
,yC-WRLF 


Digitized by Google 












GIFT OF 
MICHAEL REESE 


EX L1BR1S 


r 


11 3 \/ 

Programm 

des 

Herzoglichen Realgymnasiums 

mit welchem 

zu der am 1!). Mürz stattlindenden 
öffentlichen Prüfung der* Schüler 


zu 'Meiningen,. Um- 


ehrerbietigst cinladet 
der Direktor 

Hofrat Dr. A. Emmrich. 


Inhalt: 


1. Aberglaube unter den Angel-Sachsen von Realgymnasiallchrer A. Fischer. 

2. Schulnachrichten vom Direktor. 


^ I Y JL ~ t t y ) 


Meiningen* 1891. 

Druck der Keyssnerscheu Hofbuchdruckcrei. 


1891. Progr. Nr. 698. 


Digitized by 






Digitized by Googl 




Aberglaube unter den Angel-Sachsen. 


Um die Mitte des fünften Jahrhunderts hatten die heidnischen Angelsachsen auf der britischen 
Insel mit ihren Feinden auch dos Christentum auf immer kleinere Gebiete zurückgodrüngt. 
Nachdem Earconbert im Jahre 640 den Thron von Kent bestiegen hatte, siegte dos Christentum 
wenigstens in diesem Teile Englands über die heidnischen Eroberer '); vierzig Jahre später kann 
die Bekehrung der Angelsachsen als vollendet betrachtet werden *). Solcho Erfolge konnten nur 
erzielt werden, wenn die siegende Kirche schonend verfuhr. Die Fäden, welche in heidnischer 
Zeit die Tradition an der Hand der Natur in dem Geiste des angelsächsischen Volkes zu einem 
mythischen Gewebe vereinigt hatte, durften nicht mit einem Streich durchschnitten werden, sondern 
die christliche Religion musste an die alten Fäden anzuknüpfen suchen. Christliches und Heid- 
nisches musste so oft in eiuanderfliesscn, um sich erst später kämpfend zu klären. 

Für das angelsächsische Heidentum gab es kein schützendes Island, und kein Saxo war 
diesem Volke bcschieden; christliche Geistliche scheuten sich, die Verehmng jener Dämonen zu 
beschreiben, und der Sturz des alten Glaubens des Volkes erfolgte, bevor es mit dem Festlande 
in regere Verbindung getreten war und einem Fremden Interesse an der Aufzeichnung seiner 
heidnischen Meinungen hätte erregen können. Infolge dessen sind von den vornehmen Gewalten 
des alten Volksglaubens, als den mächtigsten Feinden des Christentums, nur spärliche Reste uns 
überkommen, weil sie schon frühe zu unterschiedslosen christlichen Teufeln herabsanken; von 
ihnen handelt Kemble in seinem Buche ,Ba\ons in England’ I. cap. 12, Jakob Grimm in seiner 
, Deutschen Mythologie 1 , sowie Simroek in seiner Mythologie. 

Reichere Ausbeute gowähron die Quellen demjenigen, welcher sein Interesse nicht sowohl 
den hohen Gottheiten als den minder mächtigen Wesen zuwendet, sowie den Gegenständen und 
Ereignissen in der Natur, welche nach heidnischer Deutung Furcht und Hoffnung erregten, und 
die auch fernerhin trotz des neuen Glaubens ihre Wirkung auf das Gemüt der Menschen aus- 
übten, eine deutliche Spur der uralten, einst so innigen Beziehung zwischen Gottesverehrung 
und Natur. 


Hic primus regum Anglorum in toto regno suo idols relinqui ac dcatrui . . . principali auctoritste 
prsecipit. Bcd. Hut. Eccl. lib. HI, cap. 8. 

*) I.ingtrd, Altertümer der angelsächsischen Kirche 8. 16. 

1 * 
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Folgende Seiten sollen ein Verzeichniss abergläubischer Ansichten nnter den Angel-Sachsen 
brjhgen. •. Aii'ä/iHeijlnisclie Bräuche, von denen berichtet wurde, werden sich verzeichnet finden; 
denn _ auch sie mussten, durch das Stadium des Aberglaubens hindurchgehend, verschwinden, 
.•/. :inJ«r- jjte '.h'<;ijtel(eB.\ als! solcher in veränderter Gestalt noch jetzt. Nicht alle angel-sächsischen 
‘ 'Schriftstücke' Könnten “jetzt schon berücksichtigt werden, vorerst nur die, die von vornherein eine 
reichere Ausbeute versprachen; cs wurden benutzt die angelsächsischen Zaubersprüche, welche 
Prof. "NVülcker in seinor Neubearbeitung der .Bibliothek der angelsächsischen Poesie 1 von Grein 
derselben zugefügt hat, sowie seine Neuausgabe dos ,Anglo-Saxon and Old-English Yocabulary 1 , 
die Gesetzsammlungen von Thorpe und Schmid, Aolfric’s Homilicn, Salomon und Saturn, Hadrian 
und Kitheus, die Legende von Andreas, die Herbarien, Medicina de quadrupedibus, Ltece boc, 
Lacnunga, J7tßi didnjfcw und was sonst noch Cockayne in seinen ,Lceehdoms, Wordcunning 
and Starcraft of early England 1 aufgenommen hat. 


Abkürzungen. 


Edg. C. = Edgars Canones. 

N. P. = Northuinbrisches Priestergesetz. 

Th. P. = Theodori Liber Poenitentialis. 

Ecg. P. = Ecgberti Poenitcntiale. 

Ecg. C. = Ecgberti Confesaionale. 

Ecg. D. = Ecgberti Dialogus. 

Th. C. = Theodori Capitula et Fragments. 

Aelfr. E. ■= Aclfric’s Epistel ,Quando dividis Chrisma*. 
Aelfr. P. = Aolfric’s Pastoral Epistel. 

Aelfr. C. = Aelfric’s Canones. 

Ecg. E. = Ecgberti Excorptionos. 

M. I. P. = Modus Imponendi Poenitentiara. 

Lb. = Lwce boc. 
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Reste des heidnischen Cultus. 


Da» Heidentum war zur Zeit der angelsächsischen Herrschaft über England noch nicht 
so fern gerückt, dass man dessen Gottheiten als mythische Wesen begreifen konnte; man sprach 
ihnen die Existenz nicht ab, sondern stellte sie als Betrug und Blendwerk hin, als falsche, täu- 
schende Dämonen. Die alten Götter wurden zu Biesen, welche ein verbrecherisches, schändliches 
Leben geführt hatten: Sume hi gelyfdon on deudo entas and him deorwurölice anlicnyssu anerdon 
and cwfcdon, |wt hi godas wieron for Öiere micelan strencöo, Öo hi haofdon: wies Öoah lieora lif 
swiöu manfullic and bysmurfull '). Trotz dieser Herabsetzung von Beiten der Geistlichen wurde 
ihrer noch lange von dem Volke in abergläubischer Furcht gedacht, wie folgende Stellcu beweisen: 

And wo forbeodab eomostlice iclcnc havöenseipe; hmöenscipe biö, )>*t man idola weorüige, 
jiaet is, |?a*t man weoröigo hmÖcno godas and sunnan oööe monan, fyr oööe Hod, wteterwyllas 
oööe stanos, oöö'e amiges cynnes wudu-treowa etc. l ). 

Sume hi gelyfdon on Öa sunnan, sume on Öono monan, sume on fyr and on manegra 
o'Öro gesceafta; cwmdon, }j®t hi for heora ftegernysso godas wmron 3 ). 

Eine fast durch die gauzo Welt verbreitete Vorstellung iu Betreff des Mondes findet sich 
auch hier: Qui Student excrccrc <|uando luua obscuratur, ut clamoribus suis ac maleficiis saerilcgo 
usu eam defondere confidunt, V onnos poenitennt *). Diese Sitte erinnort an den nordischen Ma- 
nogarmr ■'). And we lteraö, pa*t preostä gehwilc cristendom geornlice aratre and selcne heeö'endom 
mid-eallo adwaescc and forbeode wilweoröunga . . . and }>a gemearr, \>o man drifö ... on friß- 
splottum and on ellenum and eac on o'Örum mislicum trcowum and on stanum and on manegum 
mislicum gedwimerum, }>e men ondreogaö fela [>ies Jie hi na ne scoldon Eine andere Lesart 
fügt hinzu: . . . and )>a gemearr, man dribö on gearcs niht. Dieselbe Sitte wird mit Kirchen- 
strafen belegt: Qui . . . calondas Januarii more paganorum honorat, si cloricus est, V annos poe- 
nitcat, laicus III annos poeniteat "). Einer dieser abergläubischen Gebräuche in der Neujahrs- 
nucht war, sich in Tierhäute zu hüllen: Si quis in kalendas Januarii in ccrrulo aut vetula 

vadit, id est, in ferarum habitus se communicant (commutantP) et vestiuntur pellibus pccudum 
et assumunt capita bestiarum; qui vero taliter in ferinas specias se transformant, III annos poe- 
nitennt, quia hoc daemoniacum est'). 

Gif Jwnne teninum agiten wur'Öe, J)*t mnige hieöenscipo heonan-forö dreoge oööe on blot o'Ö'Öo 
on fyrhte, oööe on ®nig wiccecrmft lufige, oööe idola wuröinge, gif he si cyninges pegn, gilde X 
healf-marc, healf Griste, healf J>am cynge *). Die Bedeutung von fyrhte ist noch nicht aufgeklärt; 
die vet, vers. giebt es unüborsetzt wieder; alle Handschriften, versichert Schmid, haben fyrhte, 
nur Lamb. liest fvrte = facula. 

Man könnte das Heidentum der Angelsachsen auf Grund obiger Berichte leicht für rohen 

') Aelfr. Horn. I. S. 300 . ') Schmid, Cnut's Gesetze II. cap. D. *) Thorpc, Aelfr. Hom. I. S. 806. 

*) Thorpe, Th. P. XX VII. 6. 25. ») Sn. 12, 18. •) Thorpc, Ed s . C. XVI. ’) Thorpc, Th. P. XXVII. g. 24. 

•) Thorpe, Th. 1*. XXVII. §. 19. *) Schmid, X. P. XLVIII. 
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Naturdienst halten; folgende Stellen bezeugen indessen, dass heidnische Götter noch zur Zeit 
Cnut’s verehrt wurden: And we forbcoda® eornestliee f>a>t man weoröige hseftenc godas'). 

Qui ... \ feriam honore Jovis . . . more paganorum honorat, si clericus ost, V annos pteni- 
tcat, laicus III annos poeniteat*). Ne swerigen go nsefre under hseöeno godas, ne on nanum 
)>ingum, ne clopien ge to him 9 ). 

In Bäumen, Steinen und Quellen wurden ursprünglich Götter, oder doch mSchtige Wesen 
verehrt; dieses ergiobt sich aus Ortsbestimmungen, welche Kemble in der Einleitung seiner 
Ausgabe des , Codex diplomaticus ®vi Saxonici 1 III. pag. XIII und in seinen ,Saxona in Eng- 
land 1 I. cap. 12 aus jenem mitgeteilt hat. Wir finden daselbst: Wodnesfeld, Wodnes treow, 
Won-ac, Won-stoc, Dunresfeld, Tyesmer (vielleicht Tiwes), Teowes }>orn, Frigcdaigostreow, 
Berhtanwyl, IInicee)>orn, Grindelespyt. 

Die Wirkung der in Steinen, Bäumen oder Quellen verehrten Geister wurde durch un- 
verbrüchlichen Frieden in einem gewissen Umkreis um den Ort ihres geheiligten Sitzes anerkannt: 
Gif friftgeard si on hwas lande abutan stan otröo treow oöfto wille o'fröe swilccs wnige fleard, 
{>onno gilde, so )>e hit worhte, lahsliht, healf Criste, healf landrican, and gif so landrica nelle to 
steore filstan, ponne hsebbe Crist and cyningc ba bote *). Abergläubische Ansichten sind demnach 
noch mächtig genug, um die Ausübung des Gesetzes zu verhindern. Frift bedeutet auch das 
Privilegium Schutz gewähren zu können: Eac wo settaA tcghwelcero cirican, )>e biscep gebalgode, 
f>is friC: gif hie fah-raon geieme oftöc geteme, J>®t him seofan nihtum nan mon ut ne teob. 
Gif hit }>onne hwa do, }>onne sie he scyldig cyninges mund-byrde and Juere cirican fri'Öes '). 
Die Anregung zur Verleihung solcher Vorrechte mag der heidnische Friögoard oder FriÖsplot 
groben haben, welcher schon Bicher flüchtigen Verbrechern und hart Bedrängten als Zufluchts- 
ort gedient hat und dem cddischcn Griöastaör *) entspricht. Keine Kirche konnte sich in dieser 
Beziehung grösserer Vorrechte rühmen als die Abtei von Croyland; das Kloster, die Insel mit 
den sie umgebenden Gewässern und ein zwanzig Fuss breiter Streifen des gegenüberliegenden 
See-Ufers gewährten dem Flüchtigen Sicherheit; letzterer leistete dem Abt den Huldigungseid 
und konnte nun als Mann von St. Guthlac der Wuth seiner Verfolger lachen 7 ). 

Den Naturgegenständen innewohnenden Mächten bringt der Angelsachse noch lange seino 
Gaben dar: 

Gif hwylc man his mlmessan gehate o'Stte bringe to hwylcon wylle oivtfe to stane otTÖe to 
treowe oftöe to tenigum oörum gesceaftum, buton on Godes namau to Godes cyrican, feste III 
gear on hlafe and on wertere*). 

Qui nocturna sacrificia dsmonum celebraverint vel incantationibus dtemonce invocaverint, 
capito puniantur 9 ). 

Si quis ad arborcs vel ad fontes vel ad lapidcs sive ad cancellos vel ubicunque, excepto 
in «cclesia Dci, votum voverit aut cxsolverit, III annos cum pano et aqua poeniteat; et hoc 
Bacrilegium est vel diemoniacum 1 °). Die alte Gewohnheit der regelmässigen Opferspenden, mit 
welchen man sühnend oder dankend der Gottheit nahte, setzte man in das Christliche um und 
nannte sie Kirchenzehnten; denn jedeB Opfer wird streng geahndet, cs sei denn, dass es im 
Namon Gottes der Kirche Gottes «largebracht wird. 

Si quis secundo vel tertio immolat dtrmonis, III annos subjaccat poenitentiae; deinde duos 
sine oblationo communionis; tertio V, id est, post qumqnennium ad pcrfectionem suscipiatur 1 *). 

Gif ceorl buton wifes wisdome deoftum gelde, he sie enlra his sehta scyldig and heals-fange. 
Gif butwu deoflum gcldaö, sion hio healsfange scyldig and oalra »hta**). 

And sc {>c god-geldum ons®cge ofer God anne, sweltc so deaöe 1 9 ). 

*) Cnut’s Gesetze, II. cap. 5. ’) Th. P. XXVII. §. 24. ’) Schtnid, Aelf. Ges. cap. 48. *) .SchmiJ, 

N. P. 64. *) Schund, Aelf. (ree. cap. 6. *) Komm. sog. 4, 186. P Lingnrd, Altert, der ags. Kirclic, S. 59. 

*) Thorpc, Keg. P. II. 22. *) Thorpe, Th. C., De Incantationibus 8. 1. *") Thorpc, Th. P. XXVIL §. 8. 

") Ib. §. 2. <•) Schirid, Withrfed’s Ges. cap. 12. u ) Schmid, Aelf. Ges. cap. 82. 
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Der Unterschied zwischen grossen und kleinen Opfern, dessen in folgenden Stellen gedacht 
ist, ist der, dass bei den ereteren blutige Tieropfer fielen, während die kleinen aus Feld- 
früchten, Blumen, Honig oder Milch bestanden und nur geringeren Gewalten zngedacht wurden; 
letztere haben am längsten in dem Volke gehaftet. 

Gif man medmyclea hwset hwega deoflum onsmgtf, fteste I gear; gif he myclee hwret 
onsecge, fasste X winter '). 

Si quis immolat dmmonibus in minimis, I annum poeniteat; si magni quid immolaverit, 
X annos jejunet *). 

Beda teilt mit, dass in einer Jahreszeit Vieh, in einer anderen Kuchen geopfert wurde J ). 
Nach dem Zaubersegen für verzaubertes Land bringt der Landmann sein Ackergerät zusammen, 
bohrt alsdann Fenchel, geheiligte Seife und geweihtes Salz in das Holz und legt Korn auf des 
Pfluges Körper: ... gegaderio ealle his sulhgeteogo togiedere; hörige )>onne 011 J>am beamo stör 
and finol and gchalgode sapan and gehalgod sealt. Nim f>onne {imt sted, sete on fites sules 
bodig*). Über das zu verwendende Korn ist folgendo Bestimmung getroffen: ... Jionne nime 
man uncub sted cet srlmesmannum and seile him twa swylc, swylce man ict him nime 5 ). Nach 
diesen Vorbereitungen folgt ein Zauberspruch, welcher mit dem Ausruf ,Erce, Erce, Erce, eor}?an 
modor’®) beginnt. Ist dieser gesprochen, so folgt ein neues Opfer: Nim fionne mlces cynnes 
melo and abaese man innewerdre handa bradnie hlaf and gecned hine raid mcolcc and mid halig- 
wmtcro and leege under J>a forman furh 7 ). In diesen Stellen ist offenbar ein Brot- und Korn- 
opfer zu erkennen, welches einer mit der Erdo in Beziehung stehenden Gottheit dargebracht 
wurde, was um so ersichtlichor ist, als das Brot unter die Erde gebracht, die Kornspende auf 
dem Pfluge dargeboten wird, welcher nach germanischem Mythus das Symbol einer mütterlichen 
Gottheit ist, und auf welchem die Göttin der Fruchtbarkeit ihren Umzug durch das Land hält“). 

Den Göttern müssen essbare Tiere zum Opfer gewählt worden sein, da so häufig Strafen 
für Beteiligung an Opfermahlen festgesetzt sind: 

Si quis manducavorit vel biberit per ignorantiam juxta fanum, promittat quod deinceps nun- 
quam reiteret, et XT, dies in pane et aqua poeniteat. Si vero per contemptum hoc fecerit, id est, 
postquam sacerdos ei praedicavit, quod sucrilcgium hoc erat et mensa demoniorum, III XL““ in 
pane et aqua poeniteat. Si vero pro cultu daemonum et honore simulacri hoc fecerit, HI annos 
poeniteat *). 

Si quis manducavorit hoc, quod idolis est immolatum, et non fuit ei necessitas, jejunet 
ebdomadas XII in pane et aqua; si vero pro necessitate fecerit, jejunet ebdomadaa VI 1 ®). 

Si quis simul celebrant festivitatem in locis abhominondis gentilium et suam aescam ibi 
deferontes simulque comedcrint, placuit, eos biennio subjacere poenitentiae et suspici ad obla- 
tionem, in qua biennio perdurantes, tune ad perfectionem suscipi ; et post oblationem unumquemque 
spiritum probare et vitam singulorum discutore 1 *). 

Swa hwylc man swa fcondum gesenodne mete JiicgeÖ and eft preoste geandet, sceawige se 
sacerd; bwylecs lindes se man sig oÖÖe on hwylcore vlde, otTÖe hu getyd se man beo, and 
fjonne swa deme, swa him wislicost fiince **). And fieah ho gefiristlscco, |>mt he tet swylcuin stowum 
ete otSÖe drincc and nano lac ne bringo, fasste he {jeah-hwmdero an gear on hlafe and on wsetere 1S ). 

Aus einem Briefe des Gregorius an Mellitus erhellt, dass die Angelsachsen auch Heka- 
tomben darbrachten: Et quia boves solent in sacrificio dtemonum multos occidere etc. u ). Blut 

') Thorpe, Ecg. C. XXXII. r ) Thorpe, Tli. P. XXVII. §. I. *) Beda, De nat. rer. cap. 15. *) Bibi, 

der ogs. Poesie von Grein, cd. v. Wülcker, 8. 314, 45 — 48. °) Ib. 44 — 56. 

*) Bibi, der ags. Poesie von Grein, cd. v. Wülcker, S. 814, 49. 

’) Ib. S. 810, 70-72. 

B ) Vgl. G- P. M., S. 218 ff.; Sinnrocks Handbuch der Deutschen Mythologie S. 410 und 514. 

•j Thorpe, Th. I*. XXVII. §. 2. ■«) Ib. §. 4. ■') Ib. §. 6. <*) Thorpe, Ecg. C. XXXII. u ) Thorpe 

Ecg. P. II. 22. H ) Beda, Hist, eccles. I. 30. 
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musste bei dieser Gelegenheit in Strömen fliesaen. I)ic Zusammengehörigkeit des Bluttrinkens 
und des Götzenopfers ergiebt sich deutlich nus folgendem Gesetz: {)®m Halgan Gaste m gebuht 
und us, )>®t wo nane byröene on eow settan noldon, ofer |>®t }>e eow ned-J>oarf w®s to beal- 
dene, }>®t is Jronne, }>®t ge forberen, f>a-t ge deofolgyld ne weoröien ne blöd ne (liegen ne as- 
inored and front demum geligcrum, and Jztct ge willen, £>®t o'Öre men eow ne don, ne doö go 
Jtwt o'Örum mannum '). Als heidnischer Glaube wird der Genuss des Blutes in den Synodal- 
decreten bezeichnet: liieht is, f>®t »nig Cristen man blöd ne )>icge. Auch noch sonst wird 
gegen Blutgenuss strafend votgegnngen: Si quis sanguinem nlicujus animnlis mandneaverit, qua- 
draginta dies poeniteat “). Si quis voluntarie sanguinem nninmliuin, contra praeceptum Domini fa- 
ciens, comederit, III annos poeniteat, I in pane et aqua 3 ). 

Ein Prediger nimmt unzweifelhaft auf bestehenden Aberglauben Bezug, wenn er sagt: Ve 
cy'&ais eov, |net God ®lmihtig cv®i! bis agenum mu'Öe, )?®t nan man ne mot abyrgeun nanes 
cynnes blödes ne fugeles ne nyteues, [>e eov alyfed is )?®t tl»sc to nytienne; »lc J?®ra )>e abvrgö 
blödes ofer Godes bebod, sccal forwur'Öan on eccnysso 4 ). Grund dazu hatte er, wenn ihm fol- 
gende Zöge des Aberglaubens bekannt waron: 

And swa hwylc swa his blöd oisöe manncs sted drince, f®ste V winter 5 ). 

Wif gif heo JücgÖ hire weres blöd for hwylcum l«cedome, fa-sto XL nihta b ). 

Qui sanguinem . . . biberit, III annos poeniteat’). 

Ein Gesetz, welches eines gewiss seltenen Umstandes gedenkt, beweist, wie peinlich man 
alle Möglichkeiten vorbedachte, um den Genuss des Blutes selbst mittelbar zu verhindern: Gif 
swyn oö'öe henna o'ÖfSe ®nigcs cynnes yrfo etc of manncs lichaiuan ofrüa his blöd drynee, slea 
man )>®t yrfo and sylle )>am hunduni*). Wenn auch eine judaisirende Richtung in diesen Er- 
lassen nicht zu verkennen ist, so sind sie doch sicher zugleich auch gegen bestehenden Aber- 
glauben gerichtet. 

Der schon oben erwähnte Brief des Gregorius an Millitus giebt das umsichtige Vorgehen 
der Bekehrer besonders deutlich zu erkennen; man duldete, was vom heidnischen Irrtum zur 
Wahrheit des christlichen Glaubens hinüberleiten konnte: Cum ergo Deus omnipotens vos ad 
reverentissimum virum frotrem nostrum Augustinum cpiscopum perduxerit, dicite ei, quid diu 
mecum de causa Anglorum cogitans tractavi, videlieet, quia fana idolorum destnii in eadem gente 
minime debeant; sed ipsa, quac in eis sunt, idola destruantur, aqua benedicta fiat, in cisdem 
fanis aspergatur, nltaria construantur, reliquiae ponantur. Quia si fana eadem bono costructa 
sunt, uecesse est, ut a cultu daemonum in obsequium veri Iiei debeant coinmutari; et dum gens 
ipsa eadem fana sua non videt destrui, de cordc errorem deponat, et Deum verum cognoscens 
ac adorans ad loca, quac consuevit, familiarius eoneurrat. Et quia boves solcnt in sacrificio 
daemonum multos occidcre, debet eis otinm bac de re aliqua solemnitas immutari; ut die dedica- 
tionis vcl natalii sanctorum martyrum, quorum illic reliquiae ponuntur, tabernacula sibi circa 
easdem aecclcsias, quae ex fanis commutatae sunt, de ramis arborum faciant et rcligiosis con- 
viviis solemnitatem celebrent nee diabolo jam nnimalia immolcnt, sed ad laudem Dei in esu suo 
nnimalia occidant et donatori omnium de satietate sua gratias referant; ut, dum eis aliqua cx- 
tcrius gaudia reservantur, ad interiora gaudia consentire facilius valeant 9 ). 

Die christliche Weihe konnte indessen nicht verhindern, dass heidnische Ansichten, die sich 
an jene Cultstätten knüpften, als Aberglaube noch in vielen christlichen Generationen Anhänger 
fanden. 


’) Schmal, Aclf. Ge«. 49, §. 5. ’) Thorpe, Tb. C., De Sanguine. *) Thorpe, Th. P. XXXI, §. 3t. 

•) Soames, Anglo-Saxon Chnrch, pag. 259. *( Thorpe, Keg. C. XVI. *) Thorpe, Ecg. P. XXXI; dasselbe ent- 
halt Tb. P. XVI, §. 31. ’) Thorpe, Th. P. XXXI, §. 30. *) Thorpe, Ecg. P. üb. IV. LVII. •) licda, Hist, 

eceles. I. SO. 
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Lärmende Freude, Tänze und wilde Gesänge werden in geistlichen Erlassen als heidnische 
Reste aus der Kirche verbannt: 

Jocationes et saltationes et circum vel cantica turpia et luxuriosa vel lusa diabolica nec 
ad ipsas aecclesias, nec in domibna, nec in plateis, nec in ullo loco alio facere praesumant; quia 
hoc de paganorum consuetudinc remansit '). 

Nis hyt riht, j?®t man for iciiigum oCrum fiingum to cyrcean gange, butan for gcbeduin 
and for Godes lufan; fortan fie we forbeodaö, »göer ge geflytu ge plegan ge unnytta word ge 
gehwylce unnyttneese in fiam halgan stowum to donnc. ... Da ure Drillten f>a men awearp of 
his temple, jiafie ®gfier ge bohtcn ge sealden f>®t, J?®t hig Gode ofrcdon, hu micelo ma wenestu, 
J>®t he mid yrre fia utaweorpe of his temple, J>e mid leasungum and mid unnvttum gespnecum 
and mid ungemote hleahtrum and mid gehwylcum unfieawum J)a stowa, J>e to Godes fieowdom 
gehalgodo wwron, fyla'Ö and bcsmyta'Ö *). 

Ein Gesetz beweist das Bestehen ähnlicher Gebräuche noch zur Zeit Aelfric’s: Ge ne motan 
mtessian on fewedra manna liuse, ne man ne mot drincan ne dwollico plegan ne ctan innan cy- 
rican ne unnyttc word bicr-inno sprecan, achino gebiddan ■*). Dieser Erlass ist offenbar alliterie- 
rend und stimmt, wenn man von Kleinigkeiten absieht, mit dem überein, aus welchem folgende 
Stelle entlehnt ist: 

Ne man se sceal drincan oSSe dwollice etan binnen Godes liuse. . . . 

Nu do'ft' men swa-beah dyslice for oft, 

®t hi willaö' waemn und wodlice drincan 
innen Godes liuse and bysmorlice plegian 
and mid gcgaf-spraecum Godes hus gefylan 4 ). 

Eine frohe, festliche Feier des Geburtstages wird in gleicher Weise verurteilt: We ne 
moton ure gebyrd-tido to nunum frcols-dage mid idelum mrereungum awendan no ure acenned- 
nysso on swilcum gemynde haban 5 ). 

Man hatte lange zu kämpfen, um die Vigilien, die in abergläubischer Furcht noch immer bei 
Quellen, Steinen und Bäumen festlich begangen wurden, zu unterdrücken: Gif hwa ... his WKcan 
wt amigum wylle h®bbe oÖÖe tet icnigre obre gesceafte, butan aet Godes cyricean, feste he III 
gear, fiffit an on hlnfe and on wietere and ba II Wodnesdagum and Frige-dngum *). Das Fasten 
am Freitag ist aus der Bedeutung dieses Tages für die Kirche leicht begreiflich; der Wodanstag 
indessen scheint deshalb gewählt zu sein, um die Strafe empfindlicher zu machen, weil sie Ent- 
haltung von den seltneren Genüssen bedeutete, welche an diesem heidnischen Festtage bei Tisch 
geboten wurden. 

Vigilius vero in nocte Dominica aut in natale Sanctorum in uullo alio loco, nisi in nk'lesia, 
obBorvare debent; ibique devota mente cum candelis orationibusque vocare convenit T ). Kerzen 
und Gebete scheinen absichtlich heidnischen Fackeln, Feuern und Gesängen entgegongestellt zu sein. 

Wenn wir die freudigo Stimmung in den Kirchen zu gewissen Zeiten begreiflich finden 
können, so sind uns die Gründe, welche dem Angelsachsen die lärmende Freude des Gelages 
bei Todesfällen erwünscht machten, aus unserem Bewusstsein geschwunden; den Leichenmahlen, 
welche sich trotz polizeilicher und kirchlicher Massrogcln bis in die jüngste Zeit erhalten haben, 
begegnen wir auch bei den Angelsachsen: Ge ne scylan fegnigan forb-farenra manna ne fnet lic 
gesecan, buton cow mann laöige Jiscr-to. Jionne ge J>®r-to gelabode syn, fionne forbeode ge f>a 
hiebenan sangas }?®ra ltewcdra manna and heora hludan chealichetunga, no gc sylfe ne cton ne 
ne drincon, fiar J>®t lic inne Iib, be lies f>e ge syndon efenfece fites hieÖenscypes, Jie hy J>ner begab *). 

Nur ganz allgemeine Andeutungen über Aberglauben bei Todesfällen sind zu finden: ... 

■) Thorpe, Th. P. XXXV1U, §. 9. J ) Thorpe, Eocl. last. X. *) Thorpe, Aelfr. E. «) Thorpe, Aelfr. 
C. XXXVI. •) Thorpe, Aelfr. Hom. I, S. 482. •) Thorpe, Ecg. P. lib. IV. XIX. ’) Thorpe, Th. P. XXXVHI. 

*) Thorpe, Aelfr. C. XXXV. 
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and after ford-siöe georne bchweorfe and no ge|>afigo «nig unnit a>t |>am Hoc, ac hit mid Codes 
ego wislico bebirge '). ,Aenig unnit 1 deutet auf mancherlei abergläubische Handlungen; zu diesen 
gehörte das Verbrennen von Korn zur Gesundheit der Überlebenden: Swa liwylc man swa com 
bspme <»n f>a-re stowe, }><cr man dead wäre, lyfigondum mamium to htelc and on his huse, 
fsestc V Winter*). 


Böse Geister und Ungeheuer. 

Die heidnischen Gewalten igurdcn vom Christentum zum Range der Teufel erniedrigt, so- 
dass selbst alles, was auf das Heidentum Bezug hatte, allgemein als teuflisch verworfen wurde. 
Mit dieser Herabwürdigung waren sie indessen noch nicht aller Macht entkleidet; mit der An- 
erkennung des Teufels als einer Macht aber wurde der heidnische Glaube in Aberglauben um- 
gesetzt. Die Homilicn lassen den Teufel zuweilen noch im Sinne der Strafgerechtigkeit fungieren ; 
häufiger aber stellt er sich als mächtiger Feind Gottes und der Christen auf der einen Seite, 
auf der anderen als Beschützer der Zauberer und Heiden dar, und immer nimmt er eine feste 
Gestalt an zum Unterschiede von den biblischen Berichten, welche trotz der häutigen Erwähnung 
des Teufels von seiner Gestalt schweigen, allerdings mit Ausnahme des visionären Bildes in der 
Offenbarung St. Johannis (12, 13), wo an dem hergebrachten Symbol des Drachen oder der 
Schlange festgohalten wird. Dumper Fanatismus stellte so die sinnUchen Schrecknisse hässlicher 
Gespenster an die Stelle des rein geistigen Glaubens, um durch sie dio Menge zur Sittlichkeit 
zu bewegen. Die zügellose Einbildungskraft der angelsächsischen Mönche hat nicht minder 
furchtbare Visionen von Teufel und Hölle erzeugt als dio verwirrten Faseleien ihrer festländischen 
Brüder 5 ). Hier sollen indessen nur eigentümliche Züge und neue Belege solcher, welche schon 
G. D. M., S. 823 — 800 erwähnt sind, Berücksichtigung finden. 

Einige phantastische Befürchtungen Alcuins sind bezeichnend für die hohe Macht, welche 
man dem Teufel in jener Zeit zuschricb; nach Alcuin wird er Feuer vom Himmel senden, Bäume 
im Augenblick emporwachsen lassen, nach seinem Willen die See bewegen und beruhigen, Dinge 
verwandeln, Flussläufe ändern, dem Winde gebieten und scheinbar Tote erwecken, er wird ver- 
borgene Schätze entdecken und sic unter seine Anhänger verteilen *). 

Aelfric bekämpft noch die Meinung, dass der Teufel Dinge schaffen könne: 

Nu ewaedon gedwolmen Jnet deofol gcsccope sumo gcsccafta, ac hi leogaö; ue nncg he nane 
gcBccafta gcscvppan 5 ). 

God gesceop ealle gesceafta, and deofol nane gcsccafta scyppan ne ma:g c ). 

Einige Tiere stehen unter seinem besonderen Schutz, denn sie gedeihen, wenn man sie 
verflucht, während sie durch Segnen abnehmen: SecgaÖ eac sumc gedwiesmenn, Juet sum orfcyti 
sy, J?e mau hlctsigan ue sceolc, and cwe'Sa'ö, ba‘t hi f>urh bletsunge misfaraö and Öurh wvri- 
gungc gcöeoft and bruea'6 J>onno Godcs gifo him on teonan, butan bletsunge mid deoflcs awy- 
rigednysse "). 

Als Arzt kann der Teufel und der Zauberer nur Gebrechen heilen, welche sie selbst 
erzeugt haben: He and his gingran awyrda'Ö manna lichaman digelico ]>urh deoflcs crieft and 
gehada® hi openlice on manna gesihpe’ 1 ). 

l ) Edg. C. LXV. Thorpe, Ecg. C.XXXIt; Th. P. XXVII, §. 16. ») Vgl. Kcmble, Sa*, in Engl. cap. XII. 9. 
*) Ale. Op. p. 1211-15. ») Thorpe, Aelfr. Hom. I. S. IG. •) lb. S. 100. T ) Ib. S. 100. *) Ib. S. 4. 
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Der Teufel besitzt die Gnbo der Vorwandlung. Er wechselt die Farbe und nimmt Vogel- 
gestalt an: . . . niefre hie flies scllico < 

blevum bregdnfl ®fter bancofan, 
fetterhoman onfofl '). 

In ,Snlomon und Saturn 1 kämpfen Paternoster und der Teufol, beide in dreissig verschiedenen 
Gestalten gegen einander, und auch hier verwandelt sich letzterer in einen giftigen Vogel : 
(Jn XXI Bitte bitt (se Pater Nostor on) Ö«*t deofol on tetrenes fugcles onlicnisse ’). Dom heiligen 
Benedict flattert er als schwarze Drossel um das Haupt, bis er vor dem Zeichen des Kreuzes 

flieht: Witodlice an blae J>ostle flicorode ymbe his neb swa gemahlice, |>aet he hi mid his 

handa gefon mihte, gif he swa wolde; ac he hinc bletsode mid fnere halgan rodetacnc, and se 
fugol sona aweg gewat *). 

Als Finsterniss, als Drache, als schlimmes Weib und als Schwert und Hammer kämpft 
er gegen Paternoster. Hat er die Gestalt des Wolfes angenommen, so begegnet ihm Paternoster 
als goldene Kette: On XXIII sitte bitt Öaet deofol on wulfos onlicnisse: on XXXIH sitte bi® 

se Pater Noster on gyldenrc rncontc age onlicnisse*). Kemble vermutet hierin eine Erinnerung 

an den Wolf Fenris und seine Kettenbande, welche er in der Ragnaravk, der Götterdämmerung, 
brechen wird 4 ). 

Zuweilen dringen Dämonen als Würmer in Menschen und Tiere ein, um sie zu verderben: 
Hwilum hie gewendatt on wyrmes lic 
scearjjcs and sticoles, stingatt nyteu 
feldgongende, feoh gestruda® ®). 

Viele Krankheiten im Menschen werden auf solche bohrende Würmer zurückgefuhrt. 

Ist der Teufel sehr übler Laune, so wählt er das Vieh eines sündhaften Menschen oder 
einen unreinen Baum zum Aufenthalt, oder er schlüpft durch den Mund in die Eingeweide des 
Menschen, welcher vergessen hat, sich mit dom Zeichen des Kreuzes zu segnen; durch Fleisch 
und Haut geht er in die Erde, um von da den Weg zur Odo der Hölle zu suchen: And Sonne 
ttiot deofol swi®e wergatt, hit sece® scyldiges mannes nvten ott®e uncleene treow; o®®e gif 
hit metett ungesenodes mannes mutt and lichoman, and hit Sonne on forgitenan mannes inneife 
gewite® andtturch his fcl and ®urh his Hirse on Sa eorttan gewite® and Canon helle westen gesj^yrre®’). 

Züge des germanischen Mythus sind unzweifelhaft bewahrt, wenn der Teufel als schwarzer 
Riese erscheint mit grossem Bart und bis auf dio Knöchel hangenden Locken, mit feuersprühenden 
Augen und einem Körper, welchen ein Federkleid umhüllt: He wear® ®a teteowod swylce 
orma'te Silhearwa mid scearpum nebbe, mid sidum bearde. His loccas hangodon to Sam 
anccleowum, his eagan wicron fyrene spearcan sprengende; him stod swmflen lig of Sam mutte, 
he w®s egeslicc gefitterhamod *). Sein starker Haar- und Bartwuchs erinnert an dio nordischen 
Ausdrücke Harbarttr, Sittgrani, SiSskeggr, alles poetische Beinamen des Ottin. 

Eine Erinnerung an ßunor’s Blitze scheinen noch in folgender Befürchtung nachzuklingen : 
No oac se wselhroowa Anticrist na'ftt }>a mihte, (uet ho heofcnlic fyr asendnn mwge, tteah 
he J>urh deofles errnft bit swa gohiwige *). 

Züge der deutschen Sage trägt auch folgender Bericht vom Teufel: Witodlice tturch flies 
drncan bl«ed eal sco menigu micclum wear® geuntrumod ,0 ). Unter diesem Drachen ist der Teufel 
zu denken, denn der Apostel Philippus vertreibt ihn unter Anrufung Christi in die Wildniss. Zauberer 
erscheinen von riesigen Drachen begleitet, deren Athem tötet: Aefter }>vsserc spriccc comon Öa 
divman and ha'fdon him mid twegen ormmte dracan, Ötera oröung aewealde Jj®t earme mennisc u ). 


M Kemble, Code* Vcrcellenai», Salomon und Saturn, S. 143, 300— 804. *) Sal. und S»t. S. 14G. 5 ) Aelfr. 

Hom. n. S. 15«. •) Sal. und Sat. S. 146. •) Sal. und Sat. S. 177. •) Ib. S. 143, 305-310. ») Ib. S. 148. 

«) Aelfr. Hom. I. S. 406. •) Aelfr. Hom. I. S. 6. >•) Ib. II. 8. 294. ») Aelfr. Hom. II. 8. 474. 
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Die Gifte erhoben »ich ursprünglich nach Sal. u. Sat. au» den Leibern von 25 Drachen, 
welche (1er kühne Seefahrer, der wandernde Wolf genannt, mit Verlust seines Lebens erschlagen 
hatte: 

Sc m»ra wses haten, sslifiende, 

Woallendo Wulf, . . . 

He on Sam felde geslog XXV 

dracena on d®gred, and hine Öa of dca'Ö offeol. — 

Danon »toreyn rerest gewurdon, 
wide onw®cned, Öa Öe nu weallcnde 
Öurh attros orats ingang rvmaö 

Unter ,attorcyn‘ sind offenbnr ansteckende Krankheiten und Seuchen zu verstehen, denn 
weder Mensch noch Tier vermag in jener Gegend zu leben, und selbst die Vögel vermeiden ca, 
darüber hin zu fliegen. Auffallend ist die Ähnlichkeit des Schicksals dieses Drachentöters 
mit dem dos Beovulf; selbst Thor siegt über den Ungeheuern miögaröorm, ist aber kaum 
neun Schritte von ihm entfernt, als er vom Gifthauch getroffen, tot zu Boden sinkt *). 

Im Neunkräutcnscgcn heisst es, dass neun Kräuter gegen neun von der Herrlichkeit des 
Himmels verbannte Geister schützen, d. i. gegen neun krankheiterzeugende, fliegende Gifte: 
Nu magon }>as VHI1 wyrta wiö nvgon wuldorgeflogenum, wiö VI111 nttrum ond wiö nygon 
onflygon etc. • , ). Diese Dämonen atellte man sich wiederum als Drachen vor, denn es heisst 
weiter: Ic nna wat ea rinnende ond J?a nygon n®dran 4 ) behealdaÖ s ). Lieeso sich noch eine 
Beziehung zwischen diesen neun Teufelsdrachen und dem Lindwurm nachweisen, welchen Woden 
mit neun Zaubcrstäben in neun Teile zerschlägt ®), so bestände in Betreff der Entstehung der 
Seuchen auffallende Ähnlichkeit zwischen diesem Bericht und jenem in Sal. u. Saturn. Teufel 
in Gestalt von Drachen wurden demnach als die Urheber ansteckender Krankheiten und Seuchen 
angesehen. 

Allgemein ist die Ansicht verbreitet, dass gute und böse Geister Geschosse entsenden. 

Im Kampfe zwischen Teufeln und Engeln um die sich vom Körper trennende Seele werden 
die feurigen Wurfspeere der ersteren von den Schilden der Engel gelöscht: Jjb deoflu feohtende 
scuton heoru fyrenan flan ongcan Öa sawle, ac Öa deofellican flan wurdon Jssrrihte ealle adw®scte 
Jrarh Ö®s gew®pnodan engles seyedunge ’). 

Durch feurige Teufelsgeechosse wurden in dem Verwundeten sträfliche Begierden entfacht: 

. . . bona svido neah, 
so ]>c of flanbogan fyrenum sceoteö. 

Jjonne biö on hreöre under heim drepen 
biternn strmle: him bebeorgan ne can 
vom vundorbebodum vergan gastes 8 ). 

Bis jetzt erschien der Teufel als Finsternis», als schwarzer Kiese und als schwarze Drossel; 
die Finsternis» ist sein Reich, weshalb Bich auch mit der schwarzen Farbe der Begriff de« 
Unheimlichen verbindet. Schon der heilige Cuthbert vertreibt schwarze Geister von der Insel 
Lindisfame: . . . and wiöinnan call ®r Öam fyrstc mid »weartum gastum swiöe w®s afylled, 
swa }>®t men ne mihton J>a moldan bugian for Öeowracan sweartra deofla 9 ). Mit schwarzem 
Gefieder wird der Rabe bestraft, weil er, von Noah ausgesandt, nicht wieder zurückkehrt, 

1 *} Sal. u' Sat. 8. t56, 421 fg. >) Sn. 73. 

1 Bibi. d. ags. Poesie v. Grein, neued. v. Wülcker, S. 323, 47— 46. 

*) Die Begriffe von wynn und niedre (Bibi. d. ags. Poes. S. 322, 31 u. 33) und niedre und draca (Anglo- 
Saxon und Old Eogliah Vocab. by Th. Wright, «ec. cd. by R. Wülcker, pag. 414, 19 u. 83) decken «icb im 
allgemeinen. 

•) Bibi. d. ag«. Poe«. S. 823, 65 — 56. •) 1b. 8. 322, 81 — 33. ') Aelfr. Hom. n. S. 336. •) Beov. 

ed. v. Grein, 1743 — 47. *) Aelfr. Hom. II. S. 142. 
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Bondern sich auf die Leichen der Ertrunkenen niederlusat und sich von ihnen nährt '). Es gilt 
als unheilverkündend, im Traum auf einem schwarzen Ross zu reiten 8 ). 

Aus folgenden Stellen lässt sich auf Teufelskinder schliessen: 

Wirc sealfe wif> »lfcynno and niht gengan and [um mannum, )>e deofol mid hremfi etc. 8 ). 

Wib feond soocnm men, Jmnne deofol [>one monnan fede oCÖe hine innan gcwealde mid 
adle etc.*). 

Fedan bedeutet gignere, man kann daher mit Recht Nachkommen von Teufelinnen ver- 
muten. 

Cockayne führt aus “Wiera .De Prwstigiis 1 S. 522 an, dass ein Mönch und ein Priester 
Umgang mit weiblichen Dämonen hatten; aber damit ist noch kein Beleg für obige Vermutung 
gegeben. Ein Zeugnis des umgekehrten Verhältnisses haben wir noch in einer Londoner 
Publikation aus dem Jahre 1628 unter dem Titel ,Robin Ooodfellow 1 : This samo heo 

fayry did love a proper voung wench, for every night would hee with other fayries come to 
tbc house, and there dance in her cliamber . . . At last this mayde was with childe, and being 
asked who was the father of it, she answered a man timt nightly eame to visit her 4 ). 

Zahlreiche Schutzmittel gegen Versuchung des Teufels und gegen Teufelskrankheiten, wie 
“Wahnsinn und Geistesschwäche, werden weiter unten angegeben werden. 

Die Geschichte des Teophilus ,! ), welche das früheste Beispiel eines Bündnisses mittels Ver- 
schreibung an den Teufel bietet, fand durch die Predigt bei den Angelsachsen Eingang: 8um 
man wes mid drverrefte bezieht, swa fwt he Criste wi'Ösoc and wrat hi» hand-gewrit [)am 
awyrgedan deofle and him mannrredene befasste 1 ). 

Zuweilen ergreifen Dämonen den Schiffer und ziehen ihn ins Verderben: Hwilum Hotan 
gripaC“). In dieser sowohl als in der Meinung, dass Teufel Stürme erregen können, decken sie 
sich mit den heidnischen Wassergeistern. Beda selbst glaubte an solche Geister; er erzählt, 
wie Germanus, Bischof von Auxerre, und Lupus, Bischof von Troyes, welche in geistlichen 
Angelegenheiten nach England gesandt worden waren, bei der Überfahrt durch eine ,inimica vis 
daemonum 1 bedrängt worden seien, wie die Dämonen einen Sturm erregt, Tag in Nacht gewandelt 
und das Schiff von seinem Lauf weit abgetrieben hätten; bei dem Namen der Dreieinigkeit habe 
sich der Sturm gelegt 9 ). 

Zweifellos ist an heidnische nicoras zu denken, wenn es heisst, dass gehörnte Dämonen im 
Wasser Pferde verwunden, sodass ihr Herzblut, ein schäumendes Blutbad, zur Erde rinnt: 
Hwilum hie on w rote re wieg gehnregaÖ, 
homum geheawa'Ö o'Ö'ftret him heortan blöd, 
famig flodes breit, foldan geseccö' 4 ). 

Nicoras und nndere übernatürliche Wesen bevölkern die unterseeische Höhle des grimmen 
Meergeistes Grendel, der von riesenhafter Gestalt und Körperkraft ist. Beovulf erzählt von sich, 
dass er das Geschlecht der Riesen vernichtet und des Nachts auf den Meereswogen die Wasser- 
geister erschlagen habe: 

vtfde eotena cyn and on yttum slog 
niceras nihtes, noaroJ>earfe dreah etc. 11 ). 

Von Riesen werden Bauwerke von ungewöhnlicher Grösse aufgeführt gedacht; so der 
Babylonische Turm und die mächtigen Säulen auf den Ebenen Mermedoniens : 


') Kemble, Cod. Verc., Adrian and Ritbeai S. 310. ’) Cockayne, III. S. 203. *) Lb. III. LXI. ') Lb. I. LXlIl. 
*) Halliwell, Fairy Mythology, S. 123. 

*) Theophilus lebte in Adana, einer Stadt in Cilicien (Cilicia accundu) als Viccdominus der Kirche >ur 
Zeit der Persereinfälle in das Reich. Bollandus setzt das Jahr 638 an. S. Bull. Acta SS. 4. Febr. 

*) Aelfr. Hom. I. S. 448. *) Sah n. Sat. S. 148, 304. *) Beda, Bist. Eccl. I. cap, XVII. 10 J Sah u. Sat. 
S. 144, 311—16. *>) Beov. 421-22. 
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Hit gctimode a-fter Nocs flode, Juet entas woldon arternn ane burh and atnne stypel swa 
hcahne, }>a>t his lirof ästige o'Ö heofon '). 

Ho bo vealle geseah vundrum (äste 
under sielvange sveras unlytlo 
stapulas standan, stormo bedrifene, 
eald enta geveorc*). 

Einer der Kiesen heisst Thyrs (nord. Thurs) und bewohnt die Sümpfo : |>vrs sccal on fenne 
gewunian ana innan lande 5 ). Sein Name ist noch im heutigen Hobthurst (Waldgeist) erhalten. 
Ags. Wörterbücher geben ,Cylcopum, öyrsa, Orcus, orc, f>yrs oSCe heldoofol; der Glossator 
übersetzt auch Cacus, den dreiköpfigen Sohn Vulcans, mit fiyrs 4 ). Auch Grendel wird die Be- 
zeichnung ,f>vrs‘ beigelcgt, und schliesslich wird jedes riesenhafte Wesen so genannt. 

Wudumier, Echo, ist ein Waldgeist, welcher die Vorübergehenden äfft. Andere Schrecknisse 
des 'Waldes hicssen ,wuduwassan‘, wofür das Glossar ,unfielo men, unfreie wihtu, satiri vol fauni 
vel fauni ticarir setzt. Dieser Aberglaube haftete so tief, dass noch in Withal’s Dictionarie, 
1608, S. 62 unter den vierfössigen Tieren ein ,woodmare, satyrus 1 angeführt ist. 

Auch Geistererschoinungen und grauenvolle Gesichte beunruhigten den Angelsachsen 
wachend und schlafend. 

Malmesbury tadelt die Leichtgläubigkeit seiner Landsleute, nachdem er berichtet hat, dass 
nach ihrer Meinung König Alfred’s Geist nächtlicher Weile in seinem Palast umherirre: Aiunt 

Elfreduin prius in episcopatu sepultum, quod suum monasterium esset imperfectum, mox pro 
deüramento canonicorum dicentium, regios inanes resumpto cadavero noctibus per domos oberrare, 
filium successorem genetoris tulisse exuvias et in novo monasterio quicta sede composuisse, Has 
sane natnias sicut eseteras, ut credant, nequam hominis cadaver post mortem dsemone agente 
discurrere, Angli pene innata crcdulitate tenent a gentilibus nimirum mutuantes, sicut ait Virgilius: 
Morte obita quales fama est volitarc tiguras 6 ). 

An der Erde erscheinende Elämmchen fürchtete man als Geister: Deos wyrt sciueÖ on 
nihte swilco steorra on heofone, and se fie hy nytente gcsih'S, ho sicgö, f>iet he scinlac geseo, 
and swa afiereö he biö tieled fram hyrdum and fram swylcum mannum, swylce fitere wyrte 
milita cunnun s ). 

Dergleichen Schrecknisso hiessen , scinlac 1 , wofür Wörterbücher ,delusio montis, monstra 1 
geben; daneben findet sich auch ,scinhecan = nebulonis, J?®s leasan scinltecan = falsinebulo 1 7 ). 

Es mögen noch einige Zeugnisse für diesen Aberglauben folgen: 

Scinscocum men wyre drene of hwites hundes floate on bitore lege ; wundorlice hyt htclcÖ "). 

Da f>e scinlac firowien, etan leonllsesc, ne [irowiaö hy ofer }>tet senig scinlac*). 

Jiy lies cild sy hreosende, fnet is fylle scoc of>f>e scinlac meto, fvregato b ragen teoh burh gyl- 
dene hring 1 °); syle f>am cilde swelgan, ter f>am nit meolc onbyrge; hit byf> gehteled M ). Wifi deo- 
fulseocnvsse and wif> yfelre gesih’Öe •*) wulfes flatsc wel getawod and gesoden syle etan ft am f>o 
fiearf sy. Jia scinlac, f>o him ter mtywdon, ne geunstillaö hy hino 13 ). 

Neben nächtlichen Gespenstern, Nachtwandlern (nihtgengan) sind auch Zweige und der 
Alp gefürchtete Gebilde der Phantasie. 


’) Aelfr. Hom. I. S. 818. *) Jak. Grimm, Andreas und Kiene, 8. 44, 1492— BB. *) Wülcker, Kleine ags. 

Deukm. S. 42, 42—43. 4 ) S. Anglo-Saxon and O. E. Vocab. by Tb. W right, aec. ed. by Wülcker. *) Malmesbury, 
Gesta regum Anglurum, lib. II. t 124. •) Horb. LXI. 1. 7 ) S. Anglo-Saxon and 0. E. Vocab. by Th. Wright, 
sec. ed. by U. Wülcker. •) Med. de Quud. IX. 14. •) Ib. X. 1. I0 ) Ib. V. 12. ") Der lateinische Text gibt 
,umbrosos‘ und ,a demonibus vel umbris, qute per phantasmatn apparent*. **) Med. de Quad. IX. 1. 

**) Plinius berichtet: Cerebrum caprio magi per anulum aurcum tractum prius quam lac detur infantibus 
instillant contra comitialis ceterosque infantium morbos. Mat. Hist. lib. XXVnf. cap. XIX. sect. 78. 
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Die Zwerge werden als Urheber von Krankheiten, besonders der Convulsionen betrachtet: 
... and hwileho rij>aj>, swylce he on ducorge sy '). Writ Öis ondlang Öa earmas wip dweorh etc.*). 
Sie bedrängten den Menschen am Tag und in der Nacht: Dweorg on weg to donno, hwitee 
hundes post ... sylo etan pam untruman men, n»r paTO tide hys tocymes, swa on d«ge swa on 
nihte swieper hvt sy; his togan biÖ dearlo sträng, and leftcr pam ho lytlaÖ and on weg gewitep *). 

Die Vorstellung, dass der Alp den Menschen reitet, ist auch den Angelsachsen eigen: Gif 
mon maro rido etc. 4 ). Drei Sternchen aus dein Magen einer jungen Schwalbe als Amulet ge- 
tragen ,beoÖ gode wip heafod ece and wip cugwfrrco and wip feondes costunga and nihtgangan 
. . . and maran etc. 4 ). 

In einem Zauberspruch gegen Geschwulst scheint ein solcher Plagegeist beschrieben zu 
werden; ein einer Spinne ähnliches Wesen tritt ein, die Beine in den Händen haltend, und ver- 
langt, dass man sein llosa sei: 

Her com in gangati, in spider wiht, 
tuefde him his haman on handa; 
ewwö ptet pu his hwnegest weero®). 

Zu allen diesen Schrecknissen gesellten sich noch Elfen, deren Einfluss der Angelsachse 
viele Krankheiten zuschricb. Sie waren glänzend von Ansehen, denn nach ihnen wird ein Ding 
,®lfscicne, splendidus ut genius 1 genannt. Glossen lassen folgendo Arten von Elfen unterscheiden: 
Castalidas nymphas = dunirlfa 7 ), oreades = mun helfen, dryades — wuduelfen, hamadryades = 
wyldc elfen, moides = feldelfen, nvmfpe = vmterwlfenne, naides = steadfeune 

Stechender Schmerz rührt von dem Geschosse mächtiger Wesen her, und zwar wird dem 
Geschoss der Äsen, Elfen und Hexen gleiche Wirkung zugeschricbeu. In einem Zauberspruch 
heisst cs, das» mächtige Weiber, welche über den Hügel, über das Land ritten, ihre gelleudcn 
Speere nach Menschen warfen: 

Illude wseron hy, la hlude, Öa hy ofer pone hltcw ridan; 
wir ran anmode, Öa hv ofer fand ridan. — 

Stod under linde, undor leohtum scyldc, 
pter Öa mihtigan wif hyra miegen borieddon 
and hy gyllendo garos saradan'- 1 ), 

Folgende Elfcnkrankheitcn werden erwähnt: Gif mon bip on wieteradfadle, ponne bcop 

him pa hand nwglas wonne and pa eagan teerige and wile locian niper ,0 ). 

Gif him bip adfsogopa, him beop pa eagan geolwe, pter hi reade bcon sccoldon 1 '). Aclf- 
sogopa ist nach Cocknynos Gloss. ,hiccup gone to a frightful extreem*. 

[>is is sc halga drtene wiö telfsidene and wiö callum feondes costungum 1 *). 

Wirk sealfe wip iclfcynno and nihtgengan etc.' 3 ). 

Auch Pferde und andere Haustiere trifft das Elfengeschoss: Gif hors sie ofscoten 1 *) oppo 
oper neat etc. 11 ). 

') AiH. 51. •) Lac. 61. *) Med. de Qnad. IX. 17. *) Lb. I. LXIV. *) Lb. III. I. •) Bibi, der ag». 

Poesie, cd. v. R. Wülcker, S. 32t). 0—11. ’) Iit eine Begriffsverwechsclnng, denn dun ist mon«. Eine andere 
Glosse nennt diese Elfen ,ba manftillan gydena’. "1 S. Anglo*Saxon and 0. E. Vocab., sec. ed. by R. Willeker. 
•) Bibi. d. ag«. P., S. 317, r 3, 4, 7-0. '•) Lb. III. I.XUI. ") jj, nI . LXII. '•) Lacn. 11. '*) Lb. III, LXI. 

'*) Fock, Gloss. gibt hierfür: tlangernusly distendet by greedy devouring of green food. Diesen Begriff 
gibt das Wort noch jetit im Schottischen: 

Xext you’ll a vvarlock turn, in air you'llridc, 

Upon a broom, and travel on the tide ; 

()r on a black c*t mill the tempests prnncc 
In stromy night« beyond tho sen to France; 

Drive down the barns and byars, prevent our sleep, 

Elfshoot onr ky, and smoor mang drift our sheep. Falls of Clyde, p. 120. 

■») Lb. I. LXXXVUI. 
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Zauber. 


Wer im Besitz der dunklen Künste war, hicss dry, lyblieca, wicca, wigbedwiglere, unlyb- 
wyrhta, galere, galdriga, galdorgnlere; ,{>a |>«*t womferht veniaö* gibt eine Glosse für ariolorum. 
Eine Zauberin oder Hexe nannte man wicchc, wycce, kuugtis, haegessa, hellerune Tel luegtese 
und heahrunc, welche Ausdrücke den lateinischen striga, furia, pythonissa entsprechen. Wie schon 
oben bemerkt, werfen Hexen unsichtbare Geschosse, welche stechendon Schmerz erzeugen: 

Gif her inne sy isencs diel, 

heegtessan geweorc, hit sceal gemvltan!'). 

Zauberei wurde mit folgenden Worten bezeichnet: wiececrmft, wigcrieft, wigclung, drycrreft, 
galdorcra'ft, unlybbe, lyllac und malscrung; sie ausüben hiess: begalan, wiccian oder wiglian. 
Das Neuenglische witch entspricht dem ags. wicce; von wiccian ist noch das Part, wicked 
(ruchlos, böse) erhalten. 

Dem scinlseca scheint ein besonderer Zweig der Zauberei zugewiesen werden zu müssen, 
nämlich die Geisterbeschwörung, denn ags. Glossen geben sein für fantasma vol ncbulum. Einige 
Belege dieser Art des Zaubers mögen folgen: And we laera'Ö, ]><ct preosta gehwilc cristendom 

geomlicc ara-re and celcnc hseftondoin mid-callc adwwsce and forbeode . . . licwiglunga and hw'ata 
and galdra and man-weoröunga and )>a gemearr, f)e man drifö on mislicum gowiglungum etc. *). 

Nequitiec namque cunctigeme a cunctis christianis penitus ejiciantur: irae videlicet, rixae, . . . 
necromnntiae, idolatriae etc. ’). 

Turner teilt ein Stück einer Predigt aus dem Wanley Catalog S. 42 mit: That the dead 
ahould rise through dry-erseft, deofol gild, wiccecrseft and wiglunga, is very abominable to our 
Saviour; and they that exercise these crafts are God's enemies, and truly belong to the deceitful 
devil, with him to dwell for ever in eternal punishment ‘). 

Zahlreiche Stellen bezeugen den Gebrauch der Zauberkunst: 

And we beodaö, )»t man eard georne cliensian aginne on a'ghwylcau ende and manfulra 
dteda geswice, and gif wiccan o'ÖÖe wigleras, morö-wyrhtan o'ÖÖe horewenan ahwar on lande 
wur'Öan agytene, fyso hi man georne ut of Jiissan eardc, o'ÖÖe on carde forfare hi mid ealle, 
buton bi gcswican and }>o dcoppor gobeten 4 ). 

{>a feemnan, \>c gewuniaö onfon gealdorcrieftigan and scinlmcan and wiccan, ne last }su J>a 
libban ,! ). 

Incantatores autem, magos, pythonicos et veneficos, nec ne idolorum cultores acriter oportet 
constringere vel etiam ex patria ejicere ’). 

Gif asnig man o'Öerno mid wicce-criefte fordo, feste VII gear, ni on hlafe and on wastore 
and IHI. UI. dagas on wucan on hlafe and on wietero *). 

And we forbeoda'Ö eronostlice elcne hffi'Öenscipe; hreöenscipe biö, j>«t man idola weor'Öige 
o'ÖÖe wiccecrasft lufigo oööe moröweorc gefromme on asnige wisan, oööe on blote oÖÖe on 
fyrhte, oööe on swylcra gedwimera aenig }>ing dreoge 9 ). 

Si quis daemonico instinctu regem circumvenire molitur, illum dignum morte jndicavimus, 
nisi forte maximo juramento vel ferventc ferro excusetur 1 °). 

On canone hit cwyö, se'Öo galdor-cra-flas behealdaö, }>n beoö on hasöenra manna gerime. 


') Bibi. d. ag*. P., S. SIS, 18-19. *) Thrope, Edg. C. XVI, ») Schmid, S. 239, 29. *) Turner, Hist, of 
the Anglo-S&xona, pae. 79, Anm. 1. *) (’nut’s Gea. II, 4. Aelmlicbe Bestimmungen finden sich noch in Edward s 

und Guthrunva Gea. XI. und Acthelred'a Gea. VI. 7. *J Aelf. Ges. XXX. ’) Schmid, Concilii Aeuhamensia 
textua latinua, cap. IX. *) Keg. P. üb. IV. XVI. Aehnliche Verordnungen finden sich Th. P. XXVII, 8. 9 
und M. J. P. XXXVH. ’) Schmid, Cunt’a Ges. II. cap. 5. '*) Schmid, Concilii Aenhauiensis textua latinua XXXVI. 
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Eac swylce, pa 6e oöre men on pam drv-crteft gebringaö, gif hy on mynatrc synd, ayn hy ut- 
aweorpene, gif ho on folee syu, beton fulro boto 

Ein seltner Ausdruck für bezaubert ist gogymed : Gif man sie gegymed a ) and pu hine ge- 
lacnian scyle, geseoli, p»t he sie toweard, ponne pu ingange, ponne inieg he libban, gif he po 
sie framweard no gret pu hine ahtc 3 j. 

8i autem per hoc (potu) .... partum quis deceperit, III annos pocnitentiae unusquisquo 
superaugeat in pane et aqua, ne komicidii reus sit 4 ). 

Gif hwylc wif hyro cild amyrö innan hiro mid drynce oÖÖe mid oörum mislicum pingum 
oööe eft formyrpred, sy&'Öan hit foröcvmö, fa>ste X gear, pa III gear on hlafe and on wtetero 
and pa VII swa hiro scrift hiro mildheortlico taecan wille 5 ). 

Frauen werden noch in folgenden Stellen zauberkundig genannt: 

Si qua mulicr diviuationes vel incantationes diabolicas fecerit, I annum pooniteat Tel III 
Lmas vel XL dies juxta qu. Ui täte in culpae poenitontis “). 

Gif wif dry-erteft and galdor and unlibban wyree, fteste XII monaö oÖÖe III te-fa-stenu 
o tf'öe XL nihta, gewite hu mycel seo fyren sig. Gif heo mid hire unlybban man acwelleC, 
fteste VII winter 7 ). Eine andere Handschrift hat: Gif hwylc wif wiccunga bega aud pa deoflican 
galdor-saugas etc. Wif) wif gemmdlan geberge un neaht nestig rtedicea mornn, py dicge ne 
mieg pe se gemwdla sceppati “). 

Si sortilege vel incantatriccs, peijuri et venefiei vel mortem facicntee, fedo fotido, vel 

cognite alicubi compareant, rologentur de patria, et emundetur populus, vel in patria 

dispereant omnino, nisi cessent et profundius emendent "). 

Xu ic bidde Öone waldend, se Sc Öas woruld gesceop, 
p.et ne sy nan to pses ewidol wif ne to pfes cneftig man, 
pset awendnnne maigo word pus geewedene *•). 

Des Frühlings Tag- und K achtgleiche wurde zur Ausübung des Zaubers besonders günstig 
gehalten, weshalb denn auch die Kirche dergleichen Vorgänge als heidnisch verdammt: Na 

vigliaft stunte men menigfealde wigelunga on b'isum dtege mid micclum gedwylde tefier hteöenum 
gewunan ongoan lieora cristeudom, swylce hi magon heora lif gclengan oppe heora gesundful- 
nvsse, mid pam Öe hi gremia'6 pone Aelmihtigan Scyppend 1 '). 

Wie die Teufel, so konnten auch ihre Schützlinge, die Zauberer, Stürme verursachen. 
Theodor wendet sich gegen den Missbrauch diesor vermeintlichen Macht des Menschen: 8i quis 
emiasor tempestatis fuorit, id est maleficus, VII annos poeniteat, III in pane et aqua 1 *). 

Eine dämonische Gewalt fürchtete man im übelwollenden Blitz des Auges 1 *). Ein Gesetz 
ahndet dieses Verbrechen: Si quis veneno vel sortilcgio vel invultuationo seu inalelicio aliquo 
faciat homicidium, sive illi paratum sit sive nlii, nihil rofort, quin factum mortiferum et nullo 
modo redimondum sit 14 ). Thorpe gibt im Glossar für vultivoli, die Ausüber dieses Zaubers, die 
Erklärung des Johannes Salisburiensis : ...qui ad alfectus hominum immutandos in raolliori materia, 
cera forte vel limo eonim, quoa pervertere nituntur, effigies exprimunt ,s ). Folgende 8tello spricht 


') Ecg. C. XXIX. 

*) Cockayne gibt im Glossar : A man ia , gegymed 1 when one having the power of witehcrafl bas set designs 
against bim. 

*) Lb. HI. LXV. *) Th. P. XXVn, §. 10. *) Ecg. 1*. lib. II. 2 . •) Th. P. XXVII, §. 18. ’) Ecg. 

C. XXIX. •) Lb. III. LXII. ») Leges regem Alfredi et Godnni, XI. '•) Bibi. d. aga. r., S. 316, 62-64. *«) Aelfr. 
Horn. I. S. 100. '») Th. P. XXVII, 8. 21. 

■*) WonnKomble, Sax. in Engl. cap. XII. 15 die Stelle in Beovulf : ... ,o"ÖÖe eagenabearhtin forsiteöand 
forsvorce'Ö', ala Beleg dieser Zauberei anfübrt, so ist dies anrichtig; es kann an besagter Stelle nur das Schwinden 
der Sehkraft gemeint sein. Beov, 1766 — 67. 

") Heinrich I. Ges. cap. LXXI, §. 1. 

**) Be tnngis curial. I. cap. 12; vgl. üvid. Amor. III. 7, 29, Hör. Epod. 17, 76, Virg. Ecl. 8, 74. 
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dafür, dass sich der feindliche Blick auf die Person selbst gerichtet hat: ...andeacheo (Beifass) 
awende'Ö yfelra manna eagan '). Andere mittelalterliche Schriftsteller berichten indessen, dass 
der bezaubernde Blick nicht unmittelbar auf den zu schädigenden gerichtet war, sondern auf 
ein ihn vorstellendes Abbild aus Wachs oder Thon. 

Nicht nur durch den Blick auf dieses Bildnis glaubte maD jemandem zu schaden, sondern 
man meinte auch, dass jede an diesem verübte Misshandlung an der durch dasselbe dargeetellten 
Person sich vollziehen werde. Bei den Angelsachsen ist indessen dem Wortlaut der Berichte 
nach eine Nadel in den Menschen selbst getrieben worden: Gif hwa drifo stnean on Benigne 
man, f teste HI gcar, I gear on hlafe and woetero and )>n II fteste on wucan III dagas on hlafe 
and on wsetere. And gif so man for jttrre stagunge dead bi®, (tonne fasste he VII gcar, ealswa 
hit her bufon awriten ys *). 

Die Zuneigung eines Geliebten, der Gegenliebe verweigert, glaubte man durch Liebestranke 
oder sonstigen Zauber zu erlangen: 

Hif hwa wiccige ymbe amiges niannes lufe and him on ajte syllo o'Ö’Öe on drinco oÖÖo 
on teniges cynnes gealdor-crteftum, ba>t hyra lufu forbon Jte mare beon scyle, gif hit ltewedo 
man do, fteste healf gcar, Wodnes-ilagum and Frige-uagum on hlnfe and on wuttoro 3 ). Si quia 
pro amore vencficus sit et neminem perdiderit, si laicus est, dimidium annum poeniteat etc.*). 

Ein Liebestrank höchst widerlicher Art findet sich Th. P. XVI, §. 30 mit hoher Strafe bedacht 3 ). 

Turner berichtet von folgendem Liebestrank: Eine Frau hat beschlossen, sich ihres Stiefsohns 
zu entledigen oder doch die Liebe seines Vaters ihm zu entziehen. Es gelingt ihr durch Be- 
lohnung und Versprechung, eine Hexe, wclcho durch Zauber der Menschen Sinn zu wandeln 
vermochte, für ihre Pläne zu gewinnen. Der magische Trank, welcher den Sohn der Liebe seines 
Vaters entfremden und sie auf die Stiefmutter übertragen soll, wird sogleich bereitet und in des 
Mannes Spciao und Trank gemischt. Das Schlussergcbnis ist der Mord des Kindes und die 
Entdeckung des Verbrechens*). 

Eine andere Art des Zaubers ergibt sich aus folgendem Heilmittel. Drei Steinchen aus 
dem Magen einer jungen Schwalbe, als Amulet getragen ,beofi godo wi{> heafod eee .... and 
wyrtforbore and malscra etc. ‘). 

,Forboran‘ bedeutet continore, cohiborc, und , wyrtforbore* demnach Verhinderung mittels 
Kräuter. Das derzeitige Latein übersetzt lyb, lybesn,“ lyfettn, rpappaxov mit nodus, obligamontum, 
wonach jene Wirkung wohl ursprünglich durch einen Zaubertrunk hervorgebracht worden sein 
mag. Dos von Somner gedruckte Glossar gibt spardatus vel enuchizatus (wohl cunuchizatus) zu 
belisnod, welch letzteres Cockayne aus be-lib-esn-od erklärt. Dieser Aberglaube scheint weit 
verbreitet gewesen zu sein; I'linius giebt unter anderen die Stabwurz als wirksames Mittel gegen 
alle, vcneficia, quibus . . inhibeatur 18 ) an, und in der nordischen Njamsaga glaubt Unna die Kinder- 
losigkeit ihres Hrut einem solchen Zaubertrank zuschreiben zu müssen. Deutlich ist das Zauber- 
mittel in folgender Stcllo angegeben: Gif mon sie wyrtum forboren, sele springwyrt, Jjeet he 

ete and halig wseter supe. Gif )ton Jte mon sio forboren, gif he ha>ff> on him scyttisc woax, )>a 
smalan attorlaCan oiröe on awyldum ealafi drince, ne ma>g hine wyrtum forberan 9 ). In einem 
anderen Heilmittel bleibt das Mittel ungenannt: Gif hwam hwa>t yfoles godon bi‘Ö, jwt he no 
mtege hys wynlusta brucan etc. ,0 ). 

') Urb. XI. Plinius berichtet hierüber : Esse eiusdom grneris in Triballia et Illynir ndicit Isigutius. (JU 1 
visu quoque effaacinent interiinantquc quos diutius intucantur, iratis praecipuc oealis, quod eoram mulura fsci- 
IiuB sentire pubere». Nat. Hist. lib. VII. cap. II. scct. 2. 

• *) Ecg. P. lib. IV. 17. Dieselbe Zauberei wird mit denselben Strafen, M. J. P. XXXVIII, belegt. 

») Ecg. P. lib. IV. 18; ebenso M. J. I’. XXXIX. *) Th. P. XXVII, §. 10. 

*) Dieselbe Strafe wird für diesen Aberglauben Ecg. C. XXIX festgesetst. 

*) Tunier, Hist, of the Anglo-Saxon», pag. 79. 

*) Lb. III. I. ») Nat. Hist. lib. XXI. cap. XXI. sect. 92. •) Lb. I. XLV. 6. ■•) Med. de Quad. I. 4 . 
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Im Neunkräutorscgcn bedient sich Wodan neun Zauberstäbe, um damit den Lindwurm in 
neun Teile zu zerschlagen: Wyrm com snican, toslat ho man: 
tSa genam Woden VII1I wuldortanas, 
sloh Öa pa nteddran, pa>t heo on VIII1 tofleah 

Zauberkräftige Stäbe, welche zum Teil mit blutigen Buchstaben beschrieben Bind, werden 
unter , Schutz- und Heilmittel 1 bezeugt werden. Der Gebrauch solcher Stäbe als Zauber- 

mittel hat sich lange erhalten; in einer Handschrift aus dem Jahre 1600 tritt er uns in über- 
raschender Aehnlichkeit mit dem ags. noch entgegen: Then tnke three hazlestickes or wands 
of an yoare growth, pill then fayre and white and make soe longe as you write the spiritta 
name or fayrics name, which you call three times, on overy stiko boingc made flatt on one 
side etc.*). 

Der Runenzauber beruht auf der dämonischen Macht, welche man in der Rune symbolisch 
dargesellt dachte; durch das Einschneiden oder Aufschrcibcn der Rune wurde jene feindliche 
Macht gegen denjenigen in Thätigkeit gesetzt, welchem der Zauber schaden sollte. Die mythische 
Deutung der Runen wurde auch in christlicher Zeit beibehalten. In Salomon und Saturn gibt 
Salomon eine Erklärung von siebzehn Runen im christlichen Sinn, indem er die magischen 
Mächte, die ihnen zugetraut wurden, als Geister in besonderen Kampfweisen gegen den Teufel 
kämpfen lässt; zuerst handelt er von den Runen, welche Paternoster zusammensetzen *). Als Erfinder 
der Buchstaben, d. i. der Runen, wird an zwei Stellen in fast gleicher Fassung Mercurius, der 
Riese, ungegeben: Saga me, hwa tcrost bocstafas sotto? Ic Öe seege, Mercurius, so gygand*). 

An Runen ist zu denken, wenn berichtet wird, dass teuflische Wesen viele verhängnisvolle 
Zeichen auf die Waffen der Krieger schrieben, um sie mutlos zu machen: 

OehefegaÄ Sonne he tet bilde sceall 
wiö labwerud lifes tiligan: 
awrita’Ö hie on bis wa?pne wtelnota lieap, 
bcalwo bocstafas 5 ). 

Durch Runenaufschriften nehmen die Dämonen dem Schwerte seine Schärfe, Beinen Ruhm: 
. . . bill forscrifa'Ö, meces nneröo 8 ). Es wird dem Krieger daher geraten, sein Schwert nicht 
grundlos zu entblösson, wenn ihn auch sein Anblick erfreue, es überhaupt nie zu ziehen, ohne 
das Paternoster gesungen zu haben, offenbar um die Geister fern zu halten : 

ForSon nening inanen seile oft or'ö'ances utabreden 
wtepnes oegge, tteah So liim se wüte cwomo, 
ac symle he sceal singan Öonno he his sweord geteo 
Pater Noster and Ötet Palmtreow 
biddan mid blisse etc. 7 ). 

Aus Beda ist zu ersehen, dass es üterae solutoriae gab, welche vor Banden schützten : . . . 
interia comes, qui cum tenebat, mirari et interrogare coepit, quare ligari non posset, an forte 
Uteras solutorias, de qualibus fabulnc ferunt, apud se habere, propter quas ligari non posset?*), 

Die ogs. Übertragung gibt nicht unwichtige Zusätze: ... and hine ascede, hvä'Öer he pa 
alyscndlican runo cu'Öc and pa stanas mid him awriteuu häfde, be svylcum men leas spell 

*T Bibi. >1. ags. P„ S. 322, 31-33. *) Halliwell, Fairy Myth. S. 229. *) Sal. u. Sst. S. 140 ff. 

1 Sal. n. Sat. S. 192, 38; Adriau u. Rilheus, S. 201, 16. Vgl. in Betreff der cddiachen Berichte hierüber 
G. D. M., S. 124 u. 1025. 

*) Sal. u. Sst. S. 144, 319-25. •) Ib. S. 145, 326-27. ’) Ib. 328-37. 

M ) Beda, Hist, eccles. lib. IV. cap. XXII. Es iat daselbst folgendes Beispiel dieses Aberglaubens im Altertum 
angegeben, ’Etfituu yQtiuuuru. i. r. incantationes quaedam obscurae, quas et Croesus in rog» dixisse ferunt. 
Et Olympiae Milesio et Kpheaio luctantibus, ainnt Milesium luctari non potnisse, quod alter litteras Ephesias 
talo pedis alligasset. Ea autem re compertn literisque illis solutis, Ephesium tricics prostratum fuisse tradnnt. 
Suidas. S. Beda, Hist, eccles. ed. v. Sterenson. 
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seega'Ö. Wolchc Steine mit Runen beschrieben wurden sind, lässt sich nicht nachweisen. Die- 
selbe Geschichte, offenbar aus Beda entlehnt, hat Aelfric in eine seiner Predigten auf genommen; 
sie hat den Zweck, der Messe die lösende Kraft jener heidnischen Runen zu vindizieren, und 
entbehrt nicht der novellistischen Einkleidung, durch welche sich das Wunder den Schein der 
Wahrheit sichern kann. Zur Zeit des Krieges zwischen den Königen Eegfrid von Nordhumbricn 
und Aepolrod von Mereien wurde ein Krieger, Ymma genannt, niedergehauen und fiel ver- 
wundet in die Hände des nördlichen Volks. Nachdem er von seinen Wunden genesen war, 
sollte er der Sicherheit wegen gebunden werden, ,ac hia bendas tohurston swa hraöe swa he 
gebunden wies 1 '). Der Alderman fragte ihn darauf, .bwicöer he Öurh drverieft o'Ötto Öureh run- 
stafum his bendas tobrscce? He andwyrde and cwteft, past he Öa's era-ftes nan Sing ne cuÖe‘. 
Man verkaufte ihn einem Friesen von London, und auch dieser versuchte, was jener nicht uus- 
führen konnte: 8c Frysa hine gewraö eft gelomlice, ac hine ne mihte nanes cynnes hiefrmmg 
gehealdan. Der Grund des Wunder» ist folgender. Ymma's Bruder war Messepriester und Abt; 
dieser hatte das Schlachtfeld nach der Leiche seines Bruders abgesucht, einen nndern anstatt 
seiner begraben und für die Seele seines vermeintlich toten Bruders Messe gelesen. Als Ymma 
auf das Versprechen hin, die für ihn erlegte Summe zu beschaffen, frei wurde und zu scinom 
Bruder kam, ,pa toeneowon hi, pan his bendas toburston on Örere tide, pe se broöor mid 
esfullum mode for his suwle alyscdnyssc pam Aelmihtigum Gode pa liflican lac geoffrode. 

An die Stelle der Runen als Znubennittel treten schliesslich griechische oder lateinische 
Inschriften oder Buchstaben; solche werden zu heilkräftigen Amulctcn gebraucht und in dem 
diesbezüglichen Abschnitt behandelt werden. 

Der Bestohlene soll zur Wiedererlangung des Gestohlenen eine rechteckige, mit einzelnen 
Buchstaben beschriebene Figur, welche schweigend gezeichnet sein muss, in den linken Schuh 
unter die Ferse legen: tonne pe man hwet forstele, awrit pis swigendo and do on pinne winstran 
sco under binum ho, ponne geacsaxt fm hit sona*). 

Die Zahl der erhaltenen Zaubergesänge, welche oft noch ihr heidnisches Aussehen bewahrt 
haben, öftere aber ganz christlich sind und einem Gebet sehr ähnlich sehen, ist eine ungemein 
grosse. Man sang Zaubersprüche, um Krankheiten zu heben, um Land fruchtbar zu machen, 
um die Garben vor Mäusefrass zu sichern, um behextes Vieh zu entzaubern, um l’ngliicksfallo 
zu verhüten, und selbst zur Entdeckung von Dieben glaubte man sie wirksam. 

Nach den peinlichen gesetzlichen Bestimmungen zu urteilen, waren Vichdiebe bei den 
Angelsachsen eine wahre Landplage, weshalb uns auch mehre Beispiele überkommen sind, in 
welchen Zaubermitte! gegen sic gebraucht werden. Folgender Zauberspruch soll verirrtes oder 
gestohlenes Vieh zurückbringen : 

Garmnnd, godes Segen, 
find p»t feoh and fere ptet fcoh 
and hafa piet feoh and heald ptet feoh 
and forc hain pfet feoh, 

piet he mefre nabbe Landes, ptet ho hit oÖlwde, 
ne foldan, ptet he hit o'Sferie, 
ne husa, pan he hit ofthealte. 

Gyf hyt hwa gedo, ne gedige hit him nwfre! 

Binnen drei Tagen wird Erfolg erwnrtct: Binnan prvm nihtum cunne ic his mihta, his 
mmgen and his mundereefta» 3 ). 

Zur Wiedererlangung gestohlenen Viehs soll man ein Gebet dreimal nach jeder Himmels- 
richtung und nach jedem dreimuligon Gebet dreimal sagen: Crux Christi ab Oriente (ab occidcnte, 


<) Aelfr. Hom. II. S. 358. «) Cock. I. 8. 396. *) Bibi. d. ags. Poe». 8. 326, 6— U. 
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ob austro, ab aquilone) reducat '), lat ein Pferd geatohleo, so ist über die Fussfessel oder über 
den Zaum desselben der Zauberspruch zu singen: Gif feoh av undemumen, gif bit ay höre, sing 
Jjis on his fetera oÖÖe on bis brydel ')■ lat ein anderes Tier entführt, ao soll man ausserdem 
noch dreimal Wachs von entzündeten Kerzen hineintropfen lassen: Gif bit ai ober feoh, sing on 
jwet hofree and ontend III candclla, dryp Öriwa [>tct weax, ne mag hit nun man forhelnn. Ist 
irgend ein Ging gestohlen, ao soll man die Kamen einiger Ueiligen nach vier Richtungen hin 
singen, zuerst einmal, indem man nach oben sieht: Gif hit sv o)>er orf, )>onnc sing hu hit on IY 
healfra hin nnd sing irrest uprihto hit 2 ). 

Um schwärmende Bienen zu zwingen, sich niederzulaasen , warf man Erde nach ihnen 
und sang: Sitte gc, sigewif, siga'h to eor)>nn! 

nsefre ge wilde to wudu fleogan! ect. 3 ). 


Weissagung. 

Zu allen Zeiten suchte der Mench, welcher bald in ahnungsvoller Furcht vor der Zukunft 
bangt, bald in heiterer Sehnsucht nach der Erfüllung seiner Hoffnungen dieselbe herbeiwünscht, 
die dunkle Zukunft zu lichten. 

Auch der Angelsachse glaubte Mittel zu kennen, die Geheimnisse der unwandelbaren Wyrd 
zu erkunden. Wyrd wird vom Glossator für fortuna, fors, sortem, fatum, eventus und auch 
geradezu für Parcae gegeben; schon hieraus lässt sich vermuten, dass das Wort einmal als 
Abstructum gebraucht wurde, dann aber auch in einem mehr persönlichen Sinn. In den kleineren 
angelsächsischen Denkmälern, die ihr heidnisches Ansehen fast rein bewahrt haben, wird sie die 
gewaltige und gewaltigste genunnt: ,Wvrd bi}> swiöe 1 *); ,o)> )>mt f>»t onwende Wyrd seo 
swij>e' 5 ); ,j>rymmas syndan Cristcs rayccle, wyrd byö awiöoat 1 “). Folgendo Stellen mögen zeigen, 
wie persönlich die Auffassung der Wyrd war: ,Swa him wvrd ne gescraf hreö ret bilde 1 *); 

,wyrd oft nere'ö' unfsegne eorl, ]>onne his eilen deah! 1 “); ,bim wies . . wyrd ungemete neah 1 ’); 

,eallo wyrd foreweof* ,hio aeo vvrd besvac forleolc and forherde“ 1 ); ,hine Wyrd fornain* "); 
in Cödmon wird sie ,w®lgrim‘, crudelis, perniciosus genannt. Die Wyrd wurde auch als webend 
vorgestellt: ,me )>iet Wyrd gew®f‘ is ); ,wyrmas mec ne awmfon, Wyrda cra-ftum, öa Öe geolo 
godwebb geatwum frmtwaS“ 4 ); , 'Sonne seo )>rag cyme'Ö, wefen wyrdstafum 1 l4 ); eine Glosse gibt 
gewif und wyrd als gleichbedeutend ,(i ). 

Die abergläubische Furcht vor der Wyrd durfte das Christentum nicht neben der göttlichen 
Vorsehung dulden, weshalb denn auch König Alfred in seiner Übersetzung des BocthiuB sich 

entschieden gegen die Wyrd erklärt: Sume ujiwitan Jieah seega)?, )>®t sio wyrd wealde 

regier ge gesEcl)>a ge nngea&l]?a relces monnea. Ic 'Sonne seege, swa swa calle Cristene me 
secga'Ö, [>eet sio godeunde forctiohhung his wealde* J ). 

') Bibi. d. aga. Poe». S. 824. *) Cock. I. S. 392. *) Bibi. d. aga. Poe». S. 320, 8 — 9. *) R. Wülcker, 

Kleine Aga. Dichtungen, S. 21, 116. *) K. Wülcker, Kleinere Ags. Dichtungen, 8. 823, 25. *) Ib. S. 41,4— 6. 

T ) Bibi. d. Hg». Poe»., Beowulf 2674; vgl. Eleno 1047 und Boethiue ad. v. Rawl. S. 161. 

*) Beow. 572-73 

•) Beow. 24 — 23; vgl. ,\>i was» call »ceacen dagorgerirroa, deaö ungemete neah“, Beow. 2727— 28; ,thiu 
ourd ia at handun* und ,thiu unrth nabidn thoo', SchmeUer, Heliand, S. 146, 2 u. 163, 16. 

Beow. 2814. ") Jak. Grimm. Andreaa, 613 — 14. '*) Beow. 1205. **) God. Exon. S. 355. “) Ib. 

S. 417. “) Ib. S. 183. “) Anglo-Saxon and 0. E. Vocab. aec. cd. by R. Wülcker, S. 245, 4. Vgl. G. D. M. 

S. 936 u. Kemble’a ,Sax. in Engl.' I. S. 329. 

,r ) Boethiua, cop. XXXIX, §. VM. = Boet. üb. IV. prosa 6-. Igitur uti est ad inteHecteroiatiocinstio etc. 

\** ' ■ . ; ,,, 
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Das Geschick offenbarte Bich in den Sternen; dieso dachte der Volksglaube wiederum in 
unmittelbarer Wirkung auf den einzelnen Menschen, weshalb aus der Stellung waltender Ge- 
stirne bei der Geburt das Schicksal geweissagt wird. Wer in dieser Kunst bewandert war, 
hiess tungolwitcgn, gebyrdwitcga odor geberdwigltero *). 

Der fatalistische Glaube, welcher in dieser Meinung wurzelte, wurde von der Geistlichkeit 
hart bekämpft: Us is eac to witenne, |>ict wteron sume gedwolmcn, ’fie cwredon, )>:ci eelc man 
beo aconned bo stoorrena gcset, nyssum and Jjurh heora ymbrvna bim wvrd gclimpe. Zu einer 
Stütze ihres Irrtums diente ihnen eine Stelle aus den Evangelien: ... and namon to fultume 
heora gedwylde, |>ast niwe stoorra asprang, )>a)>a Drihtcn lichamlice ocenned wearft, and cwtcdon, 
J>ect se stoorra his gewyrd wäre*). 

Hach dieser Abschweifung kommt Aefric mit folgenden Worten auf sein Thema zurück: 
Mine gebroöra, ge habbaö' nu gehyrcd be Öan leasan wenan, )>e ydcle men gewyrd hataÖ: 
uton nu fon on }>fcs godspclles trahtunge, pmr we hit ter forleton a ). 

Die eindringliche Ermahnung, welche er an diesen Bericht knüpft, beweist, dass dieser Aber- 
glaube noch in seiner Zeit Vertreter fand: Gewite Sis gedwyld fram gcleaffullum hcortum, }>a:t eoig 
gewyrd sy buton se Aelmihtiga Scyppend, set5e selcum men foresceawa'Ö lif be his geearnungum. 
Nis se man for steorrum gescapen, ac Öa steorran sint mannum to nihtlicere lihtinge gesceapcne *). 

Ein Mittel, den Schntzstcrn zu entdecken, war folgendes: Ut scias in cuius stellae tutela 
natus sis. Uerbam mentastrum tolles mundus et in linteolo mundo habeto, et quando in pane 
cocto granum frumenti integrum invoncris, siinul cum herba ponito et preceris septom stellas, 
hoc cst Solem, Lunam, Martern, Mercurium, Jovem, Venerem, Saturnum, et sub pulvino pone 
atque roga, ut tibi per quietein ostendant, in cuius stell« tutela sis 9 ). 

Der verderblichen Wirkung der Gestirne glaubte man sieb durch ein Amulet, aus einem 
Dachszahn bestehend, zu entziehen: ... hafa mid |>e, Sonne ne sceJ>J?eC J>e ne tungol etc. 6 ). 

Beda berichtet von dem noch heute vertretenen Aberglauben, dass ein Komet staatlichen 
Umsturz, Pestilenz, Krieg, grosso Stürme und Trockenheit verkünde 7 ). Von den Anzeichen, 
welche das nahende jüngste Gericht ankünden, schliesst Aelfric die plötzlich erscheinenden und 
schnell wieder verschwindenden Sterno — Sternschnuppen oder Meteore — aus, obschon auch 
er zugibt, dass sie auf etwas Neues deuten: Sind eac sume steorran leohl-beamede, fterlice ari- 
sende and brtedlice gewitende, and hi syrnle sum Öing niwes mid heora upspringe gebicnia'Ö *). 

Den Mondphasen wird in der angelsächsischen Wahrsagerci und Traumdeutung cino grosse 
Bedeutung zugeschrieben. 

In einer Abhandlung über Sternkunde wird Weissagung bei dem Mond verboten: No 

sceal nan Cristen man nan j>ing be j>am monan viglian; gyf ho hit deb, his gelcofa ne biü 
naht. Wer Traumdeuterei treibt, ist zu den Heiden zu zählen: On canone hit cwyS, seife hal- 
Bunga and galdor-crsefUs and swcfen-raca behealdaC, pa beo® on havöonra manna gcrimo ’). 

W T ie die Sterne, so wirkten auch die Mondphasen und der Wochentag, an dem die Geburt 
erfolgt, bestimmend auf die Zukunft des Menschen. Charactereigenschaftcn und Lebensstellung 
hängen von ihnen ab, und der Seher glaubt nach ihnen bestimmen zu können, ob sich an dem 
Neugeborenen ein freundliches oder feindliches Geschick vollziehen werde. Die erschütterndsten 
Befürchtungen sowohl als die überschwänglichsten Hoffnungen knüpften sich nn diese vermeintliche 
Erkenntnis: Gif he (der Mond) biß on V nihtn ealdno, on gcogo'Öe gewite'Ö 1 •). Mono se fif- 
teo'Öa: Cild acenned fneccnful, tacn on eaxle winstran haef®, milde, cumli'Se, fraecednisse half® 
of ysen o’CrÖe on wtetere 1 '). 

■) Anglo-Saxon amt O. E. Vocab. 8. 189, 1 u. 108, 13. ") Aelfr. Hom. I. S. 110. *) Aelfr. Hom. L 
S. 1H. *) Ib. S. 110. ‘) Hrb. XCII. 2. Eine ag». Übersetzung ist hiervon nicht gegeben. *) Med. de 

Quad. I, 2. *) Beda, Ile nat. rcb. cap. XXIV. *) Aelfr. Hom. I. 8. 610. •) Thorpe, Ecg. C. XXIX. 

••) Code. in. 8. 166. *■) Ib. 8. 192. 
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Mona se ehteoöa : Cild acenned unofercumcn, tacn abutan cneow hefÖ '). * 

Gif he biö acenned on frigendcg oöpc on Öa nibt, he biö awerget fram mannum, and ho 
biö disi crirfti, and fram allum mannum he biö' Inf) and eefre ifel pcncep on his heortan, and 
he biö deof and swiöe ondredende, and he Ieng ne IcofäÖ *). 

Gif ho biö acenned on satcrnes dieg opöo on Öa nibt, his die de beoö frunlica, and he biö 
ealdorman, awa wer, swa wif, swa wsere he biö; ttela him gelimpcp and lange ho leofap 8 ). 

Gif man biö acenned on XIII nihta ealdnc monan, se liiö riccs waldend and godcund s ). 

Sonntagskindern glaubte man schon damals ein glückliches Leben gesichert: Swa hwilc 
man swa on sunnandteg oÖÖe on nibt acenned biö, orsorglice lcoftcö he and biö fsegger*). 

Ein Traum wird je nach dem Alter des Mondes in kürzerer oder längerer Zeit — wenn 
überhaupt — in Erfüllung gohen. Auf die Zukunft werden alle Umstände des Traumes gedeutet 
in einer Schrift’), welche sich hinter keiner geringeren Autorität als der des Propheten Daniel 
verwahrt. Einige Beispiele mögen folgen: Dracan gesihö sumne wyröscipe hit getaenaö 4 ); 
gif pu gesihst dracan ofer pe fleogende , gold hord getaenaö !> ) ; gif pu gesihst snacan 
ongean pe cuman, ongcan yfelo wifmen pe bewerian mynogaö °) ; scinlacu gesihö gestreon 
of ungowendum hit getaenaö’); gif pu gesihst hus pin byrnende, findan pe feoh ge- 
taenaö "); gyf mon metcö, piet he geseo earn on his heafod ufan gosettan, pect taenaö 
micel weorömynd *); gyf him pinee, p®t he geseo beon in to his huse fleogan, p®t byö pos 
huses awostnes 1 *); gyf mon mete, p®t he hwit hors hsebbe oÖÖe on ride, paet byö weorömind; 
gyf him pince, [net he on blacum horse ride, piet byö his modes angnes "); tcö his feallan, 
sum of his magutn swylt 1 *); rosan gesihö »trengfui getaenaö 11 ). 

Jedem Mondtag wird eine fördernde Wirkung auf gewisse Vorrichtungen des gewöhnlichen 
Lebens zugeschriebcn ; der eine verleiht den Kriegern Sieg, ein anderer wird zu Gesuchen 
empfohlen, wieder andere werden zum Umzug, zur Heirat, zum Ankauf von Ländereien, zum 
Pflügen, Säen, Mahlen, Handeln und zu Land- und Seereisen, und noch andere zum Fischfang 
und zur Jagd als besonders günstig gerühmt; ein Tag war allen Beschäftigungen günstig, an 
einem zweiten dagegen ist es geraten, gar nichts zu thun. Zum Einzug in ein neuos Haus wählte der 
Angelsachse den 13. Mondtag; nahm er noch drei Gefässo voll Oel und Milch in dasselbe mit sich, so 
glaubte er sich ein freundliches Geschick in seinem neuen Heim gesichert zu haben: On XUI nihte 
mono leid fter in niwe hus aud nim eal mid peo prio fata ful mies and meocle 1 *). So werden alle 
Verrichtungen bis herab zum Erneuern des Heues in den Betten in abergläubischer Furcht an 
einem bestimmten Mondtag ausgeführt. Aelfric verwirft diese Tagewählerei : Sind eac manega 
mid swa micclum gedwylde befangene, [>iet hi cepaö be Öam monan heora her and hcora dieda 
be dagum and nellaö hcora Öing wanian on monan-daeg for anginne die re wucan; ac sc monan- 
dseg nia na fyrmeat daga on piere wucan, ac is se oöer 15 ). 

Fast alle Schriften bestimmen die Wirkung des Mondes für dreissig Monatstage des Sonnen- 
jahres, nur eine 1 “) thut dies für eine vierzehntägige Frist dos 28 Tage zählenden Monats des 
Mondjahres; ihr Inhalt könnte demnach ein mehr volkstümlicher und älterer sein als der der 
anderen. Wetterprognosen werden für das ganze Jahr aus der Feier der Wintersonnenwende an 
heil- oder unheilverheissendcn Wochentagen abgeleitet. 

Je nachdem sich starker Wind oder Sonnenschein auf die zwölf Tage zwischen Weih- 
nachten und dem Dreikönigstag verteilen, verkünden sie nach der Deutung der Propheten 
epidemische Krankheiten, gute oder schlechte Ernten und blutige Schlachten. 

Folgende Deutung stammt offenbar aus dem Altertum: Gyf py 1111. dmge (drihtnea gebyrde) 
sunne scyneö, ponne pa olfenda mycel gold oöbcraö pan setmettuni, pa pone goldhord healdtsn 

’) Cock., III, S. 192. ’) Ib. 8. 162. *) Cockaync, ITT, S. 198, ‘De «omniorom diversitnte aeenndum ordinem 
abcd&rii Danielia prophetae’. ‘) Ib. S. 21)2. s ) 1b. S. 212. ') Ib. S. 214. ’) Ib. 8. 204. *) 1b. S. 214. 

•) Ib. S. 108. ’•) Ib. 8. 186. »■) Jb. S. 172. >•) lb. S. 202. *>) Ib. S. 210. 14 ) Cockaync, III, S. 178. 

u ) Aclfr. Hora. L S. 100. ’•) Cockaync, Hl, S. 161. 
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scolden *). M. 8. Tib. B. 5 enthält eine topographische Beschreibung des Orients, worin auch 
einer Atneisenart gedacht wird, welche so gross wie Hunde und rot und schwarz sind, und 
deren Küsse denen der Heuschrecken gleichen. Diese Tiere graben fünfzehn Tago lang Gold. 
Die Leute gehen mit weiblichen Kameclen und deren Jungen nach solchen Orten und beladen die 
Kameele mit dem Qold, was die Ameisen unter der Bedingung geschehen lassen, dass die 
jungen Kameele ihnen zum Krass Überlaasen worden*). 

Auf ähnliche zukünftige Ereignisse wurde geschlossen, je nachdem der erste Donner, der 
Neumond oder der Neujahrstag auf einen günstigen oder ungünstigen Tag fiel 9 ). 

Die abergläubische Furcht vor bestimmten Tagen jeden Monats schreibt Heilkräutern und 
dem Aderlass in einer bestimmten Stunde derselben, wie dies noch heutigon Tages geschieht, 
eine gefährliche, ja tödliche Wirkung zu: Da ealdan Itecos gesetton on ledon bocum, }>aet on 

tclcum monöe beotS atfro twegen dagas, f>a syndon swiöc derigondlico tenigne drenc to drincanne 
o{)j>c blöd to lietenne, for f>am [>e an tid is on iclcum para daga, gif man senigno leddran 
geopena® on bara tide, ptet hit bi‘Ö liflcust oÖÖe langsum sar. Zur Bekräftigung dieser Be- 
hauptung wird zugelugt: pirs ctmnede sum la>ce and lot his horsc blodon pa:ro tide, and hit 
feg sona dead 1 ). Gefährlich war Aderlass bei zunehmendem Mond und flutender See. Sicheren 
Tod führt Aderlass oder Verwundung am Feste aller Heiligen herbei: Ac wc gehyrdon seggon 
sum ne wisne man, pa?t nan man ne leofode, pe him blöd ltete on ealra halgena rmesse dseg, 
otTÖe gif he gowundod w«re. Der Verfasser glaubt sich indessen gegen den Vorwurf der 
Hexerei schützen zu müssen: Nis pis nan wiglung, ac wise menn hit afunden purh pone iialgan 
wisdom, swa heom god almihtig gedihto 5 ). An anderer Stelle worden diese Tage ,tegyptiaci‘ 
genannt, was auf den östlichen Ursprung dieses Aberglaubens hinweist; über die Bestimmung 
derselben scheint man jedoch nicht einig gewesen zu sein. 

An drei Tagen und in drei Nächten dcB Jahres wird kein Weib geboren, und die Männer, 
welche zu dieser Zeit geboren werden, liegen unverwest im Grabe bis zum jüngsten Gericht: 
Drco dagas syndon on XII monfium mid prim nihtum, on pam ne bi Ö nan wifman akenned, 
and swa hwylc wiepnod mann on pam dagum akenned biß, ne forrotoö his lichama ntefro on 
eoröan, ne he ne fulaö «• domes dtege. Der eine dieser Tage liegt Ende December, die anderen 
Anfang Januar, und , wenige nur können diese Geheimnisse verstehen 16 ). 

Beobachtungen der Sonne, des Mondes und der Sterne bestimmten demnach die Thaten 
der Angelsachsen, und aus Träumen erschlossen sie die Zukunft; daneben aber stand in gleich 
hohem Ansehen die Weissagung aus Losen und dem Flug der Vögel: Nis na soölice alyfed 
nanum cristenum men, p»t he idole hwatunga bega, swa hie'Sene men do®, piet is, pset hig 
gelyfon on sunnan and on monan and on steorrena ryne and socon tida hwatunga hvra ping 
to begynnanne. — Gif hwa )>as idelan ping bega, geswice and andette and feste XL daga, and 
gif he eft to p»re idolnysso eftgehwyrfe, ponne feste he III lengteno 7 ). 

Qui divinationee expetunt et more gentilium obsequuntur aut in domos suas hujusmodi 
homines introducunt oxquirendi aliquid arte malefini aut expinndi causa, isti, si do clero sunt, 
abjiciantur, si vero s axillares, confessi poenitentiae quinquennio subjaceant secundum regulas 
antiquitus constitutas 6 ). 

Si quis ariolos quierit, quos divinos vocant, vel aliquas dirinationes fecerit, quia et hoc 
daemoniacum est, V annos poeniteat, III ex his in pane et aqua 6 ). 

8i quia sortes habuerit, qua« Sanctorum contra rationem vocant, vel roliquas sortes habuerit, 
vel qualicunque malo ingenio sortitus fuerit vel divinaverit, III annos poeniteat, I in pane 
et aqua 1 •). 

Gif hwa hlytas oööc hwatunga bega, feste ho III gear, ptet an on hlafe and on w®tre"). 

>) Cock., ra, S. 166. ’) Herodot, III, 8. 102-106. *) Cockayne III. 8. ISO. «) Cockayne, HI, S. 152. 
•) Cock., S. 154. •) Cock. III, S. 156. >) Ecg. P. üb. II. XXIII. •; Tb. P. XXVII, §.17. •) Ib. §. 11. ») Ib. 
§. 12. ") Ecg. P. lib. IV. XIX. 
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Bi quis pngnnorum consuetudinem Bcquens, divinos et sortilegos in domiltn Ml am introduxerit, quasi ut 
malum Ibras mittant, aut maleficia in veniant vel lustrationibus paganorum serviant, V nnnos poeniteant '). 

Pro bis vero criminibus nullum licet ordinnri, sod promotos quosque dicimus deponendos, 
idola acilicct adornntes, per aruspiccs et divinoa atque ineantatorcs captivos sc diabolo tmdentes etc.*). 

On canone hit cwyÖ, scöe halsunga . . . and ewefen-raca behealdn'Ö, j?a boofi on hnvöenra 
tnanna gerime- 1 ). 

Non licet Christianos accclesiara l)ei derclinquere et irc ad auguria atque angclos nominare et 
eongregationes t'aeere, quae interdicta noacuntur. Si quia igitur inventus fuerit huic. occultao idolatriae 
serviens, quia dereliquit Dominum noatrum Jesu in Christum, tilium Dei, et se idolatriae tradidit . . , 4 ). 

Si quia aacrilegium fecerit, id est, quod nruapicoa voeat, qui augurin colunt per nvea, aut 
quocunque auguriaverit malo ingenio, III anno» poeniteat, 1 ex his in pane et aqua 5 ). Qui au- 
guria vel divinationes in consuctudinu hubuerit, V anno» poeniteat 6 ). 

Qui ouguriia vel divinationibus inserviunt, V annoa poeniteat 5 ). 

De hoc in canone dieitur: Qui augurin, auspicia, sivo aomnia, vel divinationes quaslibet, 
secundum raorea gentilium Observant 8 ). 

Verbindungen wie .sortilegia vel divinationes 1 , ,si quia aortitua fuerit vel divinaverit 1 , ,divinos 
et sortilegos 1 oder ,hlytas o'ÖÖe hwatunga 1 beweisen, dass die Losung, wie zu Caesars und 
Taeitus’ Zeiten, noch die gebräuchlichste Art der Divination gewesen ist. Es lassen sich auch 
hier zwei Arten der Losung unterscheiden; die eine diente als Mittel, um aus einer Menge 
einen oder mehrere nach dem Willen der dotier auszuscheiden, die andere ist die eigentlich 
divinatorischc Losung, der von Taeitus Erwähnung geschieht. 

Maliuesbury berichtet, dass Angeln, Sachsen und Juten durch Übcrvblkerung gezwungen 
worden seien, ihre alten Wohnsitze aufzugeben , und dass dos Los die Auswanderer bestimmt 
habe: ... sed ut facti miuuaut invidiam, Sorte ducunt eliminundos "). 

Eine Predigt Aelfrics gibt Jona 1, 7 mit folgenden Worten wieder: Ili wurpou 'Öa tan 
betweox him and biedon, }>®t Ood sceolde geswutulian, hwanon him Jxet ungclimp become. 
jja com Ö®8 witegan ta upp iu ) — da kam des Propheten Los heraus. .Dies witegan ta‘ hätte 
keinen Sinn, wenn nicht jeder einen Losstab gegeben hätte; daun mussten letztere aber durch 
Zeichen unterschieden werden, welche ihren liesitzer sicher erkennen liesen; welche Zeichen 
hierbei verwandt wurden, ist nicht zu ersehen. ,Ta com upp 1 ist gewiss eine nitheidnische Losfonnel, 
denn Qautreks 8. c. 7 (Fornald. 8. 3, 31), wo unter ganz denselben Umständen wie in Jonu zu einer 
Losung geschritten wird, findet sich derselbe Ausdruck: ok kom upp hlutr Vikars konungs. 

Eine andere Handhabung der Lose ist folgende: Iu der And reaslegcnde wird von einer Hungers- 
not in Maccdonicn berichtet ; um die Not zu mildern, habe mau das V olk zur Dingstatt gerufen und durch 
das Los denjenigen bestimmen lassen, welcher der hungernden Menge zum Prasse dienen sollte: 

Jja väs eall geador 
to f>am Jiingstedo jzeod gesamond, 
lelon him |>a betveonuin tan visian, 
hvylcne hira ierest oöruni sceolde 
to foddurjiegc feores ongildan. 
llluton hellcraftum, hse'Öengildum 
teledon betvinutn. Da se tan gehvearf 
cfne ofer icnne ealdgesifta, 
se väs uö'veota eorla dugoöo 
heriges on oro“). 

■) Ecg. E. CXLIX. *) Ecg. D. XV. *) Ec«. C. XXIX. *) Th. P. XXVII, §. 7. ») Ib. §. 6. •) Ib. §. 23. 
*) Th. C. De lucantutoribu». §. 2. ') Th. P. XXVII, §. 17 Anm. *) Maimesburv, ticsta reg. Angl. lib. I, §. 5. 

■*) Aelfr. llnm. I. S. 246. ") lirimm, Andrea», 1096 — 1107. 
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Der Singular ,se tau 1 beweist, dass die Entscheidung von einem Zein, sors fatalis, erwartet 
wurde; hierbei war ca notwendig, dass die Zahl der Lose und der Losenden gleich war, dass 
man zählen musste, denn das verhängnissvolle Los konnte möglicherweise auch auf den letzten 
der Losenden fallen. 

Die häufige Verbindung der Weissagung mit der Incantation, wie in ,divinationee vel in- 
cantationes 1 , ,sortilegse vel incantatriccs 1 , ,divinos atque incantatores 1 , lassen den Gebrauch der 
Zauberlieder bei der Losung vermuten; in einem Zaubergesang werden die in Andreas er- 
wähnten Höllenkünste und heidnischen Gebräuche bestanden haben. 

Deutlich ergibt sich die Zusammengehörigkeit der Losung und des Liedes aus einer Stelle 
aus Lavamon's Bearbeitung der Chronik Gottfried’s von Monmouth: 

Lnderyeteno weren the thinges, thnt tlico wimon was mid childo 
tha sende Ascanius, tho was laverdand dux, 
alter heom vend that loud, the cuthen dweomerlakcs song. 
witen ho woldo thurh tha withorcraftes, 
wat thing hit were that theo wimon hefde on wombe. 
heo wrpen heore leoten, (the scucke wes bitweonan); 
heo funden on then crcfte carefule lcoöes, 
thet theo wimon was mid ane sune; that wes a selcuö bearn. 
tha leoten weren iworpen, aud swa hit al iwearß *). 

Sio fanden an der Kraft des unheilvollen Liedes, dass ein Sohn zu erwarten sei. Von 
harmloserer Art ist folgendes Mittel, um die gleiche Entscheidung herbeizuführen: Genim £>a 

twa wyrta on hand, J?tet is lilie and rose, ber to bearneacenum wife, hat niman Jxera wyrta 
swa hwa;)>erH‘ swa heo willc. Gif heo nimö lilian, heo cenö cnyht, gif heo nimö rosan, heo 
caenö mseden*). 

Derjenige, welcher in die Ceremonio der Losung eingoweiht war, hiess hlyta, tanhlyta, tan- 
hlytere oder witga; divinatio wird mit halsung, wilung (wohl für wiglung) übersetzt. Den Flug 
der Vögel beobachtete der fugelweohlcre, fugelhwata, doch wurde er auch mit dem allgemeineren 
Namen wiglere belegt. Ag». Wörterbücher geben noch folgende hierher bezügliche Ausdrücke: 
augur — heisere, aruspicum = gnldorcrtcfta oÖÖo lurlscra, aruspices — htelsendas, auguria = 
hielaunga, omina = hwata, auspicantur == hadsadon, coniectorem = swefcnreccerc. Ausser diesen 
Ausdrücken lehrt auch folgende Stolle aus Beowulf, dass die Deutung aus dem Angang der 
Vögel und wohl auch anderer Tiere zur Kunst ausgebildet war: 

Done siöfiest him snotcrc ceorlas 
lythwon logon, f>eah he him leof weere: 
hwetton higerofne, hael sceawedon 3 ). 

Psalter und Evangelium treten schliesslich an die Stelle der Lose: In tabulis vel codicibus 
Sorte futura non sunt requirenda, et ut nullus in Psalterio vel in Evangelio vel in aliis rebus 
sortiri praesumat nec divinationes aliquas in aliquibus rebus observare. Quod si fecerit, quadra- 
ginta dies poeniteat 4 ). Wie Viele geben noch heute einer zufällig aufgeschlagenen Bibelstclle 
eine prophetische Deutung! 

Die zahlreichen Stellen aus den Bussbüchem und weltlichen Gesetzen lassen erkennen, wie 
trotz der Bemühung der Geistlichkeit die altgermanischo Gewohnheit der Weissagung aus Losen 
und dem Flug der Vögel so tief im Volk hafteten, dass sie noch lange als Aberglaube sowohl 
in heidnischer Form als in christlicher Umformung bestand; dagegen ist keine Spur mehr vor- 
handen, welche auf die Verkündigung des göttlichen Willens durch Pferde, wie sie Tacitus im 


') Zur Itunenlehre, zwei Abhandlungen von R. v. Liliencron und R. MüUenhoff. S. 40. — S. Kemble, 
Arcbaeol. XXVIII, 332. *) Cock. III. S. 144. *) Boowulf, 203-4. *) Th. C. Ex Burchardo. 


Digitized by Google 


27 


zehnten Capitol der Germania beschreibt, hindcutotc. Die Zukunft durch Ochsen zu erforschen, 
dürfte bei den Angelsachsen volkstümlicher gewesen sein, denn durch dieses Mittel wurdo noch 
dem Herzog AeJjelwine verkündet, wo er sein Kloster erbauen sollte: Mira res et miranda, ubi 
vir praedictus insulnm ost ingressus, .... aniraalia sua in modum crucis, taurum vero in medio 
corum jacere prospexit. Et sicut quondnm sancto Clementi agnus pede dextro locum fontis, sic 
viro isti tnurus terram pede percutiendo locum mensao futuri urcistcrii significavit divinitus '). 
Der germanische Mythus kennt Ochsen als der Xorthus geheiligte Tiere. 


Schutz- und Heilmittel. 


Aus der oben angeführten Wirkung der bösen Geister folgt, dass auch die Angelsachsen 
mythische Vorstellungen mit dem Ursprung der Krankheiten verbanden; von Göttern, Geistern, 
Zauberern und Hexen glaubte mnn sie gleich anderen Übeln verursacht. Durch Opfer hoffte 
man den Gott zu besänftigen und durch Gegenzauber dem ausgeführten Zauber zu begegnen. 
Die Heilung wird sich daher sowohl mit dem Opfer als mit der Zauberei berühren, in der hier 
in Redo kommenden Zeit besonders mit letzterer. 

Brachte man den Göttern bei Steinen und Bäumen Opfer dar, so hoffte man hinwiederum 
an diesen Orten auf ihre Hülfe gegen Krankheiten; gegen diesen Aberglauben wendet sichAelfric 
in einer seiner Predigten : Xis nanum cristenuiu menn alyfed, f>tct ho his htele gefecce a:t nanum 
stane ne ast nanum treowe, buton hit sy halig rodc-tacen, ne tot nanre stowe, buton hit sy halig 
Godes hus; so Öe ellcs deö, he hegte 'Ö untwylice haiöengild *). Auch die Meinung, dass heid- 
nischer Zauber gegen Krankheiten helfe, bekämpft er: So cristcna mann, Öe on icnigre Jüsscre 
gelicnysse biö gobrocod, and he Sonne his htelöe secan wyle tet unalyfedum tilungum oööe tet 
wvrigedum galdrum o]>]>e a>t tenigum wiccecrtefte, öonne biö he Öam ha'Öenuin mannum gehe, 
J?e Öam dcofolgyldo gooffroden for hcora lichaman haalöe and swa heora sawla amyrdon 3 ). 
Schon Beda wandte sich gegen diesen Aberglauben: Kam et multi fidem, quam habebant, iniquis 
profanabant operibus; et aliqui etiam tempore mortalitatis neglectis fidei sacramentis, quibus erant 
irnbuti, ad erratica idolatriae medicamena concurrcbant; quasi missam a Deo conditorc plogam 
per incantationes vel phylacteria vel aliqua quaclibet daemoniacae artis arcana co&ibere valerent 4 ). 

Des Mondes Beistand gegen eine Krankheit wurdo sogar durch Fasten zu erwerben gesucht: 
Qui in honore lunao pro sanitate jejunat, unum annum poenitoat 5 ). 

Der Geistliche trat schliesslich an die Stelle des heidnischen Zauberers, wenn es galt, den 
Menschen von feindlichen Gewalten zu befreien; jener duldete heilbringende Kräuter unter dem 
Altar, sein Segen verleiht ihnen erhöhte Kraft, und vor dem Zeichen des Kreuzes fliehen die 
höllischen Geister. Psalter, Credo oder die Messe tritt an die Stelle des heidnischen galdr, und 
dio himmlischen Gestalten des neuen Glaubens an die Stollo der schirmenden heidnischen Gewalten. 

Auch hier finden wir eine eigens zum Zwecke der Teufelsbannung bestellte Classo von 
Geistlichen, deren Function folgendcrmassen beschrieben wird: Exorcista is on Englisc, se }>o 
mid aöe halsaö J>a awyrgedan gastas, {10 wyllaö menn drcccan purh }>a's Holendes naman, 
Jsiet hy menn forloton 11 ). 

In jener Zeit, wo erst nur ein Schritt zu höherer Cultur gethan war, und der Mensch noch 
in engerem Verkehr mit der Natur lebte, war es besonders die Pflanzenwelt, welche mit dom 
menschlichen Sein verwebt gedacht wurde, in welch enger Beziehung vielo Sagen voll sinniger 
Gedanken, aber auch viel plumper Aberglaube begründet ist 


■) Cod. dipl. Nr. 581. *) Aelfr. Horn. I. 8. 474. >) Ib.. 

») Th. V. XXVII §. 26. «) Aelfr. C. X. 


*) lleds, HiBt. ecclcs. Hb. V. c»p. XXVII. 
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Aelfric verlangt, dass man die Pflanzen mit Gottes Wort anstatt mit heidnischem Zauber 
zu ihrem Zweck kräftige: No scenl nun mnn mid galdro wyrte besingen, ac mid Godes wordum 
hi geblotsian and awa fiiegan '). Dazu tindet er Gelegenheit, die Warnung Augustin b in Beziehung 
auf das Anbinden von Kräutern zu wiederholen : 8e wisa Augustinus cwreö, Jxet unpleolic sy 
)?eah hwa Itece-wyrte biege, ac jJict he tml'Ö to unalyfedlicere wiglunge, gif hwa Öa wyrta on 
bim beenitte, buton he hi to Cam dolge gelecge *). Lateinische Quellen nennen diesen Aber- 
glauben jligamenta, liga turne' oder ,phylacteria‘: 

Non licet clericos vel laicos, magos aut incantatores, existere aut facere philacteria, qu® 
animarum suarum vincula eomprobentur; cos autem, qui bis utuntur, ab lecclesia pclli prae- 
cipimus 3 ). 

Qui observat divinos vel prmcantntores, philacteria etiam diabolica et somnia vel herbas, si 
clericus est, V annos poeniteat, laicus III annos poeniteat 4 ). 

Si quis ligaturas fecerit, quod detestabile est, III annos poeniteat, I in pane et aqua 5 ). 

Rote Fäden scheinen zu solchen Angebinden bevorzugt worden zu sein: 

Wi# Monats seoce, geuim J>as wyrte") and gewrits mid unum readum }>riedo onbutan ))ies 
monnes swyran ,; ). 

WiJj )>on ilcan (Kopfschmerzen) bind }>a mornn ’) ymb Jsmt lieafod mid wro-te rcadc jirmdc; 
sonn him bi# sei 8 ). 

Man trifft also auch hier den roten Faden, welcher seit jenem Gleichnisse Goethe’s in den 
'Wahlverwandtschaften eine beliebte Phrase geworden ist, und welcher einst als Rechtssymbol 
dem Orenzgotte geheiligt war 9 ). 

Purpurhippen werden zu Filtern vorgeschrieben: Wring |>onne purh lueweune ela# 19 ). 

Pflanzeunamen wie telfJ>one (Nachtschatten), wulfscamb (Kardendistel), Bisceopwyrt (animi 
maius), attorlaöc (venenifuga, Pfennigkraut), fumorcltefrc (aiugu roptuns), J>unorwyrt (sempervivum 
toctorum), Cristcs ladre (erjthriea ccntaureum), hindhselebc (eupatorium canabinum), hlceddcrwyrt 
(polemonium caerulcum, Jakobsleiter?), springwyrt (euphorbia lathvris), hamorwyrt (heleborus niger), 
welch letzterer nach Grimm eine Anspielung auf den Hammer Thors enthalten soll, und endlich 
forneotes folme"), ein Name, welcher, wie Grimm vermutet, mit altmythiscben abgehauenen 
Riesenhunden in Bezug stehen soll 19 ), — alle diese Namen deuten schon durch ihre Zusammen- 
setzung auf abergläubische Meinungen hin. 

Es sollen hier zuerst diejenigen Pflanzen aufgeführt werden, welchen der Aberglaube einen 
bestimmten Charakter gegeben hat, und dnnn mögen Beispiele folgen, in welchen allgemeinerer 
abergläubischer Rücksichten auf Pflanzen Erwähnung geschieht. 

Die edelste und zauberkräftigste der Pflanzen war der Alraun. Die dem Capitel Vorgesetzte 
Zeichnung in der Handschrift gibt ihm die Gestalt eines Mannes, aus dessen Schultern Blätter 
ragen. Wird er als Heilmittel angewandt, so wird ein Unterschied gedacht zwischen der Wirkung 
des Körpers und der der Hände 13 ). Sobald beim Ausgraben der Kopf der Wurzel gesehen 
wird, muss mit einem Eisen ein Kreis um sie beschrieben werden, damit sio nicht entweicht, 
denn ihre Tugend ist so gross, dass sie vor einem unreinen Manne fliehen würde; beim Graben 
aber ist ein Elfenbeinstab zu benutzen. Sicht mun Hunde und Füsse der Alraunwurzel, so wird 

*) Aeifr! Hom. 1. S. 476. «) lb. *) Tb. P. XXVII, §. 6. *) Ib. §. 24. *) Ib. §. 22. •) Urb. X, 1. 

T ) Vom Wegeriß:. 

*) Lb. Ul, 1. Auch Dioskorides berichtet von einem roten Faden zum Ligament: . . . lazotfovei 6 t nvtg 
xeri roxttiiiov avrqv tivai tvdtgfxovfiiv^v tpotvixm iqiyt xai ntqutnxoftir^v. Lib IV. cap. XLIIL 

•) Vgl. Grimm, K. A. 182, 809; Merkel, Salisches Recht, S. VII. Grimm, Altdänische Heldenlieder Gl. 

,0 ) Lb. III. XLVI und XLVII. Das Altertum hat rote Lappen mit Vorliebe zu Amuletten benutzt: . . . 
irtQiatp&i v dt qpoivtxto frdxti, ftyffd/Aftrcov vdöcvg dntlavvti. Dios lib. III. cap. XCV. Vgl. Plinius, Mat. Hist, 
lib. XXI. cap. XXlU/aaet. 94; lib. XXIV. cap. XIX. scct. 1SG; lib. XXX. cap. XI. sect. 30. 

*•) S. Lye’s Wörterbuch. **) G. D. M. 199; Beowulf, 833. **) Hrb. CXXXII. 4. 
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geraten, das eine Ende eines Strickes an die Wurzel, das andere an den Hals eines hungrigen 
Hundes zu befestigen, und nlsdann dem Hunde ein Stück Fleisch in grösserer Entfernung vor- 
zuwerfen; der Hund wird sich begierig auf das Fleisch stürzen und zugleich die Wurzel uub- 
reissen. Ein Hund wird zu dem Ausziehen benutzt, weil der Mensch nuf gleiche Weise wie 
der Alraun betrogen würde. Der Saft wird sogleich ansgepresst: 

Da |>u sccalt pyssum gemete niman, ponne pu to hyro cvmst, ponne ongist pu hy bo 
pam pe nco on nihto seine® eal sw'a leoht fet. ponne Öu hyro heafod irrest gesoo, ponne be- 
writ pu hy wel hrape mid iseme, pv lies hco pe retfleo; hyro miegen ys swa mycel and swa 
mrere, pret hco unclrenne man, ponne he to hyre cymep, wel hrape forfleon wyle. Foröy |>u 
bewrit, swa wo rer cwredon, mid iseme, and swa pu sccalt onbutnn hy delfan, swa pu hyre 
mid pam iseme na rethrine, ac pu geornlice scealt mid ylfenbanenon strefe Öa eoröan delfan, 
and ponnc pu hyro handa and hyre fet geseo, ponnc gowriÖ pu hy. Nim ponne prenc opeme 
ende and gewriö to anes hundes swyran, swa pret so hund hungrig sy, wurp him syppan mete 
toforan, swa piet he hino abrween ne mrege, buton he mid him pa wyrte upabrete He pysse 
wyrtc ys sred, pret heo swa myccle mit inihte hrebbe, pret swa hwylc pincg swa hy upatyhö, 
pret hyt sona seyle pam sylfan gemete beon beswvcen. Forpy sona swa pu geseo, pret heo 
upabroden sy and pu hyre geweald hrebbe, gcnirn hy sona on hand swa and wealc hi and 
gewring pret was of hyre leafon on ane glresene ampullatn *). 

Das Umschreiben mit Eisen erinnert an Plinius’ , ferro circumseriberc 1 3 ). Uber die Be- 
ziehung des Alraun zu den weisen Frauen unseres höchsten Altortums vgl. G. D. M. 334, 335. 
Dieselbe List beim Ausziehen erwähnen auch deutsche Schriften *), nur dass daselbst ein schwarzer 
Hund gebraucht werden soll, der Strick an dessen Schwanz gebunden wird, und dass die Wurzel 
sorgsam zu pflegen ist. 

Der Saft des Alraum ist ein schlaferzeugendes Mittel: . . wiö pret man slapan ne mrege, 
genim pret was, smyro pone andwlatan J ). 

Der in der Mitte des Hauses aufgehängto Alraun schirmt vor dem Teufel: Gyfhwahwylce 
hefige yfclnyssc on his hofe geseo, genim pas wyrte mandragoran on middan pam hu so swa 
miccl swa lio ponne hrebbe. Ealle yfelu he ut anydeö ••). Aus demselben Grunde wirkt er an 
Besessenen heilend: Wiö gewitleaato, pret is, wiö deoful seoenysso, genim of pam lichoman pysse 
ylcan wyrte mandragore preowa penega gewihte, syle drincan on wearmum wretere, swa ho 
eaöclicost mrege. Sona he bip gehreled 7 ). 

Mucgwyrt, Ileifuss. Er wird das älteste Kraut genannt und schützt gegen drei und gegen 
dreissig, gegen Gift und gegen den Feind, welcher über das Land dahinfuhrt: 

Una po hattest, yldost wyeta. 

Du miht wiö 111 orid wiö XXX, 

pu niilit wip attre ond wiö onflvge, 

pu miht wip pa lapan, Öo geond lond frerö"). 

Er verhütet Unfälle auf Keinen und schirmt den Menschen vor Zauber und vor dem Teufel: 
ponnc hwa siöfret onginnan wille, Öonnc genime he him on hand pas wyrte artemisiam and 
hrebbe mid him, ponnc ne ongyt he na mycel to geswynce pres siöes, and eac heo afligö dooful- 

') Schon JosepliuB Klavius berichtet von dieser List zum Ausziehen einer Wurzel. Vgl. v. Pcrger, 
Deutsche FfLnzensagon. S. 10. 

>) Hrb. CXXXII. 1. 

*) Plinius, Nst. Hist. lib. XXV. cap. XIII. sect. 94: Effossuri cavent contrarium ventum et tribus 
circulis ante gladio circumscribunt. 

•) 0. D. M UKW. 

*) Hrb. CXXXII. 2. Dioskorides berichtet von ihm : . . , £ xal iüiovTti oi naifievii noam? vnonagovvTat. 
Lib. IV. cap. LXXVI. Auch Plinius legt ihm eine ,vim somnificam 1 bei. Mat. Hist. bib. XXV. cap. XHLscct. 94. 

•) Hrb. CXXX1II, 7. ’) Hrb. CXXXII. 5. *) Uibl. d. ags. Poes. S. 320, 3-6. 
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eeocnyssa, an don pam huBe, f>e he hy inno hirfö, lico forbyt yfclo lacnung», and eac heo awondeö 
yfelra nianna cagan '). Auf der Heine hält diese Pflanze Ermüdung fern, wenn sie in der Hand 
oder im Schuh getragen wird: WiJ> miclum gonge ofer land py Ims ho tcorige, mucgwyrt nime 
him on hand oJ>fa do on his sco, f>y lies he mejdgo a J. 

Die Wurzel des Beifuss, über der Ilausthiire aufgehängt, schützt gegen Zauberei: . . . and 
gif jjyssc wyrte wyrttruma hiß ahangan ofer hwylccs huses duru, |?onne ne mteg ®nig man 
}jam huse derian 3 ). 

Häufig wird ein männlicher und ein weiblicher Beifuss erwähnt, was aber unmöglich heissen 
kann, dass er diöcisch sei: ’j^ßgözovov fdn dt avzov zo fiiv frfßv, Qdfivog divdffOHÖrn etc. 
To 61 irtQov uQ$iv xaXiizai, xÄijgsrrcödt;, Xtxzuxapipov etc. 4 ); Plinius berichtet von dem Alraun: 
Duo ejus gencra; candidus, qui et mas, niger, qui femina existumatur '); ein ähnlicher äusserer 
Unterschied wird auch der obigen Scheidung zu Grunde liegen. 

Wegbrade, Wegerich, Wegbreite. Sie wird der Pflanzen Mutter genannt und scheint in 
geheimnissvollem Zusammenhang mit der Sonne zu stellen: Ond f>u, Wegbrade, wyrta modor, 
eastan openo, innan mihtigu |; ). Bei den Franzosen’) wird dem Beifuss dieser Rang zuerteiit; 
man scheint indessen bei den Angelsachsen darüber nicht einig gewesen zu Bein, denn auch 
Gl. Harl. 2, 78 gibt »Artemisia, mugwort, mater hnrbarum 1 . 

Die Wegbreite muss vor Sonnenaufgang ohne Eisen gegraben werden: Adelf wegbrsedan 

butan iseno ®r sunnan upgango“). Die Vorschrift in Betreff des Eisens erinnert an zahlreiche 
ähnliche Gebote bei Plinius 9 ). Ihre Wurzel, als Amulct am Hals getragen, hebt Kopf- 
schmerzen : Genime wegbrsedan wyrtwalan and binde him on swvran, Sonne gewitcS Jiaet sar of 
pam heafdo 10 ). 

Mit Kornrade und Kresse unter den Milcheimer gelegt, schützt sie die Milch vor dem Ver- 
derben; dazu darf der Milcheimer sieben Tage lang nicht dio Erde berühren: Bind tosomne 

wegbrmdan and gi^rifan and cresan, lege on )>one hldcumb and no seto jwt fa't ni|>er on 
cor)>un seofon nihtum 1 '). 

Das Verderben der Nahrungsmittel hielt man für das Werk übelwollender Geister, daher 
suchte man Fleisch, Bier und Milch durch solche Mittel zu schützen, mit welchen man sonst 
Dämonen begegnete. 

Auch Wolfsbohne schützt gegen dieselben, wenn man sie an den vier Ecken der Diele, 
über der Thüre, unter der Thürscbwelle und unter dem Biergeiuss anbringt und mit geweihtem 
Wasser in das Bier legt: Genim [>u elehtran, lege on f)a feower sceattas )nes fernes and ofer pa 
duru and under f>one fierxwold and under J>tBt ealofiet, do mid halig wmtre j>a wyrt on jxet eala 1 '). 

Lupine, Klette, Betonia und Amei 13 ) werden unter das Gefäss oder unter die Thüre 
gelegt, wenn Fleisch, Milch oder Bier verdorben ist: Gif mete sy awvrd and ungehwsede mylccn 

oSSe fild oJ>J>o bryj?en, halga J>a wyrte, do on and under )>iet f»t and under p& duru; do 
elchtnin and clifan and betonican and bisceopwyrt l4 ). 

Wolfsbohne, welche unter dem Altar gelegen hat, und über welcher neun Messen gesungen 
worden sind, wird als Schutzmittel unter dos Milchgebiss golegt : . . . lege under fast, )>e ]?u 
willo on melcan 11 ). 


■1 Hrb. XI, 1. *) Lb. I. LXXXVI. 

’) Hrb. XIII. 2. Schon Dioskoridcs berichtet, da» die Griechen dieae Pflanze .önijoeß«' und die Römer 
pr/ia‘ nennen. Lib. III. cap. CXVII. Ähnliche Kräfte werden ihr auch in Deutschland 7.11 (geschrieben , 
vgl. v. Perger, Deutsche Pflanzensagen, S. 122. 

*) Lib. III. cap. XXVI. ‘) Plinius, Nat. Hiat. lib. XXV. cap. XIII. sect. 94. •) Bibi, d, ag». Poes. 

S. 920, 7—8. ’) Rutebeuf, 1, 257. •) Lb. 111. 1. •) Vgl. G. D. M. 1001. ">) Hrb. II, 1. ") Lb. IIL 

cap. LIU. >») Lb. I. cap. LXVII, 1. ■*) Wächst am Mittclmeer. '<) Lb. L cap. LXVil, 2. •») lb. 1. 
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Mannstreu (Eryngium maritimuni) *). Wer diese Pflanze gräbt, soll sich mit dem Gesichte abwenden, 
denn niemand sicht ihre Wurzeln ohne Bchlimme Folgen; wer sio bei sieh hat, vermeidet jede 
gefährliche Spur, die ihm entgegengeht, und ist vor Bösewichtem gesichert: Se }>e hy ceorfan 
wylle, #'onne sy he fram awend, foröy hit nys alyfed, }z»t man hyro wyrtruman anwealh ne 
geseon mote. So J>e [zas wyrte mid bim hafa# mghwylce yfelo fot spaöu him ongean cumende 
he forbugef), ge for Öon se yfela man hyne forcyrrcfz o##e him onbugef) *). 

Gearwe, Schafgarbe. Bindet man die Wurzel derselben un den Hals, so heilt sie Ge- 
schwulst am Kopf: Gif meu Jziet heafod berste o#Öo uncu# swylo ongesitte, nime [zysse ylcan 

wyrte wyrtwalan, binde on bone swyran 1 ). Im Gürtel getragen, schützt sie gegen Schlangen: 
Gyf hwylc man liyno bcgyrdeb mid [zvsse wyrte, and hy on wege mid him beref), he bi# ge- 
scylded fram tcghwylcum na'ader cynuo 4 ). 

Aeacjzrotu, Eisenkraut. An den Kopf gebunden, heilt es Kopfschmerzen : . . . and gcbind 
to [zam heafde, and hco gewann# f>tet sar #ees heaftcs 5 ). Wer das Kraut bei sich trägt, wird 
nicht von Hunden angebellt: Gyf hwa [zas wyte mid him hafa#, }ze se peristerion nerndon, no 
mag he fram hundum beon borccn®). 

Henne belle, Bilsenkraut Als Ligament am Schenkel getragen, heilt es Geschwulst: Wi# 
[ztera gewealda gesar oJTÖe geswell genim )>®re ylcan wyrte wyrtwalan and gewri# to Ö'am [zeo T ). 

l’aonia ,<l ). Wer zu See unter Sturm zu leiden hat, entzündet diese Pflanze, um den 
Sturm zu besänftigen: Gyf hwa hreohnysse on rewytto [>olige, genime Öas ylcan wyrte for rycels 
omelede. Seo hreohnys by# forboden s ). Legt man die Pflanze auf den Mondsüchtigen, wenn 
er liegt, so wird er bald gesunden; die Pflanze führe er immer bei sich : Wi# mono# sceocnysse. 
Gif man }>as wyrte peoniam [zum mono# seocan ligegendon oferaleg#, sona he hyne sylfne 
halne upahef#, and gif he hy mid him hafa#, mefro seo adl him eft no gencalmcc# "). 

Gamander" 1 ). Seine Blätter und Wurzeln, in einem Tuch an den Hals gebunden, heilen 
Mondsucht: ... and [zeh [zu hyro leaf aud hyre wyttruman do on aDne clcenne cla# and gewriSe 
onbutan [ztes mannes swyran, [>e Jza't yfel dola# 11 ). 

Cluf wyrt, Hahnonfuss. Wird er im April oder Anfang October mit einem roten Faden 
an eines Mondsüchtigen Hals gebunden, so wird dieser gesund: Wi# mono# seoce genim [zas 
wyrte aud gewri# mid anuni readum fzrtede onbutan [zirs monnes swyran on wawogendum 
monan onjzam monjze, #o man aprclis nemne# aud on octobre foreweardum; sona he bi# geh®led ,! ). 

Wudu lectic, Zaunlattig. Er ist ein Heilmittel gegen blöde Augen; selbst der Adler ge- 
braucht ihn, bevor er auffliegt, um sein Gesicht zu schärfen: Ys s®d, Jzazt se eam, [zonne he 
upfleon wille, to }zy Jziet he }zy beortur geseon nuege, [z»t he wylle mid [zam seawe his eagan 
hreppan and wietan, and he [zurh Jziet onfeh# [za micstan beorhtnesse ,J ). 

Steinklee 14 ): Er ist im August bei abnehmendem Mond zu pflücken; seine Wurzel, am 
Hals getragen, bewahrt die Augen ein Jahr lang vor Schwäche: [zas wyrte [zu scealt niman on 
wanigendum monan on [zam monjze, Jze inan augustus hato#; genim [zonno [zone wyrttruman 
[zysse wyrte und gewri# to anurn hcfcl [zriedc and ahoh to #inum swyran; )zy geare no ongitst 
[zu dymnysse Jzinra cagena etc. 11 ). 

Clsefre, Wiesenklce. Seine Wurzel, am Hals getragen, heilt Geschwulst im Gaumen: Gyf 
hwa [zysse wyrte wyrttruman, Jzc man crision (xipöiorj und oörum naman claefre nemne#, mid 
him hafe# and on his swyran byr#, nmfre him his gomnn no deriaft 16 ). 

') I)a, wo der ags. Name stehen sollte, ist eine leere Stelle; doch lässt sich aof Eryngium schliessen, da 
die Zeichnung des MS die Wurzel als Medusenhsupt gibt. Vgl. Diosk. lib. III. eap. XXI. 

*) Hrb. CI, XXXII. *) Hrb. XC, 7. *) Ib. 14. ») llrb. IV, 7. •) Hrb. LXVII, 2. ’) Urb. V, 6. 

•) Herb. CLXXT, 3. •) Herb, I,XVI, 2. **) Auch hier fehlt die ags. Übersetzung. ") Hrb. LVIII. 2. 

”) Hrb. X. 2. >*) Hrb. XXXI. 2, Die gleiche Meinung war in Deutschland vertreten; vgl. v. Pergcr, Deutsche 

Pflanzensagcn, S. 201. H ) Die ags. Übers, fehlt. Diosk. berichtet nichts hiervon. 1S ) Hrb. CLXXXI1I, 1. 

Hrb. LXX. 
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An ilns Immergrün ') muss beim Sammeln ein förmliches Gebet gerichtet werden; auch 
darf es nur gepflückt werden, wenn der Mond eine, 9, 11, 13 oder 30 Nächte 1 ) alt ist: Jo 
bidde }>e uica peruica manegum nichtlicnyssum to htehenno, }wt Ölt gla'd to me cume mid 

(unum mmgenum blowcnde, )>tet Öu me gegearwie, )«et ic sy gescyld and symlo gestelig and 

ungedered fram attrum and fram yrsunge. |>onnc [>u J>as wyrt niman wylt, Öu seealt bcon 
cla*ne wiö leghwylco unclwnnysso 5 ). Immergrün schützt gegen Besessenheit, gegen wilde Tiere, 
Gift, Zauber, Neid, Schreck und macht fruchtbar: Deos wyrt to manegum }>ingon wel fremaö, 
fwt is f)omie serest ongean deofol seoenyssa and wiö needran and wiö wildeor and wiö uttru 
and wiö gelwylce bohatu and wiö nndan and wiö ognn, and j>«ot Jju gife iuebbe. and gif Öu 

|}as wvrte mid hafast, Öu bist gesadig and svnde geeweme *). 

Celendrc, Koriander. Elf oder dreizehn Samenkörner, in reines Linnen gebunden, werden 
von einer reinen Person an den Sehonkel gehalten: Wiö )>tet wif hreedlice ccntiau mwge, genim 
f>ysse ylcan coliandran sed endlufon com oööe Jireottyne, cnyto mid anum drtede on anum 
churntn linenau claj>e, nimo Öonne nn man, (>e sy mtcgÖ-hadcs man,, enapa oppc mtegöen, and 
healde «et f>am wynstran J>eo neah f>am gewealde 5 ). 

Beowyrt, Kalmus. Hängt man diese Pflanze an den Bienenkorb, so entfliegen die Bienen 
beim Schwärmen nicht: Wi)> dtet beon tot ne fleon, genim })as ylcan wyrte, |>e wo uneriam 
nemdon and gehoh hy to ötere hyfe, f>onne beoö hy wungynde and mofre ne swicaö, ac him 
gclicaö 6 ). Eine andere, uns unbekannte T J Pflanze legte man auf die Bienenkörbe, um sie vor 

Dieben zu sichern: mmdere ciö on ]?inre hyfe, Jzonne ne asponö nan man |>ine beon, 

ne hi man ne mteg foretelan jza hwile, {>e so ciö on psere hyfe biö 8 ). 

Garleac, Knoblauch. Ein Trank gegen Irrsinn, welcher zum Teil aus Knoblauch und ge- 
weihtem Wasser besteht, wird aus Kirchenglockon getrunken, um seine Wirkung zu erhöhen: 
Drenc wij> feondBeocum men of ciricbellan to drineanne. Gowyrco }>ono drene of hluttrum 
ealaö . . . , do garleac and halig wrnter to and drypo on tclcne drincan }>one drenc, f>e he 
drincan wille eft Knoblauch und Kirchcnglockcn scheinen demnach auch bei den Angelsachsen 
Feindo der Teufel gewesen zu sein 1 “). 

Ricinus, Wunderbaum. Er wehrt Hagel und Unwetter ab, sein Kamen, an das Schiff 
gehängt, besänftigt Stürme: Wiö hngol and hreohnysso to awendenno, gyf Öu |)as wyrte, Öe 
rann ricinum and oörum naman nemneö, on Jnnre a?iite hafast oööe hyre sied on |>in hus ahehst 
oÖÖe on swa hwilcero stowe swa }>u hy hafast oööe hyre s«ed, heo awendoö hagoles hrcohnysse, 
and gyf f>u hy oÖÖo hire sied on seyp ahehst, to }>am wundorlic heo is, jzict heo wlco hrcohnysse 
gesmvltojj 1 ’). 

Wudu Jzistol, Cnicus lanceolatu». Diese Distel schützt gegen schlimme Begegnung: Swa 
lange swa Öu hy mid J>e byrst, nan wiht vfelcs |zo ongean cymeö 12 ). 

Diptam 13 ) wird von angeschossenen liehen aufgesucht, um die Pfeile aus ihrem Körper zu 
entfernen: Eac is sieö be {zysso sylfan wyrte, gif man on huntujjo ran oÖÖo rn-geun mid flane 


*) Ags. Übers, ist nicht gegeben. 

*j Die Wahl der ungeraden Zahlen erinnert an Plinius: Cur inpares numoroa ad omni« vebementiores 
crcdimus ubiuc in febribus dierum obeervatiunc iutelkgiturV Hat. Hist. üb. XXVIII, cap. 11. sect. 5. 

a ) Herb. CLXX1X. Die letzte Hestimmung findet sich auch bei Plinius, wenn auch auf eine andere 
Pflanze bezüglich: Paecipitur ante otnnia, ut casti legant. Lib. XXI. cap. VII. sect. 19 u. öfters. 

4 ) Ilrb. CLXXIX. Vgl. t. Perger, Deutsche Pflanzensageu, S. 24. Ilrb. CIV. 2. •) Herb. VII, 2. 

Die Siegwurz, ciadiolus, wird jetzt zu diesem Zweck gebraucht. ; ) Der Name ist im MS. nicht zu lesen. 
*) Cockayne, I. S. S97. ’) Lb. 1. LXIII. ,0 j Vgl. v. Perger, Deutsche Pflanzensagen, S. 82. ") Ilrb. CI, XXVII. 

Diese Meinung ist sicher entlehnt, denn der liicinus ist im südlichen Asien heimisch. ■*) Hrb. CXI, S. 
I8 ) Dos ags. Wort dafür ist ausgelassen. 
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otiSe oörum wtcpne gewteceb, J>aet hy wyllon f>as wyrto cUn awa liy lirafxwt to immun mieten, 
and heo sona f>a Hane ut adeö and Sa wunde geh«le}> *). 

Aua den angeführten Beispielen läsit sich ersehen, dass man Kräuter von so hohen Tugendon 
und schützenden Kräften nicht rücksichtslos wegzuraffen wagte, dass vielmehr die Förmlichkeiten 
beim Sammeln zu der Tugend der Pflanze im Verhältnis standen. 

In wie hohem Masse die Kirche diesen Aberglauben untorstützte, lässt folgendes Reeept 
erkennen. An einem Donnerstag soll der Pflnnzonsammler, nachdem er das Bonedicte, das Pater- 
noster und eine Litanei gesungen hat, sein Messer in das Kraut des Alant treiben und sich ent- 
fernen; an der Schoido von Nacht und Tag soll er in die Kircho gehen, sich Gott empfehlen 
und alsdann schweigend bei allem Fürchterlichen, was ihm auch immer unterwegs begegnen 
möge, zu derselben Pflanze gehen und unter denselben Gesängen, wie am vorhergehenden Abend, 
das Kraut ausgraben, dann aber soll er so schnell als möglich zur Kirche zurückeilen und die 
Pflanze mit dem Messer unter dem Altar liegen lassen bis zum Sonnenaufgang; nach noch- 
maligen kirchlichen Gesängen werden um don Kranken mit einem Schwert vier Krouzo beschrieben, 
und und nun erst mag der Kranke den aus den Pflanzen bereiteten Trank zu sich nehmen: Gang 
on Jiunres sefen, {zonno sunne on sotle sie, [>ter |>u wite elenan standan, sing )>onno bonedicite 
and pater noster and letanian and sting £>in soax on pa, wyrte, bet stician f>ier on, gang }>e 
aweg, gang eft to )>onno dieg and nikt fur|?um scude, on [>am ilcan uhte gang serest to ciricean 
and ]?e gesona and godo po bobeod, gang )>onne swigondc and j>eah J)o hwiet hwega egeslicos 
ongean cume oJ>f>e inan, ne eweft jou him senig word to tere [)u cumo to Jnere wyrte, f>e J>u 
on »fen ®r gemoarcodest, sing }>onne benedicite and pater noster and letania, adelf J>a wvrt, 
Inet stician ^set seax {xeron, gang a*ft swa J>u ra|>ost miege to ciricean and lege undor wcofod mid 
J>am seaxe, bet licgean o}> |>iet sunne uppe sie, awaese aij>]san, do to drence and bisceopwyrt 
and cristes mieles ragu, tcwyl jrriwa on meolcum .... and hine oac ymb writ mid swoordo 
on IUI healfra on cruee •). Ausser Flechten vom Kreuz wurden auch die an der Kirche (ciricragu) 
für heilkräftig gehalten. 

Der Knöterig soll vor Sonnenaufgang oder kurz vor Sonnenuntorgang mittels eines goldonen 
Ringes im Kreise umschrieben werden; nach Verlauf zweier Tage kann er zu einem Ligament 
verwandt werden; WiJj eagena sare, ror sunnan upgaugo oiüöo hwene rer heo fullico gosigan 
onginne, go to Öicro ylcan wyrto, proserpinacam, and bewrit hy abutan mid annutn gyldenan 
bringe and eweö, J?tet f>u hy to eagena Imccdomo niman wylle, and ajfter Örirn dagum ga eft 
|>®rto rer sunnan Umgänge nnd genim hy ’). 

Bevor der Zwergttieder ausgegraben wiril, soll er in die Hand genommen werden und 27mal 
mit dom Zauberspruch ,Omnes malas bostias eanto‘ zu seinem Zweck gokräftigt werden; 
alsdann wird or mit einem scharfen Messer in drei Teile geschlitzt, während welcher Operation 
man an den Kranken zu donken hat; beim Weggohen wird geboten, sich nicht umzusehen*): 
. . . foreeorf hy Öonnu mid swyf>e scearpan sexe on )>rv dalaa, and |>a hwile pe J>u Öis do, 



■) Hrb. LXIII, 6. Dieser Aberglaube stammt, aus Dioskoritles: taol 41 aal ras alyaf ln K(/ijzg ro^rv- 

&n'oag xai viurjfrn'aas rijv noav, ixßctlltiv rn ro£(vuttta. Lib. III. cap. XXXIV. Ebenso berichtet Plinius : 
Dictamnum herb am extrahendis sagtttis cervi monstravere percussi eo telo pastuque barbae eins ciecto. Lib. 
VIII. cap. XXVII. sect. 41. 

*) Ib. III. LXH. 

*) Ib. m. LXII. Von einer Umschreibung mit Gold berichtet auch Plinius; Quidam a<l hunc usuni auro 
effodiendam censent carcndumque ne terram attmgat. Lib. XX. cap. IV. sect. 14 Dieselbe Vorschrift in Betreft 
der Wiederholung des Zauberspruchs findet sich auch in Plinius: ... ter noviens carmcn dici. Lib. XXX, 
cap. VI. sect. 17. 

*) Die zwei leUten Bestimmungen finden sich auch bei Plinius: Magi contra tertianas sinistra manu evelli 
eam iubent dieique cuius causa vellatur nec respicere. Lib. XXI. cap. XXX. sect. 101. Vgl. Lib. XXI. cap. 
XX. sect. 83 und lib. .XXII. cap, XX. sect. 24. 
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{teuc be [>am men, |>e [>u Ösermid )>ene»t to gelacnieune, aud {rönne |>u {ranon wende, ne beseoh 
{>u f>o na '). 

Die Maulbeere wird mit dem Daumen und dem Ringfinger der linken Hand nach Sonnen- 
untergang und vor Aufgang de» Mondes, welcher 17 Nächte alt sein muss, gepflückt: {rönne 

eallum mnnnum «y seofomyne nihlu eald mann, a'fter sunnan setl gange, «t monan uprync, cyme 
to {ram treowe, }>e man hate|> morbeam, and of Ösm nim icppel mid {rinre wynstrun handa, 
mid twam tingrum, fuet is mid {rurnan and mid bring fingre hwitne appel*). 

Kin andermal wird gefordert, dass die Pflanzen ‘Weihnachten unter den Altar gelegt werden, 
und dass drei Tage lang an jedem drei Messen über ihnen gesungen werden zur Wintersonnen- 
wende, am St. Stephanstag und zu St. Johanni, der Sommersonnenwende 3 ). Ein Zusatz sagt: 
Gewrita eac sccgea{>, se }>e J>one lmcedum bega, {riet he hine ma*ge gchculdan XII monajr wi{> 
ealra untrymnessa frecenesse. Man kannte demnach ein Universalmittel, ein Allheil, von zwölf- 
monatlicher Wirkung. 

Andere Pflanzen, zehn an der Zahl, muss der Kranke selbst ohne Eisen in drei Nächten 
vor Beginn des Sommers sammeln; den aus ihnen gewonnenen Trank soll er des Morgens, nachdem 
er die Nacht hindurch gewacht hat, an drei Zeitpunkten trinken, einmal, wenn der Hahn kräht, 
dann auf der Scheide zwischen Nacht und Tag und zum dritten Mal, wenn die Sonne aufgeht*). 

Bei Heilungen verliess man sich nicht immer auf eine Pflanze, sondern man gebrauchte 
bis zu zwanzig Pflanzen zu gleicher Zeit. Die Zahl neun spielt auch hierbei eine Rolle, denn 
unter den Zaubersprüchen ist uns noch ein Neunkräutersegen erhalten, und zu Heilmitteln werden 
auch sonst noch neun Kräuter verlangt Neun Pater noster und neunmal, ja sogar dreimal 
neunmal 1 ) derselbe Zuubergesang und neun Messen sollen über den Pflanzen gesungen werden, 
neunmal soll man am Heiltrank nippen '•) und neunmal sich gegen Osten verneigen. 

ln den angeführten Beispielen begegnet man häutig der Meinung, dass das Anbringen von 
Kräutern an zwei Paar Punkten, welche einander diagonal gegenüberliegen, und vielleicht noch 
an einem fünften, welcher alsdann in den Durchscbnittspunkt der Diagonalen zu verlegen ist, 
genügten, um die Annäherung der Dämonen von allen Seiten zu verhindern. 

An vier Ecken des verzauberten Landes worden Rasenstücke ausgeschnitten, und in die 
so vom Rusen entblössten Stellen wird der entzaubernde Trank gegossen: Genim {»onue on niht, 
aer hyt dngige, feower tyrf on foower healfa {ra>a lundes and gemeurca, hu hy rer stodon*). 
Fünf Kreuze von der Schmiele, einer Grnsart, werden um krankes Vieh in gleicher ‘Weise 

gelegt: Wi}> hingen adle hri'Öerum weorc criste mad of enssuee tifo, setto on feower healfe 

j)«s eoapea and an to middes -1 ). 

Selbst Schröpfköpfe werden um einen Spinnenbiss in gleicher Weise gesetzt; dos ent- 
zogene Blut wird in einem Löffel schweigend über die Fahrstrasse geworfen: Wijr {ton gif 

■) Hrb. Xim 2. 

’) Med. de Quad. I, 5. Diu Vorschrift in Betreff der Finger erinnert an Plinius: . . duolius digitis 
police et qoarto sinistrae manus. Lib. XXI II. eap. VI. acct. 6b Bei Dioskorides und Plinius wird bei aber- 
gläubischen Vorrichtungen vorgesebrieben, sich der linken Hand und des rechten Kusses zu bedienen; es ist 
auffällig, dass auch die ags. Mcdiciu solche Bestimmungeu enthält. 

*) Herb. XII. 3. *) Lacn. IV. *) Lb. I. cap. 1.X1U ; lb. III. eap. XLVIL •) In Plinius findet sich 

dieselbe Vorschrift lib. XXX. cap. IV. sect. 17. ’) Lb. I. cap. XXXIX. 3. 

*) Bibi. d. ags. Poes. S. 312, 4 — 6. Auch die Römer scheinen dieselbe Anordnung beobachtet zu haben, 
um ihr« Felder zu schützen: Pestcm a milio atque panieo, aturuorum passcrumve agmina, scio abigi berba cu- 
ius notnen ignotum cat, in quattuor anguhs segetis defossa, mirum dictu. ut omnin« nulla avis intret. Auch die 
Griechen schützten ihre Häuser vor Zauber, indem sie Pflanzen an den Thüren und in den Fenatern aufhingen : 
Aiytrtt 61 xrI nlän avrijg tldpais r ftv^dai veosrsbtVraf niroHQOvttv rav rür tpattuuxmv xunowpyias. Lib I. 
cap. t XIX. Das Pfennigkraut tliut dieselben Dienste: . ., ani xpf ^i(f p f vor dt ( y ofxia iryttivvv AtyiT 1 1 livori 
xal «vtfpameic ddaaxrrvrov Lib. III. cap. XCV. 

Lacn. 79. 
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hunta gebite mannan, piet is awipra . . . , aslcali V scearpan, ane on pam bite and feower 
ymbutan, weorp mid aticcan swigende ofer wsenweg ‘). 

Die Yorebrung göttlichen Wesens in Bäumen hat noch viele Spuren in dem Aberglauben 
Unterlassen. In der hier in Kede kommenden Zeit erwartete man heilkräftige Wirkung von 
Teilen gewisser Bäume und Sträucher, ihr Holz ist zu bestimmten Znubcrceremoniccn und sym- 
pathetischen Heilmethoden erforderlich. 

Gegen die gefürchtete Krankheit des Krebses wird oin Mittel verordnet, welches zum Teil 
aus Eichenrinde bosteht, welche der nördlichen Seite des Stammes nahe der Erde entnommen 
ist: Wip cancertodle: Ae rind on norpnn treowo be eorpan* **) ). 

Die Kinde der Esche, der Eiche und des Hollunders mit denselben Bestimmungen wie im 
vorhergehenden Citat ist gut für einen siechen Körper: Ac rinde dust, «scrindc dust, ollen rinde 
dust on norpnn neownn pam treowe etc 3 ). 

Gegen Kotlauf wird besonders Eschenrinde verschrieben, dann aber auch die Kinde jedes 
Baumes, die man bekommon kann, mit Ausnahme des Hagedorns und der Eller: . . msces sceal 
intest and selces treowes dad, pe man begitan mteg, buton haegeporne and alore 4 ). An Hagedorn 
und Eller müssen sich besondere abergläubische Meinungen geknüpft haben, da eine willkürliche 
Ausnahme dieser beiden wohl nicht anzunehmen ist, zumal man auch in Deutschland zu der 
Heilkraft der Eller wenig Zutrauen gehabt hat s ). Dieselbe Ausnahme wird mit den harten 
Bäumen im Zauberspruch gegen verzaubertes Land gemacht: Nim ponne . . . adecs treoweynnea 
dsel, pe on pirm lande sy gewesen, buton heardan heaman etc. c ). Mit .adees treoweynnes dtel‘ 
kann nur die Rinde der Bäume gemeint sein, denn Lb. I. XXXV heisst es weiter: Genim ponne 
tynambemo cetel, do priddan diel pura rinda and pa wyrta . . . , swyl on wtetre swipe. Do 
ponne of pa rinda and do niwo on innen '). 

Um die schädliche Wirkung eines Spinnenbisscs zu verhindern, werden drei Schröpfköpfe 
um ihn herum aufgesetzt, und das entzogene Blut wird in einem Löffel aus Haselholz über den 
Weg geworfen : Slcah prv scearpan neah fromweardee, ltet yrnan pmt blöd on grenne sticcan 
haoalcnne and weorp ponne ofer weg aweg, ponne ne bip nan yfel®). Hierdurch sollte das 
Übel auf denjenigen übertragen werden, welcher den Löffel aufhob, eine Meinung, die noch heute 
in England bei abergläubischen Bauern ihre Geltung hat -). 

Ein Ileiltrank soll nur mit oinem Löffel aus Wachholderholz umgerührt werden; . . ponne 
mid cwicbeamenum sticcan o® heo brun sy *•). 

Als Mittel gegen eine Epidemie wird angegeben, mit einem brennenden Eichenzweig nach den 
vier Himmelsgegenden hin vier Streicho zu führen; der Brand ist alsdann blutig zu machen und 
wegzuwerfen : Wip Heogendan attre asleah 1111 scearpan on feower healfra mid lecenan brande, 
geblodga Öone brand, weorp on weg"). 

Nachdem sich der Kranke auf den Boden gesetzt hat, soll mit einer grünen Rute ein Kreis 
um ihn beschrieben werden: WitS oman genim ane grene gyrde and lset sittan pone mau on 
middan husee floro and bestric hine ymbutan ls ). 

Zur Entzauberung des Landes sollen vier mit den Namen der Evangelisten beschriebene 
Kreuze in die vier vom Rasen entblössten Stellen gelegt und mit dem Rasen, welcher 
inzwischen in der Kirche geweiht worden ist, bedeckt worden: And htebbo him gteworht of 


*) Lb. I. LXVin. ») Lb. I. XLIV. 2. *) Lb. I. LIUL 4 ) Lb. L XXXV. *) 8. v. Perger, Deutsche 
Pflanzengagen, S. 814. •) Bibi, d. ags. Poes. S. 312, 7 — 8. 

*) Aueh Dioskorides bringt an zahlreichen Stellen die Rinden der Esche, Eiche und vieler anderer Bäume 
als heilsam vor. 

*) Lb. I. LXV1LI. w ) Wright, Biographia Britannica Litteraria, S. 103. ,0 ) Lacn. 12. n ) Lacn. 74. 

**) Lacn. 110. 
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cwicbeame feowcr (.tristes m®lo and awrite on telcou ende: Matheus and Marcus, Lucas and 
Johannes. Lege [)<ct Criste» mtel on }>ono p)’t neof>oweardne otc. '). 

Die Namen der Kranken werden auf Hasel- oder Hollunderstöcke oder auch auf Löffel aus 
deren Holz geschrieben und mit dem durch Schröpfen entzogenen Blut der Kranken gefärbt: 
Qenim set fruman hwslenne sticcan of>[>c ellennc, writ [inne naman on, asleah J>ry scearpan 
on, gefylle mid [>y blöde J)onn naman etc. *). 

Gegen Krankheit des Viehs soll man' zwei vierkantige Stöcke nehmen und auf jede der 
vier Seitenflächen eines derselben das ganze Paternoster schreiben; den beschriebenen Stock soll 
man auf den Boden fallen lassen: Genim twegen .... lantc sticcan feöerecgede and writ on 

«göerne sticcan bc hwielcere eege an pater noster oü ende and let fjone sticcan, [>onc bewritenne, 
on [>a flore*). 

Die letzten Beispiele leiten über zu den heilkräftigen Inschriften. Diese waren Gegenstand 
eines Aberglaubens, der tief in dem Volk haftete, worauf die ausgedehnte Anwendung dieses 
Wundermittels selbst mit Benutzung heiliger Kirchengeräte hindcutet. 

Heidnischem Zauber werden griechische Buchstaben schützend entgegengestellt: Wi}> eelcre 
yfelre leodrunan and wiö wlfaidenne Jris gewrit writ him j?is grcciscum stafum. -) — (- A -) — (- 0 
+ y* + 1 pByM + + + + +:• B eppN NJKNE ixanj*). Man sieht, dass solche Schriften 
nicht minder geheimnisvoll ttir den gewöhnlichen Mann waren als die Runenschriften. Gegen 
den Angriff der Zwerge wird eine solche Zauberschrift auf die Arme geschrieben: Writ Öis 
ondlang Öa earmas wi}> dweorh: -f- t co -p ’a 6 ). 

Die blutende Nase wird durch eine Inschrift in Form eines Kreuzes auf der Stirne geheilt: 
Wi[> blodrene of nosu wriht to his forheafodon x p s mel etc. 6 ). 

Gegen Typhus schützen Namen der Heiligen, welche schweigend auf einen auf der 
linken Brust zu tragenden Zettel geschrieben werden: Eft scoal mon swigende [ns writan and 
don [>as word swigende on [>a winstran breost’). 

Eine räthaelhafte Inschrift, welche zumeist aus Kreuzen besteht, mit geweihtem Wasser vom 
Hostienteller gewaschen, vertreibt das Fieber: Jiweab [>onne [net gewrit mid halig wuitre of [am 
disce on bono drenc 8 ). 

Gegen Elfen und Teufel wird ein ähnlicher Heiltrank angeführt : Writ on husl disce")...., 
nim [tonne and lege Öa wyrta ealle in [net watter and }>weah [net gewrit of Öan husl disce [?fcr 
ins wiöe clane etc. 10 ). 

Geschwulst heilen sieben Hostien, von denen jede mit sieben Namen beschrieben ist, und die 
eine Jungfrau dem Patienten um den Hals hängt : WiÖ weorh man sceal niman VU lytle 

oflsetan, swylce nian mid ofraö and writtan J>as naman on «lere oflmtan. (Ein Zaubergesang 
folgt, der in das linke und rechte Ohr und über den Kopf zu singen ist). And ga [»tenne an 
mmdenman to and ho hit on his sweoran and do man swa )>ry dagas; him biö sona sei"). 

Unter den Tieren knüpfen sich an den Dachs besonders viel abergläubische Meinungen. 

Seine Leber, an verschiedenen Punkten der Landesgrenze odor an dem Grund der Stadt- 
mauer eingegraben, sein Herz, an dem Stadtthor verborgen, bewahrt Stadt und Land und deren 
Bewohner vor Gefahr und Pestilenz, ausgeführter Zauber wird durch sie entkräftigt und kein 
Feuer ist da zu fürchten; seine Haut, in die Schuhe gelegt, bewahrt den Fuss vor Schmerz und, 
sein Fleisch, gesotten gegessen, schützt auf Reisen vor Gefahren: Nim his lifre, to dasl and 
bedealf aet [am ymbhwyrftum J?inra landgemtera and }>inra burhstaöola '*) and [m heortan 


') Bild. d. ags. Poes. 8. 3)8, 17—13. •) Ib. T. cap. XXXIX. ’) Coclcayne, I. S. 386. 

*) Alpha, omega, JES1JM (?) BEROMKH. Es wird hier da» wunderthätige Bild Christi auf dein Schweiss- 
tuch der heiligen Vcronica angerufen. 

*) Lacn. 61. •) Cockayne, I. S. S94. ’) Lb. I. LXV. “) Ib. L cap. LXU. 3. *) Einige Bibelatellen 

folgen. 10 ) Lacn. 11. ") Bibi. d. aga. Poes. 8. 326, 1—8. '*) Lat.: circa fundus. 
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set fiinum burghgeatum behele, Jjonne j?u and J?ine beo'Ö alysde hale to feranne and ham cyrreune, 
eal wol byj> nwcg aatyrcd, and J>iet «er gedon wies, naht sce)i[?eÖ, and byj> lytol frecno fram fyre '). 

Trog der Angelsachse den grössten Zahn, welcher einem lebenden Dachse ausgeschlagen 
und zuunterst mit einer Lage Linnen, darüber aber mit Silber und Gold umhüllt sein musste, 
so glaubte er sich gesichert gegen die Wirkung der Gestirne, gegen Zauber, Hagel, Sturm und 
Pestilenz: . . . hafa mid }>e. Öonne ne scef>|H'fi }>e ne tungol, ne hagol, ne sträng Storni, 
ne yfel man, no wolbcrendes awiht, ne }>o inniges yfcles onhrino dcrefi, o'Ö®e gyf he hw*t yfelos 
bi®, hra)>e byt by® tosliten*). 

Einreiben der Pferde mit Dachstalg verlängert ihr Leben und hebt Krankheiten: Mid his 
gelynde smyre jja hors, Jia J>e syn on feofre oJ)}>e on «enigre adle, hio him fram ahyldef) and 
lifes tid him ofer by® 3 ). 

Der Krieger glaubt als Sieger aus dem Kampfe hervorzugeben, wenn er den rechten Vorder- 
(usH des Dachses bei sich trägt: Nim f>onne Jjonc swyfiran fot Jione für® ran fiissum wordum 

and J>us cwef>: On naman )>fcs lifigendan godes ic j>e nime to Isecedome. Jionne on swa 
hwylcum gefiht o®6o gefeohtc, swa ®u bist sigefaest, and )>u J>spt gedigest, gif )>u fione fot 
mid |>e hafast 4 ). 

Dem Genuss gesottener Schwalben wird gleiche Wirkung zugeschrieben: Gif mon fündige 
wi)> his feond to gefeohtannc, sta"f> swcnlwan 5 ) briddas geseofie on winc, ete Jionne «er o]>\>e 
wvlle w®tre seo® 5 ). 

Wie die Haut des Dachses, so schützt auch die des Fuchses vor Ermüdung, wenn sie in den 
Schuh gelegt wird ; auch Fuchszähno waren Gegenstand des Aberglaubens, nur wurden diese 
nicht in Silber und Gold, sondern in ein Stück vom Fell eines Rehkalbs gehüllt, und der Fuchs 
wurde wieder in Freiheit gesetzt: Wi® fot wnecc, gif bo innera dal {ises sccos bvfi fixenhyd, . . . 
hy hnbba|> J>®s lcohtran gang®). Wi® onfealle gefoh fox, aslcah of cucum Jiono tuxl, liet hlcapan 
aweg, bind on nwsce, hafa j?c on 1 ). 

Eigenthümlich ist die Verwendung des Felles der Meerschweinchen zu Peitschen, mit 
welchen der Teufel aus Wahnsinnigen gepeitscht wird: Gif )>on f>o mon sie monaj) seoc, nim 

mere swines fei, wyre to swipan, swing mid f)ono man; sona bi® sei, amen 8 ). 

Auch der Wolf war Gegenstand abergäubischer Meinungen. Haare aus seinem Rücken 
oder aus der äusscreten Spitze seines Schwanzes bewahren vor dem Angrift' des Wolfes, selbst 
wenn man dessen Spur schon gesehen hat; man schien zu hoffen, dass sich auf diesen die Ge- 
fahren des Reisenden übertrugen: Gif gesyxt wulfes spor «er Jmnure hine, no gescejifie® ho 


*) Med. de Qnad. I, 3. *) Med. de Quad, I. 2. *) Ib. 1. 2. 

*) Ib. Plinius nennt unter andern Dingen, welche unbesiegbar machen, auch eine Hundskralle: Sed 
super omnia cst compoaitio qua invictoe faciunt magurum inendaeia: .... cania nngue adalligatia cervino 
corio nervisque ccrvi alternatia et dorcadia. Lb. XXIX. cap. IV. aect. 20. Die Füaae der Hyäne wirken heil- 
sam: ... et contra inflammationes aervatoa pedes tactu, laevoa dexteria partibua, dexteroa laovia. Lib. XXVIII. 
cap. VIII. aect. 27. 

ft ) Hirundines ripariae. Diese Meinung ist offenbar entlehnt, denn schon Plinius berichtet von der wun- 
derbaren Wirkung der Uferschwalben. : . . rnuito tarnen efficaciaaimi ripariarum pulli. . . Multi euiuseuinque 
birundinia pullum edendum ccnaent ut toto anno non metuatur id xnalum (Halsentzündung}. Lb. L LXXXV. 

•) Med. de Quad. m. 16. 

f ) Lb. I. XXXIX. 3. Schon im Altertum waren Tierzähne und besonders die grosseren Eckzahne 
Gegenstand des Aberglaubens. Dioskorides berichtet von einem Amulett aus einem Hundszahn: , . jprärrtrt 
31 zfff nqozpvLaxrjv xai zw xvvööovzi roü dfrxdvros, intiovv r($ xvozida aal xf pidxrorrF,' rw fiprr Jiovr 

Lib. II. cap. XLIX. Mach Plinius gehört der längste Zahn eines schwarzen Hundes zu einem Amulett gegen 
Fieber: . . pulverem ubi se accipiter volutaverit lino rutilo in linteolo, canis nigri dentem longissimum. Lib. 
XXX. cap. XI. soct. SO. 

•) Ib. III. XL. ' ' 

■ - • - :i;rr 
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be, gif fi'u hafast mid pe wulfes hrycg hier and tiegl hier f>a vtemiestan on »ift fiele; htitan 
fyrhtu |>u hone sifi gofremest, ac so wulf sorgaft ymbe his sifi 1 ). 

Das Blut des Dachses und der Ziege wurde für heilkräftig gehalten: Meng hys (J>aes 
broces) lilod wv|> lytlum geulte horsurn and mulum and u'lcum tiwerfetum neate, }>o on wolo 
winnen ofifie on lenigum yflo 11 ). Wifi fione wictan do him eac drince gute blöd; wel J>*t hine 
helefi 3 ). 

Noch rauchendes Schafblut hielt man für besonders wirksam gegen kriechende Tiere, in 
welchen man Teufel fürchtete: Gif hwa drinco wyrm on wietere, of sni'Öe sceap rafie, drince 

hat J>«et sceapes blöd*). 

Dor Schädel des Wolfe» erzeugt Schlaf, wenn man ihn unter daa Kopfkissen legt: To 
Bhepc wulfes heafod lege undor )>one pyle; sc unhala sliefteft 1 ). 

Ein Ziegenhorn erfüllt denselben Zweck: To sliepe gate hom under heafod geleed, weccan 
he on sliepe geeyrre}»®). 

Die Asche des Wolfsschüdels wird gegen Schmerz in den Gelenken auf die schmerzhafte 
Stelle gelegt: Eft wulfes heafod ban ba'rn swifie and geenua »male, asvft |>urh clafi, do on 

J>set dolg *). 

Gegen einen bohrenden Wurm hilft die Asche eines Menschensehädels : Wifi sinega wyrme 
. . . monnes heafod ban biem to absen, do mid pipan on 8 ). 

Das Concil von London im Jahre 1075 verordnet noch, dass man nicht Zoiehcmleuterci oder 
ähnliche Künste ausübe, noch die Gebeine getöteter Tiere aufhänge, um Viehseuchen abzuwehren 9 ). 
Solche Berichte weisen deutlich auf alten Knochenkultus zurück. 

Die Farbe der Tiere, denen man die Heilmittel entnahm, ist nicht gleichgültig gewesen. 
Schon oben wurde angeführt, dass der rechte Fuss eines schwarzen Hundes, als Amulett getragen, 
das Fieber vertreibe. Gegen Epidemieen und für selbst tiefe Wunden wird Butter verschrieben, 
welche von der Milch einer einfarbigen Kuh oder Hirschkuh am Freitag gebuttert ist: Wi}> 

fleogendum atre and aslcum c-ternum swile on Frigcdiege afiwer buteran, f>e sie gemolcen of 
anes bleos nvtnc ofifie binde 1 "). Eine heilige Salbe wird aus Butter bereitet, zu welcher die 
Milch von einer einfarbigen rothen oder weissen Kuh genommen ist: Aet anes heowes cy, flau 

heo sy eall reod ofifie hwit 1 '). 

Se wifman, so J>o hiebbe dcad bearn on innofie, gif be drincc'fi wulfenn meolc mid wine 
and hunig gemenged gelicc cfne; sona hyt havIS 1 *). 

Wird das Zahnfleisch zahnender Kinder mit der Milch der Hündin eingerieben, so wird 
das Zahnen beschleunigt: Biccean meolc gif fiu gelome cilda to'S reoman mid smvreet and 

»thrinest; butan saro hy wexa'fi 13 ). 

Auf die Verehrung höherer Wesen in Quellen und Flüssen gründen sich abergläubische 
Meinungen in Betreff des Quellwassor» und des fliessenden Wassers. 

Zu einem Heilmittel gegen eine Elfenkrankheit wird Wasser verlangt, welches von einer 
keuschen J’crson schweigend gegen die Richtung des Flusses geschöpft worden muss: . . . and 
hat unmtelnc mon gcfeecean Bwigendo ongcan stroame healferne Bester yrnendes wilderes etc. 1 *). 

Die Mutter, welche ihr Kind nicht ernähren kann, soll die Milch einer einfarbigen Kuh in 

die Hand schöpfen, sie in den Mund schlürfen und in fliessendes Wasser speien, alsdann 

aber ihre Hand aus dem Fluss voll Wasser schöpfen und cs trinken. Die Worte, welche diese 
Handlung begleiten sollen, sind sinnlos. Weder auf dem Weg nach noch von dem Flusse darf 

») Med. de Quad. IX, 8. s i Med. de Qaad. I. 3. *) Ib. VI. 12. 

*) Lb. I. XLV. 6. Nsch Plinius rühmte such die römische Medicin das Schafblut: Magnifice laudatur et 
sanguis pecudum potua, item fei com melle, prsocipue agninnm. Hist. Kat. XXX. csp. X. sect. 26. 

*) Med. d. Chuad. IX. 2. ®) Ib. VI. 2. : ) Lb. I. LXI. 1. *) Ib. 1. LIII. •) Roskoff, Geschichte des 

Teufels, I. S. 310. '») Lb. I. XLV. 5. “) Len. 29. «*) Med. de Quad. IX. 7. '*) Ib. IX. 8. >•) Lacn. II. 
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sie sich umseben, auch nicht in dasselbe Haus zurückkehren, von dem sie nusgegnngen ist, 
sondern sie muss sich in ein and eres hegeben und daselbst Fleisch essen: Se mau, se (>e miege 

benrn afeden, nime )>ouue anes bleos cu mcolue on hyre handa and gesupe (ranno mid hire 

mu{'e and gange }>onno to yrnendum wintere and spiwe J>wr in (m meolc and hlade |>onne mid 
(wre ylcan hand f>as wteteres mu'Ö fulne and forawelge. . . . J)onne heo to (»an broce ga, (tonne 
ne beseo heo no, ne oft, (tonne heo (tunan ga, and (tonne ga heo in öfter hus ofer heo ut ofeode 
and (>&*r gebyrge metes 1 ). 

Gegen eine andere Krankheit soll eine Jungfrau aus einer Quelle, welche gerade nach 
Osten rinnt, Wasser schöpfen, doch diesmal in der Weise, dass sie den Becher mit dem Strom 
bewegt; drei Becher sind so zu schöpfen und über jedem Credo und Paternoster zu singen: 
Gif weennas raten tet (ttero heortan, gange mieden man to wylle, (to rihte cast yme, and gchiade 
ane cuppan fülle fort mid Öam streunte*). 

Gegen eine Krankheit bei Menschen und Pforden muss ein christlicher Zauber gegen den 
Strom in rinnendes Wasser dreimal neunmal des Abends und Morgens gesungen werden und 
ausserdem noch über des Kranken Haupt und in des Pferdes linkes Ohr: WiÖ hors ontan and 

mannes sing ftis Jtriwa nygan siöan on icfen and on morgen on (ties tnanncs heafod ufan and 

horse on (trat wynstre eare, on yrnendum wietere and weud (ta-t heafod ongean stream 3 ). 

Die zu einem Hciltrank ausgekochten Pflanzen werden in rinnendes Wasser geworfen: 
Weorp )tn wyrta on yrnende wwter*). 

Kin Mittel gegen Pusteln bestellt darin, dass man nach Sonnenuntergang ain Halse schröpft 
und das entzogene Blut in fliessendes Wasser giesst; der Fluss soll das Übel vom Menschen 
weit hinwegtragen; darnach ist dreimal — wohl in den Fluss — zu spucken; alles dies ist 
schweigend auszuführen, und zur Itückkehr nach Hause ist ein reiner Weg zu wählen: . . geot 
swigende (trat blöd ou yrnende wseeter, spiw Jtriwa icfter, cwej> (’onno: hafa (tu (tas un bade and 
gewit aweg mid. Gange eft on clsenne weg to huse and gchwtejterne gang swigende 6 ). 

Schon oben wurde erwähnt, dass das Fleisch des Dachses und der Schwalben in rinnendem 
Quellwasscr gekocht sein muss, wenn es Zauberei unschädlich machen soll. Den Hasel- oder 
Hollunderstock, welcher den mit seinem Blut geröteten Namen des Krunken eingeschnitten trägt, 
muss der Arzt über die Achsel oder durch die gespreizten Beine in fliessendes Wasser werfen: . . 
weorp ofer eaxlo o(t(to betweoh (teoh on yrnende wwter and stand ofer (tone man. Jta scearpan 
aslea and JtB*t eall swigende gedo"). 

Auch die Kirche scheint reinere Elemente unterschieden zu haben. Einmal heisst es: 
Aepiscopus si per ebrietatem vel voracitatem evomuerit eucharistiam, XC die« poeniteat, presbitor 
LXX, diaconus et monachus LX, clericus XIj, laicus XXX; weiter unten aber (§. 5) werden 
viel geringere Strafen festgesetzt, was ohne Zweifel auf die Reinheit des Feuers und Wassers 
zurückzuführen ist: Si vero sacrificium in ignem projeeit vel in flumen, C psalmos enntet T ). Es 
findet sich folgende Vorschrift für den Fall, dass geweihter Wein verschüttet wird: Lintheamina 
vero, cjuue tetigerit stilla, tribus vicibus lavantur; aqua vero abiutionis sumatur et in ignem vel 
currentem aquam projiciatur 8 ). 

*) Lacn. 104. *) Lscn. 114. *) Lacn. 119. *) Lb. III. LXJ. 

*) LI, 1. XXXII. 2. Das Verbot des Rückwärtsblickens findet sich auch bei Pliniua: . . non debent re- 
spiccrc qui inponunt I.ib. XXIX. cap. IV. scct. 29. Auch von dreimaligem Ausspucken bei Heilungen be- 
richtet er: Kadern ratione terna despucre praedicatione in omni medieina mo» e»t atque ita eflectus adiuvare. 
Lih. XXVIII. cap. IV. »ect. 7. 

*1 Lb. I. XXXIX. 3. 

’) Th. P. XXVI. §. 4. Die Communion ist mit bewegten Gelagen verbunden gewesen. Wenn in den 
Gesetzen der Trunkenheit selbst hoher Würdenträger der Kirche gedacht ist, so kann das nicht verwundern, 
wenn wir hören, dass sich Priester gelegentlich sogar zu Lustigmaehern und Biersängem hergaben. N. P. 41. 

•) Th. P. XXXIX. §. 8. 
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Das Messer, durch weiches im Zauberspruch gegen Hexenstich der Schuss der mächtigen 
Weiber geheilt worden ist, ist wohl auch in fiies sende» Wasser zu werfen, oder doch von dem 
nun ihm anhaftenden Übel in demselben zu reinigen: Nim bonno p®t seax, ado on wtetan '). 

Auf der abergläubischen Meinung der Heiligkeit und Reinheit des Feuers und des Wassers 
beruhen die Gottesurteile, welche als Zweig des Civilrechts in den Logos Aepolstani I, XXIII 
eingehende Erörterung finden; diese Bestimmungen zeigen, wie die Kirche dieses abergläubische 
Rechtsverfabren, bei dem oft List und Bestechung die Entscheidung sicherte, mit ehrfurchtgebie- 
tendem Pomp zu umgeben wusste. 

Wenn Grimm 2 ) berichtet, dass Göttinnen und Feen Kinder an das heilsame Feuer legen, 
so legen in dieser Zeit die Mütter selbst ihre kranken Kinder auf den Herd und auf das Dach : 
Si qua mulier filium suum vcl filiam super tcctum pro sanitate poBuerit, vel in fornace, VII 
annos poeniteat s ). 

Wif gif heo set hire dohtor ofer hus oÖÖo on ofen, forpan Öe heo wylle hig fefor-adle 
gehfelan, f feste heo VII wintcr '). Dach und Herd sind geheiligte Stätten 5 ). 

Auch der Erde wurden wunderthätige Kräfte zugeschrieben. Im Zauberspruch gegen 
schwärmende Bienen soll Erde mit dor linken Hand unter den linken Fass geworfen worden 
mit folgenden Worten : 

Fo ic under fot, funde ic hit. 

Hw«t, eorde m»g wiö ealra wilita gehwilce 

and wiö nndan and wiö nnnindc 

and wiö pa micelan mannes tungan 1 '). 

Indem man eine Beschwörungsformel hersagte und über die schwärmenden Bienen Erde 
warf, glaubte man sie zu zwingen, sich auf die Erdo niederzulassen. 

Gegen Elfenkrankheit soll folgender Zauber vielmal gesungen werden: Eorpe pe on bere 
eallum hire mihtum and m®genum '). 

Heilkräftige Wirkung erwartete man, indem man Kinder an Kreuzwegen, an welchen 
Wodan verehrt worden war, durch Erdlöcher zog und diese dann mit Dornen verschloss: 

Si quis pro sanitate filioli per foramen terrae exicrit, illudquc spinis post se concludit, XL 
dies in pane et aqua poeniteat 8 ). 

Wifman beo p®s ylcan wyröe (heo frestc III gear), gif heo tilaö hire cilde mid eenigum 
wiccecrmfte oööo ®t wega gelmton purh pa eoröan tihö. Eala p®t is mycel hmöenscype *). 

And wo Iffiraö, p®t preosta gehwilc cristcndom ar®re and »leno liffiöendom mid-eallc ad- 
w®sce and forbeode Öone deoflos er® ft, b®r man pa cild purh pa eoröan tihö 1 "). 

Frauen sollen dreimal über die Totenbahre eines Mannes schreiten und dreimal einen 
Zauberspruch hersagen: Sc wifman, se hire cild afedan ne m®g, gange to gewitenes mannos 
birgenne and st®ppe ponne priwa afer pa byrgenne and ewepe priwa pas word: 
pis me to bote p®re lapun l*tbvrde, 
pis mo to boto p«rc swreran sw®rtbyrde, 
pis me to bote p®re laöan lambyrde. 

Oder sie sage: 

Up ic gange, ofer pe st®ppe 

mid cwican cilde nalaes mid cwellendum, 

mid fulborenum nal®s mid fmgan 1 '). 


■) BibL der »rb. Poe«. S. SI9, 29. •) 0. D. M. 341. Th. P. XXVII, §. 14. •) Ecg. C. XXXIII. 

Vgl. „Burchsrd von Worin« Sammlung der Decrete“ (G. I). M. III. S. 407) und „Indicuius «uperBtitionnm 
«t paganorum“, cap. XVII. 

•) Bibi, der ag». Poe«. S. 319, 3-6. ') Lb. IU. LXIII. •) Th. P. XXVII. g. 16. •) Ecg. P. üb. IV. XX. 
,w ) Edg. C. Anm. 5. "J Bibi, der aga. Poes. S. 326, 1 — 11, 
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Gleiche Wirkung »oll hervorbringen, wenn »ich dio Mutter mit ihrem toten Kin le auf dio 
Bahre legt, dasselbe alsdann in schwarze Wolle winkelt, es einein Händler so verkiuft und dabei 
einen Zauberspruch spricht: Se wilmon, se livre bearn afo lan ne miege. genim hoo svlfo hyre 
agenes cildes gebyrgenne dael, wrv set'cer ponne on blaco wulle and bibioge to eepem innuin and 
cwepc |>onne : 

Ic hit bebicge, ge hit bcbicgan 

p»s sweirtan wulle and pysse sorge eorn 

Ausser in dem Zauberspruch gegen Hexenstich, kommt noch ein Z mberinosser bei der 
Heilung eines von Elfen geschossenen Pferdes zur Anwendung; sein Heft muss aus dein Horn 
eines falben Ochsen gearbeitet sein und von drei eisernen Nägeln zus unmengehalten werden; 
nachdem auf des Pferdes Stirn und Glieder Kreuze beschrieben worden sind, soll mit diesem 
Messer schweifend in das linke Ohr desselben gestochen werden; ein Streich über den Rücken 
stellt es vollends her: Gif hors ofscoten sie, nim p >nne |>iet se vx. po p*t lucfto sio fealo hry- 
peres horn and sien IH icrcno meglas on; wit ponne p un liorse on pam lieafto foran cristes raml 
and on leoba gehwilcum, pe |>u tetfeolan majgc; nira ponne paät winestre otrj, purli sting, 
swigende pis pu scealt don; genim one girde, sleah on p»t bic.i, [>onno bip pmt bors hal. 
Durch die christliche Aufschrift ,Bonedicite omnia opera domini. dominum' wird das Messer ge- 
reinigt. Beruhigend wird noch hinzugesetzt: Sy ylfa pe him sio, pis him mieg to liote *). 

Unter den Steinen besitzt der Achat besonders hohe Tugenden; es wurden ihm deren acht 
beigelegt. 

Wer diesen Stein bei sich trägt, ist vor dom Blitz gesichert: An (mwgen) is, ponne punorraö 
bip, ne scepoö pam men, [>e pone »tan mid him iiaefö. 

Das Haus schützt er gegen feindliche Geister: . . . on swa hwilcum huso swa hit bip, ne 
nncg bies inne fcond wesan. 

Er vereitelte die Wirkung von Giften: . . . nan attor para mein ne iniego scepp.in, pe 
pone stau mid him hafaö. 

Wird der Strich des Achats genossen, so bringt er versteckte Krankheiten des Teufels zur Er- 
scheinung: . . . se man, se pe pono lapan fcond on him deagollioe InefÖ, gif he pies stanes gescaafenes 
hwileno dael on waitan onfehö, ponne bip sona sweotol mteowoö on him, pmt ser deagol maö. 

Kein Zauber vorletzt den Menschen, welcher diesen Stein trägt: . . . drverwft pam men 
ne derep, se pe hiue mid him InefÖ 3 ). 

Der weissc Stein (Quarz?) ist ein wirksames Mittel gogen Stiche, fliegendes Gift und alle 
Widerwärtigkeiten: Se hwita stan mieg wip stiee and wip fleogendum attro and wip oalluin 
uncupum brocum. 

Wird Feuer aus dem Stein geschlagen, so schützt dies vor der Wirkung des Blitzes und 
des Donners und gegen alles Blendwerk; hat man sich verirrt, so braucht man nur einen Funken 
aus dom Stein zu schlagen, um wieder auf den rechten Weg zu kommen: penne pmt fyr of 
pam stane aslegen, hit is god wiÖ ligetta and wiö punornula and wi'Ö seines cynnes gedwol 
ping, and gif man on his wege bip gedwolod, slea him anne stenrean beforan, hip hc sona on 
rihtan*). 

In Betreff der oben erwähnten Sternchen aus Schwalbenraägen sind folgende Vorschriften 
zu beobachten: . . . sec lytlc stanas on swoalwan hridda inagan and heald, ptet hie ne hrinan 


■) Biiil. <1. »p Poes. S. 327, 16—19, •) Lb. II LXV. 

’) Lb. II. LXVI Schon im Altertum wurden Steine als Amulette getrogen und selbst ilca Baumen an- 
[ehangt, damit aie fruchtbar würden: . . . «al d»ti <pulaxt<]piov di nfyittuuirTi avrei ai gnmiiif ipmvrar 
loxsi dl xai StvAptat xpog de xapnoyövos fivai. Lib. V. eap. CLVI1I; vgl. cap. GLIX und cap. GLX. 

•) Lb. II, LXIV. 
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eurjjan ne wwtrc nc obmm stammt beseowa him; III on |»on, [je |>u wille, do on J>one mon, 
{h* liini fiouif sie; him bij> uona sei '). 

Die Himmelsgegenden finden in dem Aberglauben der Angelsachsen häufig Berücksichtigung. 
Schon oben wurde angeführt, dass der nach ()sten fliessenden Quelle und der Kinde, welche 
der nördlichen und östlichen Seite des Baumes entnommen wurde, besondere Heilkraft zu ge- 
schrieben wird. 

Im Zaubenspruch gegen verzaubertes Land soll sich der Ausübende des Gegenzaubers 
neunmal nach Osten demütig vorneigen: . . . and wende }>e f>onne eastweard and onlut nigon 
sifcim eadmodliec “). Bei einem Gebete soll er sich dreimal nach Osten wenden und sich auf 
den Boden strecken: Wende J>o |>onne III sunganges, astrece |>e Jronne on andhmg and arim 
J?ter letanias and ewc'Ö Jronne: Sanctus, sanctus. snnctus np ende 3 ). 

W’ns in der achten und neunten Nacht des Monats im Traum erscheint, wird offenkundig 
werden; war es etwas Widerwärtiges, so soll man den Kopf nach Osten wenden und Gott um 
Gnade bitten: Gif £>u unrotnyssc gesawe, wend bin heafod east. bide }>e god are '). 

Nachdem ein Patient am Morgen seinen lieiltrank getrunken hat, soll er sich nach Osteu 
zu stellen, zu Gott beten, sieh mit dem Kreuzeszeichen versehen und sieh nach dem Lauf der 
Sonne von Osten nach Westen kehren: .... to middes mergenes stände east weard and bebeode 
hine gode geomüee and hine gesenige, cyrrc hinc sungonges vmb s ). Das Gebet scheint ur- 
sprünglich an die Sonne gerichtet gewesen zu sein. Aelfric erklärt die Gewohnheit, sich beim 
Beten nach Osten z.u wenden, folgenderniaasen: Wc wend aß us eastweard, Jjonne we us gebiddatt, 
Borßan tfe Öanon arist seo lieofen: na swilee on cast-diele syndcrlice sy his wunung and foritete 
west-dad oß'fte obre (Indus, so J>c wgliwar is and weard na Öurh rymvt fitere stowe, ac Jjurh his 
msegenßrymmas and weard nvssc K ). 


Aus den angeführten Stellen eigicbt sich, dass bei den vhristlichen Angelsachsen noch viele 
Koste des Heidentums als Abcrgli ubo lange fortbestanden, selbst wenn man Bolche Züge, welche 
sicher Berichten aus dem Altertum entnommen sind, nicht in Betracht zieht. Es ist nicht zu 
leugnen, dass ihnen die Beweggründe ihrer Hoffnung und Furcht und dio leitenden Motive ihrer 
Tbatc» zum grossen Teil von der bekämpften, aber immer noch lebendigen Tradition der Mei- 
nungen ihrer Voreltern an dio Hand gegeben wurden. 

') Lb. UI. I. biente Schutzmittel ist sicher entlehnt bioekorides berichtet: Atiidoro« vtoetovg, rot, 
ix nijs TtQtorys rfoaoünoiiug, av^ofiivr,g r t V atlrvtg, avartuatv, riifj/ang 4v TT/ yaczg't U&ovs, '*0 ödo laßen, 
fva nomilov xal r hv ?Tfgoz xuOirpöi . Tg 6 rot (ntyavoai Trg yyg iv&vaag ftg bigfia dafidltag rj iiätfov, xai 
nfgttrzgag ßqaxiori r rgnxi/laj, imlrjiTTiTovg tätgtlrjoi ig. I.ib II. cap. LX. Plimüs berichtet von diesen 
Steinehen: . . . dicuntur enim exclaso pull» lapillum dare. Lib. XXX. cap. X. aect, 27. 

*) Bibi, der ags. Poes. S. 313, 22 23. 

’) Bibi, der ags. Poes. S. 31t, 38—89, *) Cockayne, IU, S. 154. *) Lb. I. XLVII. 1. 

*) Aelfr. Horn. I. S. 262. Schon Plinius berichtet, dass man sich beim Pflanzenaanimeln nach Osten 
wandte, um die Götter anzuflehen: . . dein i|ui aucciaurua cst ortum spectat et precatur ut id liceat aibi con- 
cedentiims dis facerc obaervatque aquilne volatus. Lib. XXT. cap. T. aect. 21. 
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I. UnterridjtSjjfan Don Oftern 1890 6i$ Oftern 1891. 


Prima. 

C r b i na t i u « : ber D i r e 1 1 o r. 

Äetigioit. 2 St- Mircbcngcf<bi<bte. Scftittc be« 3obannc«cBangelium«. 'Ürojcjior C re na (ber. 

Deutfd). 3 St. 2itteraturgef<bitbte bi« 1750. — ©elften mürben: ©ubrun, ünofoon, $^i(o(tet, 
©gmont, Zcitc be« 'Jiibetungentiebci, be« 'ßarjioat, ber §mnburgiftben Dramaturgie uitb be« 
iRetnefe Jfutb«. — 3reie Verträge. — ftorreftur ber Sufjübe. — Der Direftor. 

Z bem ata ber u f f ä ty c. It)u', roa« bu fannft, 1111 b taft' ba« anbere bem, i:ri faim: 

3u jebem ganjett Scrf ^efjört ein gattet 3Rann. — ©ubrun, ein öeiitjdjci ffrauenbilb. — 'Sa« 
geften fott, nutfc roirfen unb muft bienen. — SRantber ift arm bei grobem ®ut, unb mandjer ift 
reid) bei feiner 'Armut. — i5rücf)te reitbet ber öcrbft mit offenen Jpänben bem äRenidfen ; äRandje« 
mabnenbe Sort fünbet oernebmtitb fein SRunb. — Ubaratteritbilberutig Sriembilb«, §agen« unb 
fRfibiger« oun 8ed)[atrt nadt bem iKibetungenticb. — Sa« bewegt ben Zacitu« in töejug auf 
bie ©ermanen jn tagen : Aurum et argentuin propitiinc an irati tlii noga vorint, dubito ? 

fiatein. 5 St. Öeftüre: tticero« Laolius de ainioitio, '-öcrgil« Vtneibc, tbud) 9 — 10, gjorajett« Oben 
natb ber HuSmabf von §finiitt, 2ioiu«, Üud) 1 — 2. Sieberbolungen an« ber Stjntaf unb '3er«= 
tebre natb ber örammatif oon ®Henbt»3enffert. Sorreftur ber Überlegungen au« bem flateiiiiirfjen. 
Dr. $orn. 

SSt an jbfifdj. 4 St. 'filiit) Scbiitgrammnttf, 2eft. 70 bi« ju Snbe. SSAcntlitbc Sjetemporatien, 
(Srerctticn ober Übericbuitgcn au« ben „Übungen ,;ur ffirternung ber franjbfiitben Siuttar für bie 
oberen Staffen oon 'fflBb". ©elften mürben: Diseours pur Miraboau, Le Misunthrope par 
Molidro, Louis XI. p ir Casimir Delavign». 'ötut SRitbaeti« bi« Oftcrn tourbe mädjcnttitb in 
einer Stunbe frangbfiftbe 2ittcraturgej(bitbtc in ftanjBfifdjer Sprache getrieben natb Saifer« 
Pröois do l’Histoire de la Litteruture FrancaLo. Die Ipemata ber Äuftäpe waren : Ces.ir 
et Pompee, deux rivaux. — L’influenco dos eroisades sur l’Occident — Öaract^ro de 
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Louis XI d’upica hi tnigoilic de Casimir Delnvigno. — Quelles sunt lcs idees principales 
des trois prcniiers diseours de Mirabeau? — Est-il probable qu’il y nit des gucrrcs tunt 
nuMI y nur.i des ho ui in es? — Les rapports de Louis XIV ä l'Allemnpno. — Les Suedois 
en A llemagne. — Quelles sont les idees que developpe Mimheau dans son disi-ours sur 
la snnetion royale? Sl. i I dj e r. 

6 n g I i i cfc. 3 St. SSdjentlidte niiutblicbc imb jchriftticbc Überlegungen au« bem teutidjcn. ©ctejfn 
würben Slbfdmittc au« The llritisli Classieal Authors von Jptrrig imb Tho Merchant of 
Venico by Shakespeare, ©rofeffor ©ro nach er, 

©efdiichtc utib ©cograpbie. 3 St. Slltgemeine ©eübidite Pom rueitfäliichen Trieben bi« ju bem 
een liljit. — $iftoriididopograpbitchc tlarfteUung br« Sbc tu mtb tonaugcbictcS. — ©epetitionen 
in beiben Sachern. ©rofeffor Dr. ©tobe. 

©latbcmatif. 5 St. ftubiiebe ©leichungcn. ©cbuttien Bon ©leichungcn höheren ©rabc«. ünenblidte 
©eiben unb bertn Slnwcnbuiigcn. ©eftimmung gröftter unb fleinfter Serie (incr Munition Bon x. 
Komplette ©röften. ftettenhrücbi' unb biophuntiiebe ©leidmngen. Spbärifebe trigonometrie. tue 
mit bem Caufc brr Srbe um bit Sonne juiammenbängenben ©rfdicinungcn im Seitab. SIUc 
14 tafle eine ftorreftur büueticbcr Slrbciten. Dr. ftireher. 

©bofif. 3 St. Sicberbolung unb (Snofiterung einzelner Slbfdmittc ber SJlctbattif, ©fiepe ber ©entral» 
bewegung, ©enbethewegung unb be« centralen Stofte«, aDgemeine SXaffenanjicbung unb bie Sehre 
Bon ber ©rbaltung ber Sraft. ©lemente ber Slftrcnomic. ßablreicbe Slufgaben. I)r. ft i r di er. 
Chemie. 2 St. tie Cei(btmctotle unb bie Super jerfepenben Sebwermctafle mit beionberer Siidiicbt 
ber ©lincralogie. 3nt lebten Sinterguartal noch eine Stunbe praftiitfie Übungen. Dr ©röidiotbt. 
3ei ebnen. 2 St. ftreibanbjeidmcii. ©cripeftipc: ©erwenbung Bon Slucht» unb teilpunlten jur tar* 
fteüung einfacher ebener unb förperlidier ©ebilbe. $ülf«tonftnittionen bei belöbränfter ©röftc ber 
Seidienfläebe. Scbattenfonftruftioncn. Spiegelbilber. $ierinann, feit September Sebeffer«. 


Oher-Nekuiula. 

Drbinariu«: ©rofeffor ©ronacfccr. 

©eligion. 2 St ©inlcitung in bie biblifcben ©üdicr be«91. t., Berbunben mit ber üeftüre au«gewat)lter 
Slbidinitte au« bieten ©fiebern, in«befonbere mit ber ber Slpeftelgcfehicbtc unb bc« 1. Korinther* 
briefe«. einige ©ia(men würben gelernt unb mehrere früher gelernte ftirtbenlieber wieberbolt. 
©rofeffor Qronacber. 

tcutidi 3. St. ©rammatil: Spraebfläntme, Spradigrenjen. 'Mitteilungen au« ber fiitteraturgefdiidite, 
genauer bn« Sehen fieifing«. ©fielen würben : Minna Brn ©arnbelm, flatban ber Söeife, 
§ermann unb torotbca unb teile ber Obbffce. — teflnmntionen. — ftorreftur ber Sluffäpe. 
©er tireftor. 

tbemata ber Slufjäpe. tie ©orfabet ju Seffing« „Minna Bon ©arnhclm“. — Major 
Bon Tcllbeim, eine ©baraftericbilbcrung. — ter tolmar. — tie febönfte $eit meiner Sommer» 
ferien. — Sfldic Stbnlicbteit buben tcutfcblanb unb Italien in ihrer gcfchicbtlidien ©ntwidlung? — 
©baratteridnlbcnmg bc« Satilina nadi Saönft. — ©rjäblung ber ffabel Bon Seffing« „Slntbau 
ber Seiie". — ©tut ber Stirne beift — ©innen mnft ber Schweift, — Soll ba« Serf ben 
Meifter loben: — todi ber Segen fomntt Bon oben. 

fiatein 5 St. tie Srmtar nach ber ©rammatil Bon 5Uenbt»Sciiffert (§ 187— 320). ftorreftur ber 
Stripta. fieftüre: Saduft« ftatiliiiarifcbe ©eriebwörung unb ^ugurtbiniidicr ftrieg, au«gewäblte 
SIbfdmitte au« Ooib« Sietamorphofen nach ber Slu«gahe Bon Siebeli« ; Sicberholung unb ©r= 
Weiterung ber ©rofobie unb ffifetrif. Dr, $orn. 
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tf rattgöfiftb. 4 St, Sdiulgrammatif, £eft. 46 — 70. SBötbentlicbc (Extemporalien, (Ejrercitien 

ober Überleitungen ans bcn Übungen jnr (Erlernung ber frangSfifcbeH Suntaj für bie oberen 
fl (offen oon Bl5g. ©elefen würben : J.e Diploinate oon Scribe unb Xclaoignc, foioie Stüde 

JU4 C’lioix <lc Leotu ros franeuiso". tlouxiömc pnrtio pon Siugerntb. Sprechübungen ftbloffen 
ficb bejtänbig nn bie Seftüre on. (Elemente ber SRetrif. tetlamatiouen. VI. Sfifchcr. 
©nglifch. 3 St. Sepetition unb (Erweiterung be4 grammatiidien fiebrftoffö ber 3. flloffe, inbbefonbere 
mit Benutyung bph @ejcnin4' Siehrbud) ber engliftbeu Sprache, II. teil. VBötbentiidie idiriftlidje 
Vlrbeitcn ©clcicn würben Vlbidmitte alte Trcvelyan’s Selcctions from Mucaulay, vol. I unb 
Dickens’ A Christin»» Cnml. (ßrofefior (Eronacher. 

©cidrithte unb Wcograpbte. 3 St. '.'Ute ©efebiebte. — topograpbie beb beutfdjen SReidjeö unb ber 
Ofterreicbifcben SRonarchie. — (Repetitionen in beiben Säthern. 'fJrojeffor Dr. ®robe. 
SRatbematif. 5 St. ©ieberbolung unb (Erweiterung beb (ßenfumö ber norigen fllaffe. Stereometrie, 
©leicbungen 2. @rabe4 mit mehreren Unbefunnten. Vllgebraifebe unb trigonometriithe Vtnalpfiö 
Bon flonftriiftionbaufgabeu. Kombinationslehre. ©er binomiftbe Sebrfaß für poptioe unb ganj= 
jablige (Exponenten. figurierte dabten unb Sumnienreiben. Scbioicrigere Aufgaben au* ber 
Sinfebjinb- unb (Keittenrccbnung. '.’Ulc 14 tage eine ftorrettur bmtSlicber Arbeiten. Dr. flirtber. 
Bbbfif. 3 St. (Einige Cebreit bcrdRcdianif tourben repetiert unb eingebenber bebanbelt. 3Ragneti4mu4 
unb (Elcftricitiit. Bablreitbe Stufgaben. Dr. flirtber. 

(Ehe mir. 2 St. t)ie SRetalioibe unb ba4 Kalium. Dr. r ö f cb o 1 b t. 

3eitbnen. 2 St. Sreibanbgcidtnen. 'fJarattelprojettion : ©urtbbringungen unb Äonftruhion Bon Selbft« 
unb Scblagicbattengrcnjen , foioic Bon Linien glcitber söelcudttungSitärfe. .fj ermann, feit 
September Stbrfferi. 


Untersekunda. 

Crbinariub: 'ISrofeifor (Eronacher. 


fombiniert mit Ober=Setunba. 


(Religion 
©eutitfc 
£atein 
Sranjilfifd) 
ffingtiftb 

©efdjidtte unb ©eograpbie 
äRatbcmatif. 6 St. Trigonometrie. ©leicbungen 2. ©rabeä mit einer unb mehreren Unbetannten. 
Vlnwenbung be4 §ülf4minfel4. ©oniometrifebe Wleicbungen. (Exponentialgleichungen. Cogaritbmen. 
Slritbmetifcbe unb geometrifebe (Reiben. 3>nie4jin4> unb (Rentenrechnung. VI Ke 14 tage eine 
fiorreftur bäuetichcr Vlrbeitcn. Dr. iBrßfcbotbt. 

Slaturbefcbreibung. 2 St. 3m Sommer Violanit. Übungen im Beftimmen ber 'fiflanjcn ; Vtnatomie 
berfelben. — 3m Winter Biologie: fiebre Pont Bau beb memcblicbcn Sßrperb notb tljomeb 
i'ebrbucb. (JJrofcffor (Rottenbad). 

Bhbfif. 3 St. äRedfanit ber fepen, flüiftgen unb (uftfürmigen flbrper. ffiärmelebre. Vlufgaben. 

Dr. flirtber, feit SRidmelib mit tprobanbu« VUroin fiieber. 
ßeid) ne n. 2 St. freibanbjeiebnen : weitere Übungen im Beidjnen oon Waturförpem, ©ipbabgüffcn ic. 
Kopieren guter Originale in oerftbiebenen Vlrten ber tedmif. ((Sarallelprojettion : ©arftellung 
beb Bunttcb, ber ©eraben, ber ©bene, be4 Körper4. VJeftimmung wirflitber ©röpen. Schrauben^ 
linien. ©urdpdinitt pon Körpern unb (Ebenen. Hörpernebe. Übertragen oon Ornamenten auf 
SRotntionbfiirpcr x. Vluejicben mit ber (Rciftieber. Hermann, feit September Stbefferö. 


-• i . V.j •. ; j 7 T y 
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Ober-Tertla. 

OrbinariuS: Brofeffor Dr. ©rcbe. 


Stetig io u. 2 St. ©etdiicbte bes Sieben? 3cju im flmcfjluft an ba# BtattbäuSeoangetiuin. Beben unb 
Birfen bes Stpoftel? Bantu# im Slnfebluft an bie Sieftüre bet 2tpoftel^eicf)icfjte. Btitteilungen au# 
bem 3eitalter ber Deformation. — da# 5. unb 6. fjaiiptftücf ; bie porigen repetiert. Sinige 
®cfangbud)#lieber mürben memoriert. Brofeffor Sronaeber. 

deutfeb. 3 St. Sieftüre unb ©rflarung protaifeber unb poetifeber Stüde au; .popj unb Bau! lief. 
Schüler# leU. Übungen im Biebcrergäblen, deflamiercn unb disponieren, ftuffäfte im flnicbluft 
an bie Seftüre. Brofeffor Dr. ©rohe. 

Bat ein. I> St. C’ae#. bell. Gail. I. I — IV. flu« Siebelie' Itrociitium eine Singabf oon fabeln be# 
BbäbruS foroie einige flbitfmittc aus Doib# ©tetamorpboien. ©rammatif nad) SUcnbt=3r»ffert, 
namentlich bie SlafuSlcbrc. Biichcntlidbo Sfripta. Brofeiior I)r. ©robe. 

8 ran gbfi fd). 4 St. Blb®' Sdiulgrammatif, lieft. 24—45. Dtünbticbc unb iebriftlicbc Sinübung ber* 
felben. fflötbcntlidje Äorreftur ber Sjrcrcitieu unb Sptemporalien. Seftüre: Roll in, Homnies 
illustrer de I’antiquite. Dr. B ut jd) c. 

ffinglifeb. 4 St. Bieberbolung bes Bcnium# pou Unter. Xertia unb Beruhigung bes iSlementarfurju« 
»on Blute Seftüre oon Hbfd)nitten aus ISbeners Seiebneb, Stufe II. — Äuigrmäblte Stelltn 
mürben memoriert. Bödtentlicbe ©pteinporalien, bejm. (Srercitieu. Brofeiior (Sronadier. 

©efdiidite. 2 St. deutfebe ©eidiidfte oon ber Deformation bis gur ©egenroart nadi bem Scitfabcn 
eon daoib SRütler. das Benfum ber Unterlertia roieberbolt. (Sinpragung ber micbtigfteit 
®eichiebt#gablcn, and) ber früheren Beufa, na!® Beter# ©ej<bidjt#tabelleu. der direftor. 

©eograobie. 2 St. ©runbbegriffe ber matbematifeben unb pb»iifalijd)en ©eograpbie. die aufter- 
europäifd)en Srbtcile nach Stirehboff. Dr. Btöitholbt, feit Btidjaeli# mit Brobanbu# ifiidjcr. 

©eometrie. 3 St. Bieberbolung bes Benfum# ber porigen SHaffe. ftnfgaben gur Broportionalitdt 
ber Sinien, Broportionen am Streife unb Sfceismeffung. ®eometriid)c ftmdnii# und) 3ungban#. 
3ablreidie geomctrtfrfje Aufgaben. Dr, Stivdjcr mit BeobanbuS ifi icbr r. 

flritbmctif. 2 St. fflgebraifd)e ®lcid)uugen oom eriten ©rabe mit einer uub mehreren Unbcfaimten ; 
angemanbte Aufgaben; Scbre ppii ben Beengen unb 'Bürgeln ; S(u#gieben ber Ouabrat- unb 
Äubifmurjeln. ftlle 14 jage eint Storreftiir bau# lieber ftrbeiten. Brofeiior Botten b a (b 
mit Brobanbu# 3Üd)tr. 

Batiirbcjcbrcibuiig. 2 St. 3m Sommer: Botaitif. Übung im Beftimmen ber Bflungen, bit 

Senuafdjeit Stlaffcn unb Orbimitgcn, bie natürlichen Spfteme. flügemcinc ÜJtorpbologic. 3m 
Binter: Bfineralogic nad) Stüborff. Dr. Bröfdjolbl. 

Sei ebnen. 2 3t. Äreibanbgeiebnen : weitere Übungen gur 3d)attenlebre. ^eidmcii nad) ©iuSrelicfS, itadj 
Diobctlcn oon flrcfjitefturen tc. ©cometriicbc# 3eiebntn: Übungen in ber Benutzung pon Steift* 
iebiene, dreieef unb 3trfe(. ©rtidjten unb fällen non Stnfrcebtcn, Sfonftruftion paralleler ©traben, 
Jeden oon ©traben unb Bintcln, Biclcde am .Streife, Btitlelpunftsbeftimmungcn, Stonftruttipn 
ppn (SOipfen, Storbbßgeii, Barabelu, Hyperbeln unb Spiralen. langentenfonftruftionen. $ e r * 
mann, feit September Sdicffträ. 
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Unter-Tertia. 

0 r b i n a r i u i : iß r o f e f f o r 9i o 1 1 c n b a tb. 

{Religion. 2 3t. 35k Sonntag?* unb gtflePangelien mürben gekielt unb crflürt. Sur je Tat 

ftellung be? dnriftlidicu Sirdieitjabref. — Tie 5! eritcn {»anptitüdc umtben voieberljolt, ba? 4. nach 
HMerntann? Sated)i?mu? neu binjiigetiommrn. — SDlcmoriercn pon einigen ftirebenliebern. 'ßrc* 
feffor ßronadtcr. 

Teutfib. 8 3t. HBiebcrgolung bet Saglegre unb ber 3nterpuiiftipii?regcln im Stnfcfjlufe an bk fieftüre 
an? {»opf uiib $autfief? fiefebud) für Tertia. Übungen im HBiebererjüglen unb Tcflamation non 
©ebidhten. Hluffäge erjäglenben unb befcgreibenbeit Inhalt?. Dr, fßutfige. 

2a t ein. 6 3t. 9?cpctitioit unb ©nveiterung be? 'Senium? ber Quarta ; Hlbkbtufc ber fformcnlebre natfc 
@llenbt=3epffert §. 102—128. SBtgentticbr Sfriptu. fieftiire: 91epo? unb einige Hlbfcbnitte 
au? bfm Tirocinium poet. ppn Sicbeti?. 'S er Tircftor. 

grangöfifd). 4 St. Qrtbograpgifdie Hlbweiduingcn einiger regelmäßigen Serben (f|3(ög' Sdjutgrammatit, 
Seit. 1—23). fieftiire: Choix de nouvellcs du 19' siede. ©Bigentlicb ein ©{temporale ober 
Sjcrcitium. Dr. iButfigt. 

Snglifd). 4 @t. fielt. 1 — 34 neu UMate? ©Icmentarfurfu?. fieftürc au? Sbener? fiefebud) I. Memorieren 
einiger ©ebiefite. ©Bdjentlicbe ©jetcmporalien ober ©jerciticn. Dr. fßutfcbc. 

®efd)id)te. 2 St. 35euticbe ©efdgdjtc be? Mittelalter? itacfi Taoib Müller? fieitfaben. Höiebcrboliing 
ber rümifthen Wefdiidite. Dr. .{> o t n. 

©eograpbit. 2 St. ©uropa nach Äirdiboff. Dr. tflriJfdjolbt. 

©eometrie. 2 St. ffiieberßolung be? ^Senfunt? brr Quarta; Srtiblrßrt ; Hlerioanblmtg unb Teilung 
ber giguren: SBcrbältniffe unb Proportionen nad» 3ungban?' fiebrbittb. iflrofeffor mottenbad). 

Hlritbmetif. 2 St. 35ie 4 Specie? ber Hllgebra mit gaiijen Sagten unb »örücbcn ; 3ecf51kn in 
gaftoren ; Stürjen ber Htrüdie ; algebraifdie ©leidmngeu oom erften ©rabe mit einer llnbcfannten. 
9xrte 14 Tage eine Sorreftur b‘lu?üd)er Slrbciten. 'JJrofeffor SRottenbad). 

Seduien. 1 St. ©efeflfdtaft? , Mifcgung?«, 3in?-, 'Droreiit , Tiefont unb SRubattredmungen ; Retten« 
fag. HMc 2 'Selben eine Slorreftur l)fiu?(idier Arbeiten, r p f e f f o r Sfottenbad). 

9? a turbef ebrei billig. 2 St. 3'" Sommer Sfotanif: Übungen im HüefKmmrn ber ^flanjen; ®e= 
febreibung nnb Organograpbic berjelben ; Staffen unb Qrbnungen be? fiinneftben Sbftem?. — 
3m Sinter 3PPt®gk: Höicberbolung ber Sirbcltiere; nürbellofe Tiere, in?befonbere bie 3 n fefteu. 
^rofeffor Siottenbadi 

3eidin en. 2 St. ffiinfübrung in bie Sdiattenlebre : 8«id>iten ebener unb färper!id)tr ©ebilbe, bie tor 
einer oertifalen ©bene angebradit finb, mit Hingabe ber Selbfl« unb Srblagfdjattrn. Srbattieren 
pon Profilen ic. Hlnbfülirung mittel? fireibe unb Sifdter. .{»ermann, feit September Sdieffer?. 


Quarta. 

Qrbinariu?: Dr. 'JJrbftbolbt. 

Äeligion. 2 St. IRribeniolgc btr biblifdjen '-Stiebet; Übung im Hlufjditagen oon ©ibelfteüen. Sidjtige 
Hlbirtmitte au? ben gefdjidjtliebcn ©iiebem be? Hl. I., au? ben ©Pangelien unb ber 8pojtetgefd)id|te 
mürben gtlefen unb erflürt. — Tier 2. unb 3. HIrtifcl be? 2. {muptftiief? na<b Hlderntann? 
ftated)i?mu?. Memorieren oon ©ibelfprütben unb ©tfangbu(b?liebem. ^rofeffor Sronadjer. 
Teutfd). 3 St. öieberbotung unb ©nociternng be? grammatiftben i^enfum? ber Quinta. Safjanalpfe, 
Ter jufammengoiebte Sag. fieftiire natb „{»opf unb ^aulfie!“ für Quarta. Tctlamationen. 
Slorreftur btr Htuffäge unb Tiftate. Ortbograpbiftbe Übungen. Dr. ^rbfebolbt. 
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Sa tcin. 7 St. flepetitmn mit) (Erweiterung ber 3ormnt(eI)te ; (Einübung ber banptj&djlidjjlen jmitaftiiibert 
Pegeln barrt) ivödie ntlidjc Sfripta. Settüre au« 'BcDerJ .^erebot T — IX, furioriirt) X— XIV; 
au« beffen Sioiu« I — VII. ßrofejfor Dr. fflrobe. 

grangöfifdi. 5 St. Sormcntebrc nart) ßlötj' Glemcntargrammatif. ÜRünblut)e unb idjciftlidje Sin 
Übung ber Seit. 70 — 105. ffiorreftur ber ioöd)entlid)en (Ejrcrcitien unb Sjrtemooralien. Scftüre : 
Porclint, Troia mois soua In neige. Dr. iß u t f d) c. 

®ef<bid|tc. 2 St. Otriecbiicfae unb rönmdjc ©eirtjicbtr ; [entere bi« jiint Untergang be« roeftrömifiben 
Pcid)e«. Seijbarbt. 

©eograpbie. 2 St. Allgemeine Überfid)t ber Srbe und) Äirrt)t)ofi : topograpbifibe nnb politiidte 

®eograp(jic een Dcutfcblanb. Dr. ß r 6 i d) o 1 b t. 

Pedjnen. 3 St. 'Siebcrbolung ber 4 Specie« mit gemeinen unb $ecimafbrüd)en ; ßertioltmfjc unb 
Proportionen ; einfacfjc unb }ufatnmengefe®te Pegel bc tri ; 3' 11 « nitb ßroccntrccbnungcn. ÜUIe 
14 Inge eine ttorreftur Wuslirtjer Arbeiten, ßrofeffor Pottenbarti 

SRatbcmatif. 2 3t. Planimetrie bi« gut Krci«[cbcc nad) 3ungban*' Setjrbud). Dr. ßröftbofbt. 

Paturbelcbrcibung. 2 St. 3'" Sommer Potouif: ße!d)reibung unb ßergteid)ung eon ßflangen; 
bie Klaffen beb Sinnoftben Softem«; ßciptednmg einiger Snmilten beb natürlichen Stjftem*. — 
3m Sinter Hoologie: bie Sirbcltiere nad) pail« metbobifdiem Scitfaben. £»cft 1, Äuriu« III. 
p r o f e f f o r Pottenbarti. 

Seidjnen. 2 ©t. Sinfiibrung in ba« 3tid)ttcn nart) ber ßatur: Inrftelfcu ebener ©ebilbe in id)räger 
Anjirfjt, be* Sfirfels in oerübiebenen Sagen iintb bem Stabmobell, ber SSaljc, einfacher Werdtc ic. 
Ausführung nur in Kontur unb ebne Sdmttenangabe. Hermann, feit September Sdjcffer*. 

Quinta. 

Orbinuri ii«: Dr. § o r n. 

Peligion. 2 3t. Die bibfifdjen Weirfiicbten beb neuen leftament«. Srfter SCrtifel beb jmeiten §aupt= 
ftüi«. lab britte Juuptftüd. 3Bicberl)oliing bei erften £>auptftüd«. OIcmericren cutiprertienber 
'■üibelfprüd)e unb öefangbuib«(ieber. ©eifbarbt. 

lentfd). 3 St. Sebre oon ber giejrion ber ßotnina unb Perba; bie partifein. 3a®analpfe. Der 
einfache unb jufammeitgefetjtc Sa®. ftorreftur ber Auf[ä®e unb Diftate. Übungen in ber Pedjt« 
fdireibung. Seftiire au« bem Cefebud) oon §opf unb Paulfief fiir Quinta; freier Portrag bc« 
3nbalte« ber Scfrftüie. Dellamationen. Dr. $orn. 

Säte in. 7 St. 3ormen(ctire nacb ber ©rammatif oon Stleubt-Seiiffert : ffliebcrbolnng be« penium« 
ber ©erta, bie unregelmäßige leflination unb Konjugation, ®etm«rcge(n, ßripojitionen. Spntajr: 
Die ftonftruftionen be« ab). »•>« unb be« icc. rum inf., ÄnfuSregeln, jomeit bie Scftüre baju 
Anlaß bot. Scftüre au« Söeöcr« $erobot. pofabelfibungcn nart) SBiggcrt. Korreftur ber 
lobtbentficben Sfripta. Dr. $orn. 

SranjiSfifd). 5 St. Sormciilebre nart) ßlfl® SIcmentargrammatif, Seft. 1 — 75. UBDrtientlube Sjer- 
citien nnb (Ejtemporalien. A. Rifdier. 

@cid)i<btc unb ©eograpbie. 3 St. ®ie rbmiiebe Sagemoelt. Die roiebtigften perfonen unb Xbat* 
fachen au« ber oatcrlänbifdjcn ©cirtjicbte. pefpreibuiig »aterlänbifdicr ©cbenftage. Dr. putfibe. 
®eograpbie oon Xeutfcblanb mit befoitbercr ßerücffichtigung Xbüringen«. I)r. putfibe, im 
Sommerbalbjahr mit ßrobanbu« Siirtjer 

Pcdincn. 4 St. 'öieberfjolimg ber 4 Specie« mit gangen 3a!j!en unb gemeinen Sräiben; Sefen unb 
Sdirciben ber Xccimalbrücbc ; Perioanblung gemeiner '-Brüche in ®ecimalbrüd)e unb umgefebrt ; 
bie 4 Specie« ber Decimatbrudjretbnung. AUe 14 läge eine Korreftur bäuäliiber Arbeiten, 
profeffor Pottenbaib. 


Digitized by Google 




9t a t ur bef dt reibung. 2 3t. 3m Summet: 9kfd)reibung een 8(ütenpflatijen nad) '-Baite mttyobijdjem 
Seitfaben. §eft 1, fturfui II. 3“< Sinter: Sejtbreibung unb S3erg(e«bung von Sirbeltieren 
nad) bem Seitfaben oon öail. fteft 1, Rurfui II. 8 r o f e f f o r Stottenbndj. 

Schreib ch. 2 3t. Scutftbe unb tateimfribe Sdirijt. Scifbarbt. 

3 e i d) n e n. 2 St. Gerab* unb Iruntmlinige gledjtbänbcr, natürliche unb ftitifiertc Statt- unb Slumenfotmen ; 
3ufammcnftcQcu berfelben ju neuen äRufteru. Vtflei mit Scnubiing ber garbc. Hermann, {eit 
September Stbefferi. 


Sexta. 

Orbinatiu«: 9t c a ( g ß m u a f i a 1 1 e 1) r e r A. 5 i f d; e c. 

9t e t i g i t> n. 3 St. Sic bibliftbeu Gcitbidjtcn beS alten Zeftninenti. Grttärung bei erften .^auptftötfb. 

SRemorieren oon Sibelfpriidjen unb Kirtbenliebern. Scifbarbt. 

Seutfd). 3 St. Unterftbeibung ber Äebeteile. Ser einfache Sa®. Der gufammenge}ogene Sag. 
Scftüre unb Grflärung oon Sefeftüdcn nui „§opf unb tfjaulficl“ für Scjta. Seflamationen. 
Siegeln jur Orthographie unb Snterpunftion. Siftate unb {(eine Aufiä t>e. 91 gifdjer. 
Satein. 8 St. gormlcbre nach (SUenbt-Sepffert. 'JRünblicbci unb frfjnftltdici ttberfe&en nach Sammert* 
Übung*6tttb für Sejrta. ffiüchentlicbc gjrtemporalien unb grerettien. 9t. gifdjer. 

W c i ctmM c unb Geographie. 3 St. Griedjifdie ^elbenfagen. Sefprecbung beroorragenber äRänner 
aus ber bcutftben Geftfjidjte unb ber oaterlänbifdjen Gebenftagc. Sa* Qlementare ber matbe- 
matiid)en Geographie. Sie mitbtigften Staaten, fjauptftäbte, glüffe unb Gebirge ber Grbe. 
Sab $crjogtum SReiningcn unb bic Staaten Umringen*. Seifbarbt. 

9t cd) n c n. 5 St. Sie oier Specieä mit unbenannten unb benannten 3ablen. Sie gemeinen Brüche. 

Stile 14 Sage eine Sorrcftiir bäublidjer 9(rbeiten. Seifbarbt. 

9taturbcf tbreibung. 2 St. 3m Sommer: Seftbreibung befannter Slütcnpflanjen ; bie mitbtigften 
morpbologiftben Grunbbegriffe ttatb bem Seitfaben oon Bail. £>cft 1, Jturfub I. 3nt Siinter- 
balbjabr: Befdjrcibungen oott 'BJirbctticreu nad) Bail* Seitfaben. $eft 1, Rurfu« I. Seifbarbt. 
Schreiben. 2 St. Scutfdic unb lateini'cbe Sdtrift nadi 92. öoffmatm? Sebrgang. Seifbarbt. 
3eiduten. 2 St. Glementare* Crnamentenjcitbneu : regelmäßige Biclcdc unb baran* entmidette gerab= 
linige giguren. ffltäanbcr. ÄreiS, Gllipfc, Spirale, Stafetten uitb $afmetten. Alle* ebne garben- 
Angabe. Sdjeffer*. 


<>'>*? fa vt g u utc v v i dH 

in oier Klaffen in fi mödjentlidjen Slntiben. 

Jreffübungen ; mebrfiimmige ISbiire für Knaben- unb ÜRännerftimmen, fomit t£t)üre für brei Ober- unb 
eine Untcrftimntc. Gbcrälc; Gtjörc rcligißfcn unb mcltlitbcn gnbalt* für gemifebte Stimmen. 
Seifbarbt. 

3>cv ‘ffiuvmuttcvxicßt 

fanb in 5 Abteilungen, oon benen jebc müdjentlidi 2 Slunbttt batte, unter Seitmtg bei Surutebrer« $opf 
ftatt unb gmar im Sommer auj bem Sttrnplabe, im Sinter in ber SumbaOe; außerbem 
rcodjentlicb 1 Stttnbc für bie Borturner. 

J}ci\ §d?roimmutttervidpt 

erteilte Bürgerfdjullebter Kälber, unb ei batten alle Schüler ber Anftalt, bic nid)t bttrtb ärjtlidje 
äeugniffe bi'Jpenfiert mären, an bemfelben teil gtt nehmen. 
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i ärfiuljaljr 1890 — 1891. 
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II. Seljrnitttel. 

Sluf bie ©rhattung unb Sermebrung ber Sibliotbef, bet naturbiftorifeben Sammlungen, bet 
pbbfifatifchen 3nfitumentc unb bei cbemijcbeii Slaboratoriumi würben bie etatimä&igeu (Mittel oerroanbt. 

Se. $obeit bet §erjog tjatte bie ©nabe, ber Mnftatt eine reiche ctbnographifcbe Sammlung, 
namentlich au« ben beut) eben Kolonien ber Sübfee überweiien ju taffen. 

Mn ©ejebenfen gingen ber Mnftalt aufeerbem ju : 

1) »3efu« oon 9iajarett). Srjäblcnbci ©ebietjt in 30 ©efängen. 3. Mufl." Bon bem 
©erfaffer, fperrn §auptfafficr Jerbinanb SBtanc. 

2) „Über Xljatbitbung im obern Slerratbal" Bon bem ©erfaffer, tperm bHcat^ptn tut fiaKcbrer 
Dr. ©röfcbolbt. 

3) „Sleftrotechnifcbc ^eitfehrift. 3“^gang 1889" non bem Kaiferticben ©ofttat ,§erra 
Mfl^rig in fieipjig. 

4) „Der SRtjcinftrcm unb feine widjtigften Stebenflüffe. $erauigegebcn Bon bem Central; 
büreau für Meteorologie unb fjBbrograpbie im ©toftberjegtum ©oben" oon bem ©rofe> 
herzoglichen Staatiminifterium. 

Sür biefe ©efchcnle fpriebt bie Xireftion ihren ergebenden Xanf au*. 


III. Gfyroitif. 

Mm 1. September 1890 trat Jperr Sricbtiri) Hermann, ber feit 1874 ben rfcicbeminterricbt an 
unfeter Mnftalt erteilte, aber in ben lebten 3abrcn burct) Sranfbeit wieberbolt bie Stunben batte auifefcen 
muffen, in ben wobloerbicnten tUnbcftanb. Xic Slnftalt bewabrt ibnt ein banfbarei, freunblicbe« ©cbfidjtnii. 

Sin feine Stelle würbe burtb bie ©nabe Sr, Roheit bei $ergogi $err Otto ©tbeffer« berufen. 

Otto Sdfeffcri würbe am 28. Mai 1863 ju fcoljminben ali Sobn bei an ber bortigen ©au= 
fd)utc angefteüten Sebreri unb Mnbitcften Slugnft Stbefferi geboren. Seine ©orbitbung gewann er in 
Stltona unb auf ber ©caljcbulc 1. O. in Seipgig unb ftnbierte non 1883—89 auf ber Königlichen Jt'unft« 
afabentie in SJeipjig, 'Jindibem er Bor ber König!, ©rüfungifommifjion in Xreiben bie Jfatblcbterprüfuitg 
für Reichten abgelegt batte, erteilte er nertretungiweife Untcrritbt an ber Kcalftbule, ©ewerbeftbule unb 
Äunftalabemie in Seipjig. 9?ocb bei Sebjeiten feine« ©ater« war er (Mitarbeiter ber „Xeutfcficn iHenaiffancc“ 
unb brachte biefei SBerf nach beffett lobe jum Slbfcbtufj. 

3« ber lebten SBocttc bei porigen Schuljahr« batten wir ben ©erluft eilte« unferer branften 
Schüler gu beflogen, bei Ober lertianeri Marl Stepb, ber beim ftabnfabren auf ber Sierra ocrunglficftr. 
Xie ©eerbigung beifelbcn fanb am 29. März in feinem ©eburtäort 3ü<bfeu unter zahlreicher Beteiligung 
Bon fiebrent unb Schülern ftatt. 

Xic Webe jur <$eier bei Srbanfeftei würbe von l>r. ©röfebolbt gehalten. 

Xei 26. Oftoberi, ali bei Xogci, au welchem ber ©encraffelbmarfcbnll ©raf oon Moltfe bai 
90. Öebenijabr Bollenbete, würbe in feierlicher Sleife burtb eine 9?ebc bei Dr. £>om gebucht. 

Xer ©eburtitag Sr. Majeftät bei beutfdieu Kaiferi würbe bureb einen Scbulaltui feftlicb begangen, 
bei welchem Dr. ©utfebe bie Seftrebe hielt. 

Xer ©eburtitag Sr. .fwbeit bei ^terjogi fällt auch in bieiem 3abrc in bie Serien. 

Mm 1. Sonntag nach Xrinitatii gingen bie Cebrer mit ben tonfirmierten eoangetifeben Schülern 
gum heiligen Mbenbmabl. 
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Am 19. Juni machten bie fämtlicfeen Slaffen in 3 Abteilungen gtCftere Auiflüge und) bem 
Ableräbetg, 3nfel*berg unb Sifenatf). 

Son bem Abwurf ber Snocfcenbauerftiftung erhielten ©tipenbien in Betragen aon SRarl 50 bi* 
Kart 100 bie Primaner $enfet, Sbretf) I, fired) II, (freitag, ber ©etunbancr fporfiftcin unb bie Ober* 
Xertianer $eun, Alfreb ©cbwabe unb ©darbt. 

Oftern 1890 »erliefen nad) beftanbener Abgangäprüfung bie Anftalt mit bem Bengni* ber Steife : 

1) SHifc, Srnft au* SBafungcn, 

2) Siä^er, Jftermann au* SReiningen, 

3) (»üntel, SBtfyelm au* SBafungen, 

4) 3Rlcb, Hermann au* ©aljungen, 

5) Üüippert, Sßaul au* SReiningen, um Sforftmann ju werben, 

6) »raufe, ©üntfeer au« SReiningen, um in ben SRilitärftanb einjutreteu. 

Xer »anbibat be* beeten ©efeulamt«, .perr Alwin Sifefeer au« Sicfetentannc, (eiftete im lauftnben 
©efeuljaljt an unferer Anftatt fein 'fkobejabr ab. 

Alwin jfifdjer würbe geboren am 9. Dttober 1861 in Soba, befugte ba* Sealgtjmnafium in 
©aalfetb, wo er bie Seifeprüfung beftanb, ftubierte hierauf in üeipjig unb Siel SRatbemotif, SRaturwiffem 
fdjaften unb ©eograpljic unb (egte Oftern 1890 aor ber SSnigl. wiffenfcfeaftlidien fpriifungSfommiffion in 
Siel bie Prüfung für ba« fiebrfad) an febbtreit ©djulen ab. 

Xer Sanbibat be* febfeeren Schulamt«, $err Auguft gifdjer, ber fcfiou »om 1. 3atutar 1890 al* 
proaiforifd)er ,^ülf*lebrer an bem b'ffigcn Sealgbmnafinm tl)ätig gemefen war, würbe am 16. ffebruar 1891 
burth bie ©nabe ©r. .fioljeit befinitia jutn £mlf*lebrcr ernannt. 

Auguft gifefeer würbe am 7. Auguft 1860 ju Xrappftabt geboren. Slachbem er Oftern 1880 
unfere Änftalt mit bem ffeugni« ber Seife neriaffen hatte, ftubierte er neuere Sprachen unb ©ermaniftil 
3 3ab« in Ceipjig unb 1 3 a b r in ©enf. Xarauf legte er fein ©taat«ejamen in fleipjig ab, genügte 
non Cftober 1885 bi* 1886 feiner SRilitärpfIid)t unb leiftete fein fßrobejaljr in SReifeen unb an bem 
feieftgen Sealgtmwafium ab. Son 1887 war er al* Srjieber in Saffel unb in Sonn thütig, bi« er an 
unfere Anftalt berufen würbe. 


| um fitfe bem SetfenungSfadj ju wibmen, 


Bericirfjnis bn* Srfjülcr. 


Nr. 

Harne. 

uAlfrr. 

ftrburteort. 

itanb brs Haler*. 



I C*abrr. 

i 



Primaner. 




1 

»red), 3of)mmc* 

21 

SReiningen 

Cbertelegrapfeenajfiftcnt. 

2 

3 

fienfcl, Subtoig 
»red), Marl 

211 

20 

SReiningen 

SReiningen 

gelbwebel f. 

D bertelcgrapfeenaffiftent. 

4 

geller, Auguft 

191 

Sab Siebenftein 

gabrilbefifecr. 

5 

Beife, Sari 

191 

SReiningen 

ßenogl. 9iat. 

6 

greptag, Srnft 

19 4 

SReiningen 

fioflafai f. 

7 1 

Scrnpf, ©ruft 

19 

griejenborf bei Goburg 

Ofonom. 


i* t- 


-•■A3 IT 7 • 
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Nr. 

11 a m c. 

Alter. 

®elmrt 0 Ort. 

itanb brß Datcrd. 


| 

ftnbff. 

| 




r 



Ober-Sekumlaner. 




8 

©d)mud, Stürl 

184 

Serlin 

Äaufntann f. 

9 

©öfo, Sri d) 

18j 

Sleuenbau bei 3»benbad) 

Cberförfter t- 

10 

©aain, Srnft 

18.i 

Meiningen 

©d)mit'bemeifter. 

11 

ftrefj, 2Bilt)c(m 

19 

Salbungen 

2anbgerid)t0rat. 

12 

fpofmattn, SBilfjelm 

18 J 

Meiningen 

gimmermcifter f. 

13 

ßüljnlenj, Snrl 

172 

©djworjenbrunn 

Cberförfter. 

14 

5Ri(>, Äuguft 

18! 

Meiningen 

fcfonom. 

15 

3ot)anne0, 3Berner 

18 

Meiningen 

©ebcimer diegierunqetat 


Unter-Sekundaner. 




lti 

föodjftcin, i.'ubroig 
Sangbein, Sbunrb 

18j 

Meiningen 

Romniermufifuä. 

17 

17J 

Meiningen 

fiurtft- unb jpanbelägörtner t- 

18 

Simon, Srnft 

18} 

Ipclbo 

Cberförfter f. 

19 

©reiner, Sllbert 

18} 

Saufdw 

©laömeiftcr. 

20 

©dptinbe, Map 

18 

Meiningen 

Zentner. 

21 

Stouy, ftrnnj 

171 

Meiningen 

Kaufmann. 

22 

SBcgncr, Ctto 

17] 

Siisfelb 

©efdtirrfjollev f. 

23 

fftittroegcr, .yugo 

17} 

Salbungen 

Söder +. 

24 

9iotl), Srnft 

17.1 

©rojt«Siorqu(o 

SRentner. 

25 

$octor, Calor 

17} 

Meiningen 

Öoflicferant. 

26 

©cfjlid, ©uftno 

16} 

Soburg 

.poffdjtncfjtcr. 

27 

SRibejji, ©iufeppe 

16 

Srinbifi 

Kaufmann. 


Ober-Tertlaner. 




28 

f>eitu, Sbolf 

151 

SiJeiterSroba 

j?au4meiftcr. 

29 

©djuij, Moj; 

17 

Meiningen 

.pofit[)rmad)et. 

30 

Siorbt, Stuguft 

181 

fielbn 

Cfonont. 

31 

SRufjbnum, 3faa( 

171 

7Ud)cnt)aujen 

Zentner. 

32 

©djön, iföalter 

16J 

3ge!'i!)ieb 

Cberförfter. 

33 

©djwabe, TKfreb 

16{ 

SRömbilb 

ißriuatier. 

34 

35 

Souer, SBcrner 
Crtmann, Srnft 

17 

18 

©ubl 

Meittinqen 

fjabrifbefi&cr. 
Mutter: 9tnf>erin. 

36 

©tfjwabe, fRobcrt 

151 

fRömtfitb 

^Srioatier. 

37 

fibf)(er, Siegfrieb 

16j 

Meiningen 

Kaufmann. 

38 

©riinftein, Morifc 

161 

©djtoarjo 

Kaufmann. 

39 

Slauer, Ctto 

15} 

Meflrid)ftobt 

Mefcgcr. 
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40 | fietjt, Jranj 

41 Säger, Sri& 

42 ©iißborf, 3utiuS 

43 Süitl, Karl 

44 Köfiter, 5ri(> 

45 fiapp, ©uftao 

46 fiötje, SBitfyelm 

47 Sauer. Jyrani 

48 ^Barfin, ^rcfaericf 

49 «ßarfiit, (Sbroarb 


Unter-Tertianer. 

50 S?ird)f)of, Cfcfar 

51 i ^raiif, fiermann 

52 j 2iii&er, ?Hbcrt 

53 WiiDer, ftrifj 

54 Siegel, War 

55 Klicm, Start 

56 Xiirf, Jrifc 

57 .ßarrefj, (Sbmunb 

58 ' JfrcH, Kart 

59 i ©uppfon>i(j, 9Bi(be(m 

60 iHoujr, 91id)nrb 

61 Ungercdft, .^ugp 

62 SBeiuer, .fiermann 

63 I grebet, iWidtarb 

64 ' Mütjnlcnj, .fiugo 

65 ©ippet, fiermann 

66 . .Kummerling, iflrno 

67 1 Koätonrtfi), gri (5 

68 i üicpcl, Start 

69 SBotf, SBruno 

70 Slötjter, ©earg 


Alter. 

ßcbnrlsort 

. 


15| 

©ertin 

15 

Weinittgen 

16J 

Weiningen 

16 

Weitlingen 

161 

fielba 

16} 

SBafungen 

17 

Weiningcn 

18 

Gamburg 

16 5 

©cfjeffieib 

15 1 

©djeffietb 

16 

Weitlingen 

I 64 

Weitlingen 

14} 

SSattborf 

i 14 

2aujdja 

, 16J 

SReuftabt a. b. fi. 

15} 

Wafia 

; 14} 

SSctfertljaujen 

! lli 

Oberlinb 

15} 

Weiningen 

1 14 

Weiningen 

; 15} 

Wciniugeu 

1 16.1 

Salbungen 

! 16{ 

We& 

16 

©djmattolbcn 

174 

Sdpoeitia 

17 

Weiningcn 

17 

Xecebad) 

14{ 

Weiningcn 

15; 

©räfcntljat 

16| 

«affet 

; 15 

©otmnnfel 


Quartaner. 



74 | 


Metlncr, Otto 
Wüfjtfclber, Strtljur 
geifttorn, granr 
fRepf, fians 


14 J I Weitungen 
15 ! ©auerbadj 
14 ] Weitlingen 
14 J Weiningcn 


Stanb bes tiottrs. 


Kaufmann t. 
Äffiftent. 
Cfonom f. 
Kaufmann f. 

! ©ut4päd)tcr. 

' ©etrcibeljänbter. 
Kaufmann. 
2trc^iteft. 

; Kaufmann. 
Kaufmann. 


Kammcrmufifui}. 

Utjrniadjer. 

ißortier. 

Wetygcr. 

Kaufmann 

2cl)rer. 

Wüfjlenbcfifcer. 

©raucrcibeftfcer. 

$ofmebifu§ f. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

(SifcnbafpuÄjfiftcnt f. 

Dr. mcd. unb OberftabSarjt. 
©oftfefreteir. 

©antbcamter. 

Särfermcifter. 

Kaufmann f. 

©anfbeamtcr. 

SRenbaitt. 

Königt.SRegierungS.gelbmefi« 
■ ©oftbirettor. 


Sattler. 
Kaufmann. 
Kaufmann f. 
Statiou?oorftef)er. 
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Nr. 

Körnt. 

r ^* tr< 1 (fiebnrtBorl. 

! Jifl&rp- 

stanb bes Vaters. 

75 

Stierte, granj 

r " 

14J 

'Jöaiungen 

StmtSaffifteut. 

ffirofurift. 

76 

SlrtuS, granj 

15; 

Mfeiningeit 

77 

SBitling, ©eorg 

134 

Saalfclb 

Jralafterfontroteur. 

78 

gajen, ’2Irtf)ur 

14J 

■ßobenfetben 

Scfjrcr. 

79 

SMing, Mnbotf 

13 

Mfeiningen 

Sdjlofier f. 

80 

.fiodjftein, 9t(bert 
Sang, Süitfjetm 

15 

ÜJZeiniiigcn 

Jfamniermuiifu«. 

81 

13} 

Mleiningcn 

Kaufmann. 

82 

Marborf, 9iubolf 

15| 

Mieiningeu 

Hfftftent. 

83 

| Step!), '4!aut 

14} 

Siidjien 

görftcr. 

84 

j Mhijjgittcr, SWaj 

16> 

SMciningcti 

®raumeijier f. 

85 

jOrttoff, SBaltfjer 

15,! 

©omieberg 

3ufti,irat. 

86 

1 93(af(e, Stlbcrt 

13J 

@0tl)il 

Mrcisfomniiffar. 

JÖacfermeiftcr. 

87 

2enid)ter, grij) 

15! 

SDkiningeu 

88 

j ßoUiitiber, M?aj 

15 

Mauerbnd) 

®ic()f)iinbler. 

89 

peublein, $aut 

14* 

■öilbburgfjnufen 

91mtägerid)tSfclretär. 

90 

j.Köbifc, .^ermann 

14; 

tWeiningeti 

Meoijor. 

91 

Säubert, Gtid) 

15} 

‘tßoppenljaufen 

Sef)rei\ 

92 

Söfje, QJeorg 

15J 

Mieiningen 

Sfaufmann. 

93 

Üod), Start 

14j 

Untief 

gabrifbireftor. 

94 

Sdjlofi, Stjeobatb 

12! 

MM(ricf)ftnbt 

Slanfmann. 

95 

'Jlbaiii, 2Ijcobor 

15; 

Sinbau 

Kaufmann. 

96 

Söebcr, 4>itul 

!■> : 

SMeiiiingeit 

Sfmifnimin. 

97 

23ot)!ig, Meiittjotb 

14 

Miciningen 

Meitiner. 

98 

Oätunlb, Midjarb 

Quintaner. 

13} 

\ 

Siefird) 

gabriibireftor f. 

99 

Meid), KRaj 

13 

MJeiuiitgen 

Sätfcrmcifter. 

100 

u. Süinb'itgevobe, SIMtfo 

15 

Stflenborf b. Salbungen 

MittergiitSbcfityer f. 

101 

Suitft, 'JJiaj 

15! 

Stttenborf «• b. Söerrn 

■jejofapoltjefer. 

102 

Slbbai granj 

14 

SWciniitgcit 

Sfammermitfifuä. 

103 

«ludert, Widiarb 

13 

Meiningen 

sraufmann. 

104 

Sdjiiitbrobt, (Siuatb 

13 

Untermafifclb 

3Kii!)lenbefiKer. 

105 

Sie}, Souis 

14! 

Mitjdjcutiaufcit 

©aftroirt. 

106 

Sdjioefinger, SBidjelm 

12} 

3ge(i()ieb 

Scljrer. 

107 

St red), öeorg 

13; 

äiieineljaufen 

ßot}t)dnb(cr. 

gnbritbircftor. 

108 

Mod), SIbotf 

13! 

3'uirf 

109 

Senner, gri(j 

13} | 

«Meiningen Sofomotiufiibrer. 

110 

Sdjutteö, Gbmirb 

14} . 

Meiningen 

Miuifterialbote. 

111 ; 

Mouv, Hermann 

14 

Meiningen 

Mnufmann. 

112 

Srnutoettcr, S‘. ; i!f)din 

13 

Gii-felb 

Hämmer er a. S. 

113 

©ottner, Clio 

12} | 

.fmjentljat 

Kaufmann. 

114 1 

9ljt, griebrid) 

13 

Meiningen 

Sofomoliofütjrer. 
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Nr. 

h i m r. 

Alter. 

OflftTf. 

ßeüurtsort. 

Stand des Vaters. 

115 

Soh, |>ugo 

14 

'Dirmingen 

Kaufmann. 

116 

.'paocrforit, Soll 

15 

Dieiningen 

Kaufmann. 

117 

©d)mibt, Jaul 

14J 

Diciningen 

Snfjnfontroleur. 

118 

Stier, fflitfjetm 

! 134 

Dieiningen 

Kaufmann. 

119 

Kutt^c, Didjarb 

13| 

SSreitemuorbis 

Ölonom. 

120 

121 

Scftnfcr, tSfjriftimt 
SSkber, Otto 

144 

n{ 

Diciningen 

Dieiningcn 

Aofjimmermciftfr. 

.Kaufmann. 

122 

Jporn, 'Jaul 

124 

.0cubadj 

'Jfarrcr. 

128 

Dlille, gran.4 

144 

Diciningen 

Dcftanrateur f. 

124 

Knippenbcrg, Sluguft 

134 

3d)terstjauien 

^abrifbefi^er. 

feifenba^najfiftcnt. 

125 

Jolarf, Srid) 

134 

Dieiningen 

12ß 

Dliitlid), Sffiilfjelm 

134 

Diciningen 

KammermufifuS. 

127 

Sanfter, Stöbert 

13« 

Dieiningen 

©cfaitgcnauffeber. 

128 

fiemnißcr, Dlaj 

134 

Diciningen 

©d)ieferbeiermeifter. 

129 

Sientnißer, .Wart 

12 

Dieiningen 

©<biefcrbctfcrmeiftcr. 

130 1 

4'oltbaber, Hart 

14 

Dieiningen 

Ölonom. 

131 

Küftntenj, Jaul 
SBittcnberg, .fpeinrirf) 

13 

Sdjroarienbrunn 

Oberförftcr. 

132 

14 

Dieiningen 

Üiin^ermeifter. 


Sextaner. 




133 

Söring, 'Jiidjarb 

11} 

©trnftburg 

Diiaifterial-Degiftrator. 

134 

slciner, 5 r *t5 

13 

Sensljaufcn 

Dießgcr. 

135 

Äapbeugft, iSrnft 

114 

Dieiningen 

Joftfcfretär. 

136 

SBcngraf, 3«tiu4 

11} 

Diiiudjen 

i Kaufmann. 

137 

Wetter, Csfar 

14 

Dieiningen 

Denifor a. b. Smababn. 

138 

SUiem, Jaul 

11 4 

fmllungeu 

Dieiningen 

Siebter. 

139 

Dliiller, {jermann 

12i 

Jtnmmermufifu« f. 

140 

SJioacf, Slrtljur 

10 

Stettin 

Sßerfmeiftcr. 

141 

®cf)rs, Stbolf 

14} 

ßopetoum 

Deniicr. 

142 

Krüger, Srnft 

lOj 

Diciningen 

©djulbiener. 

143 

3ffelbädjer, 3uliuc' 

Hi 

Dieiningen 

Kaufmann. 

144 

Dcumaitn, 2Biltt) 

IO4 

Dieiningen 

Kaufmann. 

145 

SBar, ffimil 

12; 

Dlariafelb 

Kaufmann. 

146 

SRotijöaupt, 9Jtay 

12 

Diciningen 

DiinifteriabKanjlift. 

147 

S8nd), .ßeinrid) 

13 

Dieiningen 

^immermcifter. 

148 

«beffer, Slbolf 

12; 

dämmern 

Oberförftcr. 

149 

fJlomntel, Sllfreb 

14 

Dieiningen 

Kaufmann. 

150 

fyrcbcl, $crntann 

114 

Diciningen 

Joftfefretär. 

151 

Stuljlmann, SäliHg 

12; 

granffurt a. 
SWeininflen 

SBantbeamter. 

152 

ißelmrid), (öeorg 
Stöber, Karl 

114 

KanA(ei'3nfpettor. 

153 

1 HJ 

Dieiningen 

liindjermcifter. 


8 
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Nr. 

Haut. 

Älter. 

flabre. ; 

ffieburtsort 

Staub bes Unters 

154 

2ent), War 

nj 

i 

Weiningen 

Kaufmann. 

155 

Kred), Süalter 

12 

! fflemäpflujen 

$oljd)änb(er. 

156 

©uppforotb, Kurt 

12 

Wciningen 

Saufmann. 

157 

(5at)ii ; ffintil 

13 

! (Mjaua 

■Kaufmann. 

158 

©tier, ?lffreb 

n 

Weiningcn 

Kaufmann. 

159 

Sadjmann, ®rid( 

1 13, 5 

ÜBaöborf 

«rjt. 

160 

Sprobmanu, (Stuft 

114 

Stleynnbricn 

Waftf)incn-'3ngcnicur +. 

161 

^»bnnitfjcT, grife 

12 

Wciningen 

©udfbalter ber SBcrrabafjn 

162 

anbing, 'rRcintjolb 

12J 

Wciningen 

^aebneifter. 

163 

©djufteS, fßanl 

124 

Weiningen 

WinifteriaOöole. 

164 

SRoujf. Dsffor 

10f 

Wciningen 

Kaufmann. 

165 

SRei* .Wort 

12J 

Weiningcn 

Kaufmann. 

166 

fiöfling, SBilf)elm 

11 

Weiningen 

©öder. 

167 

(fidenrotb, granj 

12 

'Jtienburg 

£fonomic*Sommiffat. 

168 

Warte, ©au( 

12 { 

Weiningen 

fjaupttaffier a. b. SBertabnljn. 

169 

2od)ner, Karl 

12 

Weiningen 

©{^offner. 

170 

fi&be, ^einrid) 

10J 

: Weiniitgen 

Kaufmann. 

171 

Scibcrlub, ffeobor 

121 

Weiningcn 

! Kaufmann. 

172 

Säger, Karl 

11 

Weiningen 

©a^H>®jfiftcnt. 

173 

■fiofmann, ©iftor 

IM 

Weiningcn 

0abn«5Rcuifor. 

174 

Witflid), fRitbarb 

Hl 

Weiningcn 

KammermufifuS. 

175 

SRei#, i!con 

Hl 

Weiningcn 

Kaufmann. 


SDic SRnmtn ber bicäjafjrigen Slbiturientcn fbttnen nidjt aufgefiibrt rocrbeu, weil bic niüstblidje 
Bbgangepriifung erft om 19. Wärj ftattfinbet. 


lae neue Sdjuljafjr beginnt Wontag , beit 6. ?lprit. ®ic Prüfung ber aununcljmenbcu 
®d)ii(er finbet gfreitag, ben '1. üpril, uon friil) 8 llljr att im fRcalgpmnafuim ftalt. Witjubringen 
finb ber ©eburtsfebein, ber 3tnpffcf)ein nnb baS lebte ©djuljeugnis. 


Bofrat Dr. H. (ßmmrid|. 
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'Wnrfimittnge bon 2—4 llljr. 

IV. Satein. ^rofeffor Dr. ©tobt. 

V. granjbfifdj. 91. gifdicr. 

VT. SHetfjnen. ®eiflj«tbt. 
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